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Wort nicht in seiner üblichen Modebedeutun g gewür-
digt wissen will, sondern der da s Modern e auflaßt
als eine aus den innersten Bedürfnissen de Kultur-
lebens in seiner Gesamtheit hervo r gehen de Ent-
wicklungsstufe. l\ ls eine solche Ent vicklu ng tuIe
ist dasWohIlahrtsbestreben un serer Tage anzusehen ,
das soziale Verlangen, auch den arbeitenden Kla en
die Lebensbedingungen nach Möglichkeit zu erleic h-
tern und ihnen den notwendigsten Lebensunterhalt
in nicht demütigender Form darzubieten. Und inner-
halb dieserWohllahrtsbestrebungen bild et da Kran-
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ergab ich au dem m tand, daß die rtskrank n-
ka en eine neue Einrichtung dc Krankenver iche-
rung -Ge etze vom 15.Juni I 3 und der Er änzun-
gcn von I 92, 1900 und 1903 waren, die eine umfa -
ende und einheitliche Regelung der Krank nvcr-
s iche rung der rbeiter r treben. Für die rt .kran-
kenk a en wurde be timmt, daß ie mögll h t nur
Geno en on gleichem Beruf al \itgli der rhal-
ten , oder, fall die e zur Begründung einer ein chlä-
gigen Organi ation nicht zahlreich genu ind, die
Beruf geno en eine größeren Gemeinde 'erbande
umfa en so llten. u die . en Darlegungen i t zu ent-
•
eine wohl entwickelte und ausreichende Kranken-
pflege der arbeitenden Bevölkerung ein Hauptgebiet.
Es überrascht daher nicht , wenn e bei der Fortent-
wicklung des ozialen Gedanken überha upt in den
großen Indu striezentren Deut chland. eine n Umfang
angenommen hat, der alle Vorau icht übertraf und
die ursprünglichen l\nlagen, die zud em mei t nur
eins tweilige ~aren, bald so vö llig ungenügend
ma cht e, daß Ich die leitenden Krei e der oz ialen
Fürsorge zu Vorarbeiten für teil ehr umfangreiche
eubauten ge zwungen sahen. Die. e ot vendigkeit
In. 1 ),
ten. Als Bauplatz wurde der alte Annen- Fr iedhof ge-
wählt und mit der Bea rb eitung des Entwurfes und
der Bauoberleitung wurden die kön igli chen Bauräte
Sc hili i n g & G r ä b n e r in Dr e den betraut.
Die Aufteilung des Bauplatze ergab s ich au s
den ör tlichen Verkehrs - Verhältniss en und aus der
Innengliederung, die derartige große Krankenkassen-
Betriebe bedingen. Da der 'Jerkehr von zv ei Straßen
aus erfolgt , vom Stern-Platz und von der Polier-
Straße her, so ergab diese Ac hse auch die Anlage
der Treppenhäuser. Zwischen die sen, zugleich als
Durchgang dien end , wurde ein Erlri chungsraum
angeordnet. Da s für die Verwallung wichtigste Ge-
schoß ist das Erdges choß, in dem sich der größte
Teil der geschäfllichen Handhabungen abspielt. Es
ga lt in diesem Geschoß so viel Abteilungs räume wie
mö glich unterzubringen, dazu die Hauptkasse und
die f\nm elde - Büros, Dadurch wurde von selbst die
f\ nord nung der Treppenanlage, welche die Verbin-
dung zwi schen den Flü geln am Stern-Platz und der
Polier-Straße vermittelt, gegeben. Die Durchfahrt
wurde an die äußerste Grenze de s Baues nach der
Jo sephinen-Straße zu ge leg t, an s ie sch ließt sich zu -
nächst die Hauptkasse an. Dann kommt das vor-
erwähnte Treppenhaus. Der übrige Raum wurde zu
f\bteilungen eingerichtet.
Im 11. Obergeschoß liegen außer Buchhaltungs-
und dergleichen Räumen die Zimmer für den Vor-
sitzenden der Krankenkasse, die Zimmer der beiden
Vorstände und der Vertrauensärzte. Auch ist hier
an der Front der Polier-Straße das statistische Büro
untergebracht.
Ferner wurde im II. Obergeschoß eine ausge-
dehnte Bäder -Anlage angeordnet , und zwar Iür
Hydrotherapie, Elektrotherapie, Medico - Mechanik
und Massage, desgleichen ein Inhalatorturn. Neben
einer größeren Anza hl Wannen und einem Dusche-
Katheder werden 3 Liegedampf- und Heißluftbäder,
2 Sitzdampf- und Heißluftbäder, je 2 Fuß- und Arm-
Heißluftbäder und ein elektrisches Wechselstrombad
Iür die Hydrotherapie aufgestellt. Die Abteilung für
Elektrotherapie umlaßt I Vierzellenbad, I Influenz-
Maschine, I Apparat für Herzbehandlung nach Prof.
RumpH, I Apparat Iür Blaulicht-
bestrahlung und 2 fahrbare An-
schluß-Apparate für Galvanisati-
on ,Faradisation und Therme - Pe-
netration. Weiter werden die
nötigenApparate für Medico - Me-
chanik, Vibrations- Massage und
Iür örlliche Massage aufgestellt.
Das Inhalatorium soll alle nöti-
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f\ us die ser G.rundr.iß - Entwicklung des Erdge-
s~.ho se ergab Sich die f\nordnung der weiteren
Raume .von elbst , da si ch ja hinter allen Fenstern
des ~eb.äudes fast die gleichen Funktionen abspielen.
. ZWischen den Flügeln am Stern- Platz und der
Po lier-Slraße verblieb ein breiter Hof. Derselbe ist
durch den Verbindungsgang geteilt. Dieser Gang
wurde zur F\nlage des oben angeführten Erfrischungs-
Raumes (S. 5) benutzt, der s ich beim Publikum und
d.en Beamten der Kass« regen Besuches erfreut, so daß
Sich de ssen Zweckmäßigkeit immer mehr ergibt.
. Die wenigen f\ bteilungen, die im Erdgeschoß
ni cht mehr unterzubringen waren, s ind in das I. Ober-
g~schoß gelegt. Es s ind das die f\ bteilungen X und
die Iür Un tändigc. Ferner befindet s ich im I. Ober-
ge choß neben den Verwaltungs-Büro auch das große
Vor tand szimmer nebst Vorraum und Garderobe.
h. Januar \91 5.
gen Apparate für medikamentöse Inhalationen und
für Raum-Vernebelung erhalten.
In dem III. und IV. Obergc choß wurden sämt-
liche Räume an der Materni- und der Polier - Straße
für die Zwecke der Zahnklinik eingerichtet, eine f\n-
zahl Räume im IV. Obergeschoß sind noch Iür Ver-
waltungszwecke frei. Weiter befindet sich hier der
große Sitzungssaal, der unmillelbar in das Dach ein-
gebaut ist und die ganze Dachkonstruktion in Beton
zeigt. Die Verbindung zwischen den einzelnen Ge-
schossen erfolgt durch die schon erwähnten zwei
Haupttreppen arn Stern-Platz und an der Materni-Stra-
ße, ebenso durch eine weitere Treppe an der Materni-
Straße, die aber nur Iür die Beamten der Kranken-
kasse zugänglich ist. Da jetzt noch nicht das ganze
Gebäude Iür Verwallungszwecke gebraucht wird, so
wurde ein Teil zu Wohnungen eingerichtet, die ver-
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mietet wurden und eine gute Verzinsung ergeben, ich de halb die nla(!e z .eier reit rer Treppen
die aber im Bedarfsfall jede rzeit den Verwaltung - neben der Durchfahrt nöti g. und z ar j ein er am
räumen zugeschlagen wer den können. E machte tern-Platz und an der Polier- traße; die e . ind nur




Frühs tüc ksraum im Erdgeschoß zwischen den beiden Haupt-Treppenhäusern.
1101 mit Blick auf den Brunnen. Ge tiftet von den bauleitenden l\rchitekten. Ingenieuren und Gewerken.
6. Januar 1915. 5
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und der chon erv ähnle Erfri schung raum urden
in die er Wei e au ge tattel.
Eineeinfach kün tleri ch Dur hbildungerhi ltcn
nebendemTreppenhau no hder erstand - itzung .
aal und der große aal für General- ' er. amrnlun-
gen. Da der letztere nur 'en if!, e \ale im jahre ge-
braucht wird, vurde ihm nach außen hin kein us-
druck gegeben. Er befindet ich im I . b rge. choß.
Wenn der ganze Bau nach außen einen vürdlgen
Eindruck macht und \ enn auch da Innere \anche
aufwei t, womit dem Dre dener Kun I e erb cle-
genheit gegeben urde, ich zu zeigen, 0 i t ~a
Ganze doch 0 maß 'oll 'I ie möglich gehalten. l·l.~r
den inneren und äußeren chmuck, rozu au h die
chau eiten an den traßen und in den Hölen zu
rechnen . ind, wurden ni ht mehr al et a Ofo der
ge amten Bauko ten verau f!,abl. E i t da ein er-
hältnis, welche vohl bei keinem anderen öffent-
lichen Gebäude Dre den erzielt wurde.
Rm tern-Platz hat da Gebäude eine Frontläng
von 96 "', an der Polier - traße on I m. Die Tiefe
de clbcn beträgt SO m. die Flügel ind je t6 m lief.
Die !Ur den ganzen Bau zur erfilgung ge tan-
dene Zeit war außerordenllich kurz und betrug nur
t5 torrate. E urde de halb davon abge. ehcn, Iür
di e tragenden Teile eine erbindung von Baumate-
rialien heranzuziehen, ondern eine Ein b e t 0 n-
Ko n t r u k l i o n lrewähll. Dur h den mi lden \ inter
191211 3 wurde die flu filhrung der lben 0 geför-
dert. daß der Bezuf!, de !lau e am t. j nuar 191 I
erfolgen konnte, nachdem die ohnltügcl bereit am
t. Oktober 19t3 bezogen worden aren.
Da die e Ei enb tonarbeiten jedenfall eine der
schwier ig ten Kon truk tionen de ganzen Bau d~r-
te ilen, i t e ewiß on lntere e, näher hierauf etn-
zugehen. Die Ru führung de r elben erfolgt durch
die Firma johann Odorico. Inhaber Ing. Ho Wort-
rn a n n , dem auch die tali che Berechnung einer
Kon truk tionen oblag.
Die Gründung urde durch 'I eg auf tampfb ton-
Funda menten vorgenommen. Die \ iUel äu lc n, 1-
ehe durch alle Ge cho c lrehen, wurden au f e inzel-
nen quadrali chen Betonklötzen aulgebaut. Die m-
lassung äulcn tehen auf einer zu ammenhängen-
den Wand, die gleichzeitig den nötigen b chluß ge-
gen da Erdreich bildet, Die Fundamente wurden . 0
ber echnet, daß auf I qcm 3 kg Druck kamen. Für die
Decken wurde eine utzla t on4 Ok qm angenommen.
Für die chall icherheit vurden die citest ge-
henden orkehrungen getroffen. E urde auf die
eigentlichen Betondecken zurräch teine and hüt-
tung von 4 cm aufge orlen, darauf kam eine Zi ge l-
flach chicht und auf die eieder 4 .n tark r Kork-
oder Gip e trich. Er t hierauf \ urd da Linoleu m
gelegt.
Da ni ht nur da ganz Geb äude, ondcrn au ~1
die Höfe unterkellert urden, mußten auch die m it
Ei enbetonde ken ' er ehen rden. m gärtner i eh
Rnlagen da clb t challcn zu können, wurd n in d i ~-
en 60 cm tiefe erliefun en au e part, cl h di
Ga r ten-Erde auln hmen.
Die äulcn der rnlas un cn tehcn I 2 te in h in -
ter der Baullucht. ie urdcn im Zu ammenhang
mit der Fronten twick lung mitZiegel rbl ndung ll n~­
kleide t. m die ch ä he ren I llcn ror d n Pfei-
lern zu ichern, erhielten die e in jedem halben Ge-
choß eine n lei ten a rti gen Vor prung, \ eiche r der
erblend chicht Hall ibl. Dazu urden üb 'rall
Rund eisen vorge tr kt, die dann zwi hen die Fugen
de Zief!,e lmauer erke eingefügl 'urden. Hu f d ie e
Weise urde die fe te·t rbindung z \'i hen Be-
ton pfe il rn und \a uer erk herge telll. .
ind die äulen der mfa ung dur hgän !f!.
von einfachem viereckig m Quer. hniU, 0 wurd In
den unie ren Ge. cho en 'on die em t m abgc-
ehen, da die ra h \ a h enden La ten und au h
ar hilektoni. h Rü k ichlen hierdieHn endung on
ringum. chnürtem H ton na h dem tem dori?
notwendig ma hlen. on den bauleitend n }\rchl-
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Iür die Mieter der Wohnungen besti mm t. Der ganze
Bau ist im weitesten Sinne auf eine spätere Erweite-
rung der Krankenkasse zu gesch nitt en, odaß auf
jahrzehnte hinaus Pla tz dazu vorhanden is t,
Durch die Haupttreppenbauten en tstanden im
Grundriß zwei Höfe, wob ei der große Haupthof , wie
erwähnt , auch al s Durchgang zw ischen tern -PI~tz
und Polier-Straße dient. Ein solche r wa r namen tlich
für die Beamten wichtig, da diese vor Beg inn der
Geschäftsstunden ihren We f!, durch diesen Hof neh-
men, den schon erwähnten Erfrischungsraum du rch-
schreiten und s ich dann in die verschiedenen Rbtei-
lungen und Büros verteil en. R uf diese Wei e ist der
Zutritt des Publikums durch die Haupttüren zu den
Kassenräumen ge nau an die Stunde der Oellentlich-
keit gebunden.
In dem großen Hof ist ein Zi erb run n e n ( .5)
errichtet, der von sämtlic he n beteili gten Rrchitekten,
Ingenieuren und Gewerbetreibenden gestiltet wurde.
Der kün stlerische Schmuck dieses Brunnens urde
im ei genen Bildhauer-Rtelier von Bildhaue r B i r k e n-
hau e r sehr glüc klic h durchgel ührt.
Da die Verwaltung der Or t krankenka e na-
mentlich in Bezug auf die technisch en Einrich tungen
im Inneren das Beste wünschte, so mu ßte auf der
anderen Seite im Rufbau des Geb äudes doch die
größte Sparsamkeit obwalten. R us d iesem Grund
wurde das ganze Gebäude al s Putzbau behandelt, bei
dem nur da s Hauptportal in ec h tem Tuffstein hergc-
stellt wurde. R ls Putz wurde Tuffputz f!,ewähll, der
gleich dem Tuffstein mit Hammer und Meißel bear-
beitet wurde. Die R rch itektur des Bau es , die ein mo-
dernes Gepräge zeigt, lehnt sich in ihrer Pila ter-
Durchbildung den allen Dresdener Barockbauten an.
Entsprechend den Zwecken de Geb äude urde
davon ab gesehen, einzelne Teile reicher her orzu-
heben oder durch Vor- und Rück prün ge grö ße re
malerische Wirkungen zu erzielen , al s unbedingt not-
wendig war. Daher wurde rings um das Geb äude
ein und dieselbe Rchsenteilung zwisch en Pilastern
angeordnet, wobei die Front an der Polier - Straße
eine noch einfachere Durchbildung erfuhr.
Ein größererWert wurde auf den Haupt ein gan g
gelegt (Bildbeilage zu 0.4) ; dessen Durchbildung
ist in einer Weise erfolgt, daß sich se in k ünstl eri cher
Wert mit dem guter Portale au all er ode r neuer Zeit
messen kann. Der Bildhauer Prof. Selmar Wern e r
in Dresden hat mit den den Eingang schmüc ke nde n
Figuren einer s lillenden MuUer und eines R rbe iter
Werke geschaffen, die zusammen mit se ine n ande-
ren Rrbeiten seinem amen Iür all e Zeiten einen
ehrenvollen Platz unter den Dresdener Bild hauern
sichern werden. Die entwerfenden R rc h itekten, nach
deren Rnregung die Figuren ausgeführ t wurden,
hatten in Werner einen Mitarbeiter, durch den ich
Rrchitektur und Bildnerei zu einem Ganzen ver-
schmolzen.
Nach dem lern - Platz zu erh ielt da Gebäude
einen turmartigen Dachreiter, der die Uhr aufn immt.
Er wurde ganz aus bearbeitetem Beton her ge tell t
und s teh t auf den Rippen der Da chkonstruklion , di e
eb enfalls in Eisenkonstruktion ausgeführt i r, Für
dieBelegung mitZiegeln mußten deshalb nur chwache
Bohlen auf den Beton aufgeschraubt werden , die" ie-
derum die gewöhnliche LaUun g filrZiegel aufnahmen.
fluch die Höfe erhielten eine bes ere Durchbil-
dung. Mit Rücksicht auf den Dresdener Ruß wurde n
die Schauseiten mit grauen Liegnitzer Verblend ern
verkleidet. Mit di esem Material s telll sich die R u -
bildung der Höfe ~rotz der ~e seren R u fü.hrung bi.l-
Iiger, al s wenn die son t 10 Dre den Ubhc~en we iß
glasierten Verblender verwe nde t worden wären .
Mit Rück si cht auf das in der Krankenka e er-
kehrende Publikum, das au s v ie len Kra nk en besteh t,
wurde mö glichst von der Verwen~ung on J-.~ ol z a~­
ge ehen. R lle Melderäume und die Wandelganfre, 10
denen s ich da. Publikum aufh alten muß, erhielten
PlaUen-Verkleidungen . Ruch da Treppenhau am
Stern - Platz, welch e den Hauptverkehr vermiUe lt,
tekten war der Betonfirma die Bedingung gestellt
worden, fUr die Säulen durchgängig die geringsten
Rbmessungen zu erzielen. Die äußeren Pfeiler er-
hielten noch eine gegenseitige Verbindung durch die
Betonbalken, welche die Fensterstürze bilden. Diese
Balken haben nicht den einfachen quadratischen
Querschnitt, sondern sind unmittelbar nach der Pro-
filierung der Gewände und Stürze gestampft.
Das Dach besteht ebenfalls aus Beton. Die Man-
sardenbinder wurden als zwei- und vierfach gestUtzte
Rahmen ausgebildet, deren wagrechte Querriegel als
Oberzug über den Fußboden des Dachgeschosses
ragt. Dadurch wurde eine ebene Decke in dem ober-
sten Geschoß erzielt. Wo nötig, wurden die e über-
züge mit I - förmigem Querschnitt durch Rnordnung
einer oberen Druckplatte ausgestattet. Die Dachbin-
der sind ausnahmslos Zweigelenkrahmen, die sich
Uber 14-16 m spannen und deren Gelenke als Federge-
lenke ausgebildet wurden. Entsprechend den Dach-
vorsprUngen Uber den Vorbauten mußten sie in der
Regel in geknickter Form ausgeführt werden.
Die Treppen sind durchweg in Eisenbeton her-
gestellt worden und sind teils mit Granit, te ils mit
Holz be leg t.
Um das Schwinden und Rrbeiten des Betons in-
folge Temperatur - Schwankungen zu ermöglichen,
ohne die Konstruktion zu überanstrengen, wurde das
ganze Gebäude durch 5 vom Keller bis zum First
lau fend e Fugen in 6 Teile geteilt. Jeder dieser Teile
ist in sich ein selbständiges Gebilde. -
(Schluß foll!L)
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Rbbildung I. Uebersicht des
ew-Yorker Schnellbahnnetzes
nach dem Rusbau.
Von der gewaltigen l\rbeit, die bis zum l\bschluß
der erwähnten Verträge geleistet wurde, kann man sich
einen Begriff aus der Höhe der Geldsummen machen, weI-
che insgesamt seitens der Stadt und der beiden Gesell-
schaften für die Erweiterungen der Schnellbahnen aufge-
wendet werden. Die Kosten de neuen Bahnnetzes, weI-
ches im Jahre 1<)17 fertig gestelll sein soll und de en Bau-
Die Erweiterungen des Schnellbahnnetzes von Groß-New-York.
Von Regierungs-Baumeister B r 11gs c h in Berlin-Wilmersdorl.
~ ew-York ist die Großstadt, in welcher der gemäß weIchem das bestehende Schnellbahnnetz erwei-Schnellverkehr am ausgeprägtesten zur Gel- tert werden sollte und umfassende Neuanlagen geplanttU!lg ~ekomme':l ist.. Oberllächen-Verkehrs- wurden. (I!1s eSi!mt 117k~. neue. Hoch- und Untergrund-mittel haben SIch !!lfolge des allg~!U,:men bahnen.) DIe ~elnebsv~rtrage mit den beiden Gesellschal-Wunsches der Bevolkerung nach möglichst ten wurden am 19. Marz 1913 auf einen Zeitraum vonschneller Beförderung nur wenig entwickeln 49 Jahren, gerechnet vom I. Januar 1917 abgeschlossen.
können. Diese Tatsache läßt sich leicht aus der Lage der '
lang gestreckten, von breiten WasserHächen umgebenen
Manhaltan-Insel, weIche den Hauptstadlteil von ew-York
einschließt, erklären. Das Geschärtsgebiet der Großstadt,
weIches das Ziel aller Verkehrsmittel ist, liegt auf dem
Süd teil von Manhaltan, unterhalb der 59. Straße, und zwar
birgt der nördliche Teil dieses Stadtgebiete die Hotels,
Theater, sowie den Kleinhandel, während der südliche
Teil der Sitz der Banken, des Großhandels, der städtischen
l\emter, Gerichtshöfe und der großen Geschäftsgebäude
ist. Gewaltig ist der Strom der Reisenden, weIche täglich
in den Morgenstunden aus den nördlich der ManhaUan-
Insel liegenden Wohngebietcn, sowie aus den Vororten
Bronx, Brooklyn, Queens und auch aus lew - Jersey zur
Geschäftsstadt. der ~Down Town", von l\\anhaltan eilen
und abends zurückfluten. l\lIein der Verkehr der Schnell-
bahnen beläuft sich gegenwärtig auf etwa GO Milliom>nPer-
sonen im Jahr bei einer Bevölkerungszahl von 5 Million en
Menschen. Da der Haupt-Geschäftsverkehr sich nur auf
wenige Stunden des Morgens und l\bends verteilt, so
sind beträchtliche Verkehrsspitzen entstanden, weIche
die Verkehrsmittel, besonders die Schnellbahnen, bis
aufs l\eußerste belasteten. Die mit 4 Gleisen ausgebaute
Untergrundbahn, welche ursprünglich für einen Verkehr
von 400000 Menschen vorgesehen war, befördert bereits
über 1 Million Menschen täglich und noch immer ist der
Verkehr in ständigem weiteren Wachsen begriffen.
Von der erstaunlichen schnellen l\usdehnung sowohl
der Stadt New-York als auch ihres Verkehres nach dem
Bürgerkrieg kann man sich einen Begriff machen, wenn
man sich folgende Zahlen vor l\ug'en führt. Im Jahre 1 60
belief sich der Verkehr bei einer Einwohnerzahl von
1 174800 auf etwa 50830 Q()() Fahrten im Jahr auf den
Straßenbahnlinien. l\ls die Bevölkerungszahl i. J. 1900
die Höhe von 3437202 erreicht halte, ergab sich eine Ver-
kehrszahl von 846353000 Reisenden im Jahr und bereits
in der folgenden Dekade erreichte der Verkehr die dop-
pelte Höhe. Die Zählung für das Jahr 1910 stellte bei einer
Einwohnerzahl von 4766883 eine jährliche Fahrtenziffer
von 1531 263000 fest. Diesen ungeheuren Verkchrszu-
wachs konnte die Stadtverwaltung nicht voraussehen, so-
daß sie mit ihren Verkehrs-l\nlagen nicht rechtzeitig den
l\nforderung'en gefolgt war. Die tadtverwallung stand
daher unvorbereitet der l\ufgabe ~egenüber, eine umlas-
send~ Verkehrs-Erweiterung in die Wege zu leiten. l\m
I: Juli 1907 wählte sie dieserhalb eine besondere Kommis-
SIOn, ~Public Service Cornmission" weIcher die schwere
l\ufgabe zufiel, einmal die sofortigen dringenden Erwei-
terun~en der bestehenden Bahnen in die Wege zu leiten,
um die Verkehrsstauungen zu beseitigen, und ferner neue
Schnellbahnen vorzusehen, um auch den in der Zukunft
zu erwart~nden ':leuen Verkehr bewältigen zu können.
.. Es. wurde hIer zu weit führen, die schwierigen und
gründlichen l\rbelten der Kommission näher zu erläu-
tern. Es möge nurkurz erwähnt werden, daß langwierige
Verhandlungen mit den beiden Betriebs-Ge eil chaften
der bestehenden Hoch- und Untergrundbahnen und zwar
der ~lnterborou!!~ Rapi~ Transit Company" !!nd der
~New-York MUnlclpal Railway Corporatlon'' - emer un-
ter ~eteiligung .der Brooklyn· Schnellbahn.'Gesell chaft
g'eblldeten Betnebsgesellschaft ,schließlich zur Bildung
des Schnellbahn- Doppelnetzes (.Dual - ystem ) führten,
r.. [onuar 1'!l5 .
l\bbildu ng 2. Teilp lan der unter n Manhallan-In el in I/röß r m M ß tab.
de r Hochb hnen beträgt rund bO km , und z e r rund 190 km
Einzelglei e.
c. Die Hud o n- und nh tt n-Ei e n b hn e n.
Die e unter dem am en \c 1\doo-Röhr en bek nnten Bah-
nen verbinden e -[er y mit 'anhallan dur h In ter-
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Ze i c h e n- E r kl ll ru n g.
Bezeichnung der Haltestellen .
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1\us!ührungen zurzeit im voll en Gang sind, wird in ge-
samt 1537200000 M. betragen, welche sich auf die Bet ei-
ligten in !olgend er Weise verteilen werden:
Stadtverwaltung . . . . . 840000000 M.
Int erborough-Gesellschall . 441000000 "





ew-York , aul'dern Ge-
biete des Schnellver-
kehres erkennen las-
sen, beziehen sich so-




auf die 1\usrüstung der
Hoch - und Untergrund-
bahnen.
Für. den Verkehrs-
techniker, wie auch für
den Städtebauer wird es
von Interesse sein, Nä-





bahnen und den mit




1\bbildung I, S. 7):




der Stadt gehört und
an die Int erborough-
Ges ellschall verpachtet
ist. Die Län ge dersel-
ben beträgt rd. 42 km ,
mit etwa 118 km EinzeI-
gleisen. Die Bahn be-
ginnt in Brooklyn von
der Flatbush- und 1\t-
lantic-i\venue au s, un -
terquert den Ea st -River
und gelangt zum unte-
ren Teil der Manhattan-
Insel. Weiter verläull
sie auf der Ost seite von
Manhatlan bis zur 42.
Straße, biegt westli ch
zum Broad way ab und
verfolgt diesen al sdann
bis zur 96. Straße. Von
hier au s verzweigt s ich
die Linie zum Broadway
weiter entlang bis Van
Cortlandt - Park und
zur 242. Straße und mit
dem anderen Zweig
dur ch dieLenox-1\venue
und durch andere Stra-
ßen na ch Bronx - Park
und zur 180. Straße.
b. Di e Ho chbahn-
linien , welch e der
Manhatlan Railway-Ge-
seilschalt gehören, und
ebenfalls an die Inter-
borough - Gesell schall
pachtweise überlassen
sind. Es sind da s der
Hauptsa che na ch drei
Netze (sieh e Lagepläne
1\bbildung I und 2), die
2. 1\venue-, 3. und die
9. 1\venue - Linie. In
Betracht kommt noch die 6. 1\venue - Hochbahn welch e
südlich von der 53. Straße vo n der 9. 1\ven~e - Bah n
abzweigt , ab er nördlich die er traße die Gle i e der
9. 1\vcnua - Linie benutzt. Beide biegen nördlich in die
8. 1\venu e em und end en an der 155. ·traße. Die Länge
9zwischen demLenox-l\venue-Zweig der bestehendenUnte r-
grun dbahn und der erwähnten neugeplanten Zweiglinie
10 der)erome-Jl.venue, sowie mit der bestehenden Hoch -
b,!hn 10 der .~. l\venue am Schnittpunkt der 149. Straße
mit den erwahnten Bahnen ge schaffen. Die Hochbahn
d~r 2. l\venue erhält am Schnittpunkt der 5 . Straße über
die Qu.eens boro-Brücke ein e l\bzweigung und wird mit
den belden Hochbahnstrecken nach 1\storia und Corona
verbunden. Bemerkenswert ist hierbei, daß die beiden
letzterwähnten Linien, welche Eigentum der Stadt werden
von beiden Gesellschaften, von der Int erborough- und de;
Brooklyn-Gesellschaft gemein sam benutzt werden.
4. Der Steinway-Tunnel, welcher zurzeit an der Park-
l\venue und der 42. Straße endigt, wird bis Times-Square
verlängert und östlich, jenseits des East - River auf dem
Queens-Platz der Queensboro-Brücke, mit den beiden
bereits erwähnten Linien nach l\storia und Corona ver-
einigt.
B. Das bisherige Schnellbahnnetz der Brookl yn-
Gesellschaft
hatte bisher nur die Möglichkeit, ihre Fahrgäste über dieBr~?klyn- und Williamsburg-Brücke nach Manhattan zu
beforder!1' w<?selbst die Züge an den Brückenrampen en -
deten; ~Ie R.elsenden waren bisher genötigt , andere Ver -keh~smlttel 10 l\nspruch zu nehmen, um ihr im Geschäfts-G~blet von Manhattan liegendes Endziel zu erreichen.
Diesern Uebelstand wird nun in Zukunft durch die Er -
w~lterunge~ des Bahnnetzes der Brooklyn-Gesellschaft,
wie solche Im "Dual - System" vorgesehen sind abge-
holfen. '
. In Betracht kommen: 1.zunächst die besonders wichtige
Il!nere l!ntergrund-Schleifenbahn (Centre - Street Loop).
SI~. verbindet au! der Manhattanseite die William sburg-
Brucke, durch d.l.e Dela~cey- und die Centre-Street mit
der Brooklyn-Brucke, mit emem l\usläufer in der Canal-
Straße zur Manhattan-Brücke.
2. Die sog ..~Broadwa'y" Untergrundbahn, die an der
Queensboro-Brucke beginnt, alsdann westwärts mit je
1 Gleis dur ch die 59.und 60.Straße zur 7.l\venue führt nach
Süden durch die 7. l\venue abbiegt bis zur 42. Straß~, den
Broadway bis zur Vese y-Straße verfolgt. Unter Privat-
Grundstücken und weiter die Church - Street verfolgend,
gelangt sie zum Trinity-Platz und unt erquert in einem von
Whitehall-Straße in Manhattan au sgehenden Tunnel den
East-River zurMontague-Straße in Brooklyn. Durch letztere
Straße hindurch wird die Linie schließlich mit der Unter-
grundbahn in der 4.Jl.venue verbu~den. Der letzte~wähnte
Tunnel unter dem East-River erhalt ferner noch eme Ver-
bindung mit der inneren Schleifen~ahn, welche zu diesem
Zweck eine Verlängerung durch dIe ~s~au- upd Broad-
Straße erhält (siehe Lageplan l\bb. 2). Die ~ber die Manhat-
tan-Brücke führende Linie wird dur ch eme Untergrund-
bahn in der Canal-Straße mit der erwähnten Broad way-
Untergrundbahn verbunden. Nach Fertigst ellung diese
Untergrundbahnnetzes vermag die Brooklyn-Gesellschaft
ihre Fahrgäste über das südlich der 59. Straße gelegene
Geschäftsgebiet von Manhattan zu verteilen, sodaß alsdann
auch die überaus lästigen Stauungen des Verkehres an
den Brücken-Enden in Wegfall kommen.
3. l\uf der Brooklyner Seite. wird die .~.l\venue-Unter­
grundbahn bis zur 68. Straße 10 der Nahe des. Fort Ha-
milton verlängert. Diese Untergrundbahn wird durch
eine Verlängerung bei der 38. Straße und der 4. l\venue
mit neuen I-fochbahnlinien verbunden, welche ihren Weg
nach Coney-Island nehmen. Es sind das die Culver-Linie,
die New-Utrecht-l\venue-Linie und die Sea Beach-Linie.
Nach Vollendung, besonders der beiden ersteren Hoch-
bahnen, werden Hochbahnzüge von Manhattan aus bis
nach Coney-Island ohne Zugwechsel durchgeführt werden
können. Mit der Brighton Beach-Linie wird ferner durch
den Bau einer neuen Untergrundbahn, welch e die St. Felix-
Straße und die Flatbush-l\venue benutzt, ein unmittel-
barer Zugübergang mit dem ordteil der 4.l\venue-Linie
ermöglicht. Die bereits vorhandenen Hochbahnen in
Brooklyn werden zum Teil verlängert und für die Durch-
führung von Schnellzügen erweitert und werden mit in
das Schnellbahnnetz der Brooklyn-Gesellschaft eingereiht.
4. Die Brooklyn - Gesellschaft hat nach dem Vertrag
ferner noch eine durch die 14. Straße in Manhattan ver-
laufende Untergrundbahn herzustellen, welche den East-
River in einem Tunnel unterquert und mit den Broadway-
und Cypreß-Linien der bestehenden Hochbahnen ver-
bunden wird. Dieselbe Gesellschaft hat, wie bereits er-
wähnt, nach dem Vertrag das Recht , auch ihre Züg e
über die l\storia- und Corona-Linien laufen zu las sen
sodaß ihre Züge über die Queensboro-Brücke zur Broad~






Unterquerung des Hud son durch die Morlon-S traße nach
M.anhattan und benutzt die 6. l\ve nue bis zur 33. Straße.
Dieses. Netz hat innerhalb Von Manhattan eine Länge von
5 ~.m mit 11,4 km Einzelgleisen ; es ist nicht mit in das er-
wahnte Doppelschnellbahnnetz einbezogen.
II. In Brookl yn.
qas Hoc~bahnnelz. d.er Brooklyn-Gesellschaft besteht
au s. e1O er Reih e von Lini en, welche sämtlich die l\ußen-
gebIete. Brookly,ns 1;1nd einen Teil von Queens mit dem
East- River, so.w!e ~It Manhattan verbinden. Die Lexing-
ton-l\ ve nue-Linie, die Cypress Hills-Bahn, die Myrtle-l\ve-
nu e-, Fulton-Street- , Brighton Beach-, Culver-, Sea Beach-,
N~w Utre~ht-l\ve,!:ue- und die 5. und die 3. l\venue - Linien
bnngeJ? ~Ie Fahr gas te n~chManhattan über die Brooklyn-
und WIllIamsburger Brucke , zum größeren Teil über die
er st ere. Die Bahnen haben eine Länge von 934 km und
169 km Einzelgleislänge. '
Brookl yn ist lerner noch durch die erwähnte, der Stadt
gehöre nde Unterg rundbahn mit Manhattan verbunden
welche von ein em groß en Teil der aus allen Richtunger{
Brooklyns kommenden Fahrgäste benutzt wird.
Diese erwähnten Schnellbahnen beförderten folgende
Fahrgäste im jahre 1911:
die Untergrund- und Hochbahnen der Inter-
bor ough-G esellschaft. . . . . . .
die Hud son- und Manhattan-Eisenbahnen
die Brooklyn Union Elevated-Eisenbah::.:n:.:..e::..:n.:...-._~---'--,,----,,~
zus ..
In dieser vorerwähnten l\usdehnung war die Grenze
der Leistungsfähigkeit der Schnellbahnen erreicht.. Die
Ueberlüllun!!, besonders während der verkehrsreichen
S tunden zwischen 8 und 9 Uhr vormittags und zwischen
5 und 7 Uhr nachmittags, und die forl s-esetzt von jahr zujahr wachsende Stauung hatten schli eßlich die Stadt zu dem
Entschluß geführt, die mit gewaltigen Kosten verknüpfte
Erweiterung des gesamten Schnellbahnnetzes zur l\us-
führung zu bringen. Unvollkomme n waren besonder s die
bisherigen Verbindungen zwischen Brookl yn und der
Manhattan - Insel, denn die Reisenden mußten , um in
Manhattan ihren Bestimmungsort zu erreichen, auf andere
Verkehrsmittel übersteigen, da die Hochbahnen bereits an
den Brückenrampen in Manhattan endeten. Wir werden
nun ausFolgendem ersehen, in welcher ausgedehnten und
zweckmäßigen Weise der Betrieb der Schnellbahnen nach
der Fertigstellung des geplanten Doppel-Schnellbahn-
netzes eine Umwälzung erlahren wird.
Jl. . Da s Betri eb sn et z d er Interborough-Gesell-
s chaft
wird folgende Erweiterungen aufweisen:
I. Die jetzige Untergrundbahn wird auf der Ostseit e
der Manhattan-In sel, vom chnittpunkt der Park-Jl.venue
~nd der 42. Straße an , durch die Lexington-l\venue nörd -
lieh na c.h Bronx verlängert ; hier verzweigt sie sich einmal
durch die jerome-l\venue, na ch Woodlawn-Road und mit
dem anderen Zweig durch die outhern-Boulevard-und
Westch ester-Jl.venue nach Pelham Bay-Park.
2. Jl.uf der Westseite von Manhattan wird die Unter-
grundbahn vom Schnittpunkt der 42. Straße und dem
Broadway na ch Süden durch die 7. Jl.venu e, Varrick- und
andere Straßen zur Südspitze von Manhattan, der Battery
fortgeführt. Von Park-Place au s wird von dieser Unter-
grundbahn eine Linie abgezweigt, welche durch Park-
Place, Privatwundstücke und durch die Beekman-Straße
nach Old Slip 10 Manhattan geleitet wird , alsdann den East-
River in einem Tunnel unterfährt, welcher in die Clark-
Straße in Brooklyn einmündet und durch die Fulton-Straße
an die jetzige Untergrundbahn angeschlossen wird. In
Brooklyn wird ferner die Unlergrundbahn über den jetzi-
gen Endpunkt an der Flatbush- und l\t1antic - l\ venue
hinaus durch die Eastern - Parkway-, East 9 . Straße,
Livonia-l\venue bis zum gel?lanten Endpunkt ew Lots -
Jl.venue verlängert. Von Eastern - Parkway wird eine
Linie nach Flatbush-l\venue durch die Nostrand-l\venue
abgezweigt.
3. Die Interborough-Gesellschaft wird ferner ihre
Hochbahnlinien verlängern, und zwar die Hochbahn der
3. 1\ venue, welche zurzeit in Bronx-Park endet, durch die
Webster-Jl.venue nach Gun HilI-Road, wo die Bahn mit der
bereits erwähnten Untergrundbahn - Verlängerung durch
White Plains-Road in Bronx verbunden wird. Die Hoch-
bahn der 9. Jl.venue, welche jetzt am Schnittpunkt der
155. Straße und der 8. l\venue endet, 011 weiter über den
Harlem-Fluß durch die West 162. Straße geführt werden
und eine Verbindung mit dem durch die )erome-l\venue
führenden Hochbahnzweig der Lexington-l\venue-Unter-
grundbahn erhalten. Es wird ferner eine Verbindung
6. Januar 1915.
ach Vollendung des chnellbahnnetzes in dem er-
wähnten Umfang wird für die ~esam.te tadt, be onders
liir die Bewohner der 1\ußengeblete, eine bedeutende Ver-
kchrscrleichterunu eintreten. Durch die Untergrundbahn
in der Lexington- und 7.1\ venue wird die Leistung fähigkeit
der Schnellbahnen allein auf das doppelte Maß der jetzigen
Linien gesteigert. Die neue viergleisige Untergrundbahn
der Brooklyn-Gesellschaft, welche durch das dichteste
Verkehrsgebiet südlich der 59. Straße führt, wird eine
größere Zahl von Menschen befördern können, als die
bestehende Untergrundbahn, ebenso wird durch die Hin-
zufügung eines 3. Gleises auf den Hochbahnen der 2. und
3.1\ venue die Leistung während der Zeit, in welcher die Ver-
kehrsspitzen den Höhepunkt erreichen, mindestens ver-
doppelt. Man kann demnach sagen, daß die Leistung der
Schnellbahnen innerhalb des Stadtgebietes, nach welchem
sich der gesamte Verkehr täglich zusammenzieht, das heißt
innerhalb des südl~~h der 59. ~traß,: gelef!enen qeschälts-
Gebietes, um das funttache seiner bisherigen Leistung ge-
steigert wird. Das Doppel-Schnellbahnnetz gibt den Fahr-
gästen die freie Wahl der Benutzung von drei Untergrund-
bahnlinien mit einem ständigen Schnellzug-Verkehr und
von vier Hochbahnstrecken,auf welchen ebenlalls Schnell-
züge während der verkehrsdichtesten Zeit verkehren.
Nördlich der 59. Straße wird ebenfalls der in der
Längsrichtung der Manhattan-Insel stattfindende Verkehr
nach Eröffnung der neuen Linien auf das dreifache des
gegenwärtigen Betriebes gesteigert werden können. Durch
das erweiterte Schnellbahnnetz wird demnach New-York
mit einem vorzüglich über die ganze Länge der Manhattan-
Insel sich erstreckenden chnellbahnnetz versorgt werden.
1\ber auch in der Querrichtung wird das Liniennetz inner-
halb des innere1,1 Stadtgebietes eine ganze Reihe von Ver-
kehrsgelegenheiten bieten, sodaß das ganze Geschäfts-
vi~rtel mit ein.em dich!en Schnellbahnnetz überzogen sein
Wird und somit den Reisenden, welche aus allen Richtungen
de~ 1\~ßen.gebiete hereinströmen, Gelegenheit gegeben
sein Wird, m der bequemsten Weise jeglichen beliebigen
' ta dUeil zu erreichen. eu hinzukommen für den Quer-
erkehr die ntergrundbahn dur h di e 5<). lind .~)O. :1.:alJe.
welche den East-River auf der Queensboro-Bru I·e.ub r -
quert, lerner die durch die 42. traße zum tein -ay-'] unnel
unter dem Ea t-River führende ntergrundbahn der Inter-
borough - Gesellschaft und die von der b. 1\venue us-
gehende durch die 14. führende, den Ea t-River mittels
Tunnel unterquerende ntergrundbahn.
Die geplanten chnellbahn - Er eiterungen 1.'erden
ferner das Netz der Linien in Brookl n und Bron in ihrer
Lei tun~ 'fähigkeit bedeutend rhöhen. Bi her be t nden
nur drei feste Verbindungen über den E st-Hi er, die
Brooklyn- und William burg - Brü ke und der Tunnel der
alten Untergrundbahn. Das neue etz sieht drei neue
Tunnel- Verbindungen und die Hochbahn über die M n-
hattan-Brücke für Brooklyn or und für den orort Queen
eine Verbindung über den Ea t-Ri er durch den ' tem ay -
Tunnel und über die Queen boro-Brücke. 1\b~esehen von
dem dreigleisigen 1\u bau der Hochbahnen m Brooklyn
und Queens und den Verlängerungen der jetzigen Ho h-
bahnlinien, wird die 1\ufnahmefähigkeit de Interborough-
etze in Brooklyn und Queen erd~ppelt und d .d~r
Brooklyn-Gesell chaft vervierfacht. Die 4. 1\ enuc-Linie
in Brooklyn und ihre Verbindung mit den üdlichen Hoch-
bahnen wird gänzlich neue Rei e erbindungen zischen
Manhattan und dem \eere trand ermöglichen. Der
Brooklyn-Verkehr, relcher bi her in M nhattan am Ea t-
River Halt machte, wird durch die Broad ay-Untergrund-
bahn über das gesamte Ge chäft gebiet in Manh ttan ver'
teilt werden können.
Der Verkehr ' e vom orort Bron ird zur Inn n-
tadt durch das neue chnellbahnnetz eine vierlach 1\us-
dehnung erhalten. Durch chaffung on erbindun~en
der geplanten Bahnen mit den be tehenden hnellimen
wird die damit erreichte beliebige ahl der zur M ~­
hattan tadt führenden Hoch- oder ntergrundbah~enfu.r
alle 'i ohngebiete von Bron eine große 1\nnehmhchkelt
bieten. - (Fort 'l'Ull l( 1011(\.)
Vermischtes.
Die telle des Baudireklors der tadt l.inz an der Donau
i t neu be etzt worden. E. urde ein timmig ein Reich -
Deutscher, Hr, Dipl.-Ing. 1\rtur Kurt K ü h n e , bisher Mit-
glied des Beamtenkörpers der Hochbau-Ver altung von
Charlotlenburg, gewählt. Hr. Kühne hat or einigen Jah-
ren die Prülung als Regierung - Baumeister in Sachsen
abgelegt und trat darauf in die Hochbau - er altung in
Charlollenburg ein. Hier leitete er den eubau der Leib-
niz-Oberrealschule und ollle nunmehr den Erweiterungs-
bau der städti chen Badeanstalt in der Krummen - traße
leiten. In Linz wird Hr. Kühne die Oberleitung owohl
der 1\rbeiten des Hochbaues ie der de Tialbaucs haben.
In Ch rlotlenburg ird sein l\bg ng al. der Verlu t eines
sehr befähigten Mitarbeiter lebhaft bekl gt. -
Ehrendoktoren. Rektor und enat der Te c h n i s ch c n
Hoch c h u l e in D nzig haben auf ein timmigen 1\ntr~g
der 1\bteilung für Bau- und Ingenieurwesen in timmlj!
beschlossen, dem preuß. Mini ter der ötlentlichen 1\rbel-
ten Dr. v. Breitenbach die \ ürde eines Dr.vlng. der
Hochschule seiner Vaterstadt ehre n hai b e r zu verleihen
~in dankbarer 1\nerkennung d r ge Itigcn Leistung n
der seiner tatkrältigen Führung n ertr utcn Ei enb h·
nen, die den ra chen 1\ufmar h der deuts hen Heere und
die schnelle Verschiebung der großen Truppenm . n
zur Verteidigung un: crer Grenzen in 0 t und est r-
möglichten". -
OeHentliche orträge im kgl. Hun tge rbe - \useum
in Berlin werden im Januar und Febru r \fJ15 geh \ten
durch die Direktorial-Pi si tenten Dr. Theod. Dem mir.
der über "Deutsche Bildn rei im illel lter" (B ginn:
\2. J n., 1/ 2 Uhr), und Dr. Rud. Bc r n o u l l i , der über~Germanischeund romani che trömungen in Kun t und
Kultur der eh eiz" (Beginn: I . [an., 1'2 hr) pricht. -
Ein Denkmal Iür die gefallenen tudierend n der Tech-
nischen Hochschule in ien urde om Hektor Prof. Dr.
chumann angeregt. Deren 1\ndenken oll durch ein
an ~eei~neter teile anzubringende ' Denkm I, ei es einen
Stein, eine Tafel oder ein andere, no h her ' orragenderes
Erinnerungszeichen, festgeh lten erden. D r u.führung
wird zu geeigneter Zeit nähergetreten erd n. -
Die teilen d r or r nd der Ho hb u, r ltungen
on Dresden und Leipzig, der beiden größten sä hsis hell
tädte, ind durch em eigenartig s Zu mmentretlen zu
gleicher Zeit neu zu be etzen. ie ir unseren L sern
beri hteten, i. t der orstand der Dre. den r städti ch 'n
Hochbau-Verwaltung. Pro!' H. Er lei n, in Feinde I nd
tötlich verunglückt. Der or tand der tiidli chen t loch-
bau-Verwaltung in Leipzig, Ob.-Brt. Wilh. ch re nberg I
Rechtsfragen.
Hlage auf 1\bbruch wegen J\\angelhartigkeit eines
Hauses. Dem Reich gericht ist kürzlich die interessante
Rechtsfrage, ob ein Haus auf Grund des berechtig-
ten Wandl ungsans pr uc hes ab ge brochen werden
I muß, zur Entscheidung vorgetragen worden. Der Kläger M.
hat gegen den Bauverein L., der ihm für den Preis von
8447 M. ein Haus errichtet hat, 1\nsprüche auf 1\bbruch
de~ Hauses ,und Schadloshaltung erhoben und zur Be-
g~undung seiner ~Iage ausgeführt: Das Mauerwerk sei
nicht aus den verembarten gut gebrannten teinen herge-
stellt, es seien vertragswidrig Klarnottan verwendet und
anstatt guten Mauersandes sei zum Mörtel Sand aus
dem Boden des Baugrundes genommen worden. Diese
Mängel hätten zur Folge, daß ständig Wasser in die Keller
des Hauses eindringe. Das Haus sei deshalb überall
chadhalt und auch mit chwamm behaftet. Da nun der
schlechte Mörtel aus dem Hause nicht anders zu entfernen
ist, als durch l\bbruch, hat der Kläger dieses Klagebe-
gehren gestellt. Der Beklagte bestreitet die Behauptungen
des Klägers. Er gibt an, daß die Verwendung von Kla-
motten in beschränkter 1\nzahl bei den Kellermauern
zulässig und ohne Eintluß aul die Standfestigkeit des
Hauses sei. Die Mängel des Hauses, besonder der
Schwamm, seien auf zu mangelhaftes Heizen und 1\us-
ti ocknen der Räume zurückzuführen, woran der I{läger
allein schuld sei. Das Landgericht Berlin hat die
1{lngc abgewiesen, das Kam m erg e ri c h t dagegen hat
die 1\nsprüche des 1{lägers dem Grunde nach für gerecht-
\
ferti~t erklärt. Es führt aus, daß der Beklagte vertrags-
widi Jg Klamotten eingebaut und schlechten Mauer. and
verwendet habe. Deshalb sei auch der Vorwurf, daß er
gegen die all~emeinen Regeln der Bauku~st versto~.en
halte, bis zu emem gewissen Grade berechtigt. Der Ein-
au von Klamotten beeinträchtige die Dichtigkeit der
änJe und der mangelhafte Mauersand belördere das
indringen der Nässe. Da aber der schlechte Mauersand
nicht anders ersetzt werden kann, als durch vollständige
Zerstörung des Bauwerkes, sei die Klage auf 1\bbruch
berechtigt. Gegen dieses Urteil hatte der Beklagte Revi-
ion beim Reichsgericht eingelegt und unter anderem
ausgeführt, daß. nach den §§ 634 und 635 BGB. wohl
\Vandlung und Schadenersatz, aber nicht Zerstörun~ des
gan.zen Werkes verlangt werden könne. Das Reich -
ench! ha.t das Urteil des Kammergerichte aufgehoben
und .dIe Sache. zur anderweiten Verhandlung und Ent-
sch~ldllnga~ emen andere1,1 Senat des Kammergerichtes
zuruck verwiesen. (I\ktenzelchen: VII. 341/14.- Urteil vom





Ein Preisausschreiben des Dürer·Bundes in Dresden
betrifft EntwUrfe zu künstlerisch a~sgeführten ~.eden~~~l~ttern für Gef?llene, die vo~ Reich ß.en. FamllenI9~5.
Erinnerung geWidmet werden konnen .. fri st: I. Fe~~. Mit-
Preise von 200-1000 M. Das Preisgericht bilden ie
glieder des 1\rbeits-Ausschusses des Dürer-~.undes:. - in
Ein Wellbewerb zur Erlangung von Entwurfen .fur Cl
Denkmal des verstorbenen Biirgermeisters von Wien Dr.
Johann Nepomuk Prix, welches i.nder Gartena!1lage auf dem
Schmerling - Platz gegen die Rlr~g -.Straße ~!n aufgestell~
wird ist nunmehr für alle österrClchlschen Kunst!eraus~e
schr ieben worden. Die Entwürfe sind bis 15. Mal 1915 em:
zureichen Es werden drei Preise zu je 1000 K. und drei
Preise zu je 500 K. verteilt. Bedingungen Walin er-Straße 2
in Wien. -
Chronik.
Die Berliner gemeinnUlzige Bau!:,enossenschall, unter dere~
V It h die ähnliche Zwecke verfolgende l\ lexandererwa Ußl! auc . , her v ht di kU -Stillung steht, verlügt . wie aus Milleilungen ervorge ,Ie ~z
lieh in der jahresversammlung !!emacht wurden. nach Fertig-
ste llung eines in l\usruhrung begriffenen.: eubaues Uber.67 ~Vohn '
h äuser mit 741 Wohnungen, IO W~rk stallen und 3 Kleinkinder -
Bewahranstallen Iür etwa 350 Hinder. Dazu kommen ~och
22Wohnhäuser mit zus. 240 Wohnungen, ~O Werkst ä~ten, 5 Laden
der I!enannten Stillung. Der Ges~mtbe ~ltz stellt SIch auf Uber
8 !l\ill . M., dem eine Belastung mit 3 MIIl. M. geg.enUber steht.
l\nstelle des in diesem jahre verstorbenen Baumeisters tUIer
ist in den engeren Vorstand der Baugenossenschaft Geh. Brt,
Weiß getreten. -
Volksschule in Göda bei Bautzen. Im kommenden Fr ühjahr
soll in Göda bei Bautzen mit dem Bau einer Volksschule mit
Turn- und Spielhalle, sowie Hauptlehrerwohnung nach den
Plänen und unter der Leitung der l\rchitekten GebrUder
Ki e ßIing in Kötzschenbroda-Dresden begonnen werden. -
Stadthalle für Halberstadt. Durch eine Schenkung des
Fabrikbesitzers KIa m rot h in Halberstadt ist die Stadt in die
Lage versetzt worden, einen Saalbau fUr öHentliche Versamm-
lungen, Kongresse und ähnliche ZusammenkUnfte zu erhalten.
Der genannte Stadtverordneten-Vorsteher Uberwies der Stadt
Halberstadt geschenkweise die sogen. Französische Kirche auf
dem l\ntonius-Hol, ein Bauwerk, das zu Beginn des XVIII. jahr-
hunderts fUr die Hugenotten errichtet wurde. Durch geeigneten
Umbau soll die Kirche zu einer Stadthalle umgewandelt werden. -
Münster abzugeben. Aus der Tätigkeit am Münster in
Ulm ents prang auch der Auftrag zu eine r eva ngelisc hen
Kirch e im westli ch en Teil der St adt.
Mußte s ich die Tätigkeit des Vers torbe ne n in Ulm
naturgem ä ß beschränken, so fand s ie eine große Ausbrei-
tung in dem Einflußgebie t von München. Da s Landhaus fand
in Oberbayern durch Bau er eine n erfolgre ichen Gestalter,
Kirch e und Schulhaus fanden es nicht minder. Die bedeu-
tendst en se ine r Profanbauten sind das Lusthaus Rain er,
das 1905 06 an der Monten - St raße in München al s Teil
eine s größere n Besitztumes in der Ar t eine s Tiroler
Sc h lößche ns erbaut wurde; da s Sc hloß mit Kirche in
Euras burg an der Isartal-Bahn und da s Schloß der Gräfin
Tattenbach in Weid enkamm bei Ambac h am Ost-Ufer
des Starnberger-Sees . In diesen let zteren Bauten folgt e
er der Eingebung des ob erb ayerischen Barock , über da s
er jedoch Herr war. Die Gr undriß-1\nlage se ine r Bauten
zeugt von der sorge nde n Gewissenhaftigkeit, die eine der
Haupteigenschaften ein es Erneuerers alt er Kun st sein
muß. Hätte ihm das Schicksal ein länger es Leben ver-
gönnt, wir hätten von Bauer noch manch es gute Werk er-
warten können . -
Literatur.
"Deutscher Baukalender" 1915. 48. Jahrgang. Drei
Teile. Teil I: Taschenbuch, Teil 11: Nachschlage-
buch, Teil III: Skizzenbuch. Au gabe 1\: Teil I in
dunklem Einband, Teil II und III broschiert 3,50 M. Aus-
gabe B: Teil I in rotbraunem Einband mit Verschluß.
Teil II und III broschiert 4 M.
Unser .Deutscher Baukalender" , der sich zu
den ältesten Erscheinungen dieser Art rechnen darf, hat
jetzt seit bald 50 Jahren seinen Platz al s ein viel begehrtes
Nachschlagewerk behauptet. Er verdankt das wohl mit
dem Umstand, daß er, wohl als einziger Kalender dieser
Art, so wohl dem Gebiet de s l\ rc hite kte n, wie dem des
Bauingenieurs gerecht zu werd en versucht, wobei es trotz
seines reichen Inhaltes durch zweckmäßige Gruppierung
und knappste Behandlung des Stoff es gelung en Ist , ihm
den Charak ter eines Tasch enbuches zu erhalten. Auch
die Beigab e eines so rg fältig bearbeitet en P.er sonal-Ver -
zeichnisses der staa tlichen und der gememdllche n Baub e-
amte n sowie der selbständigenPrivat-i\ rch itek ten und Ziv .-Ingeni~ure ist ein bes onderes Ken nzeichen unseres Ka-
lender s, ebe nso da s Skizzenbu ch , das eine reiche 1\uslese
sc hö ne r 1\rchi tektur bilde r bietet. -
hat, wie wir vernehmen , z um I. l\pri l 1915 se ine Zurruhe-
se tzung beantragt , die unter l\ nerken nunJ! se ine r der
S tadt Leipzig ge leis te te n Dien st e be ch lossen wurde .
Beide Städte s tehen vor der Lösung großer Baua ufgaben ,
nicht nu r was vereinzelte Bau wer ke, so ndern name ntlich
au ch was die s tä dte ba ulic he Neugestaltung ga nzer St a dt-
teil e betrifft. Da wird die l\u wahl vo n leiten den Persön-
lichkeit en, die in gleic he r Weise üb er die hervorra gendsten
fachlich en Eigenschafte n, üb er große Gesichts punkte , wie
üb er die Kun st, Mensch en zu behandeln ve rfügen, zu eine r
unabweisbaren Pflicht für die obe rs ten Leit er der Stadt-
ve r waltung en. Mögen diese in beiden Fällen eine glück-
liche Hand haben ! -
Tote.
Münster - Baumeister Carl Bauer t . In Münc he n ent-
schlief am 21. Dez. 1914 na ch kurzer sc hwere r Krankheit
der l\rchitekt und Baumeister de Münsters in Ulrn Carl
Bau e r in einem l\lter, in dem er die Mittagshöhe des Le-
bens noch nicht erreicht hatte. Der Verstorbene war ein
Schüler des Professors Gcorg von Hauberrisser in Mün-
chen und übernahm von diesem in der ersten Periode
seiner Entwicklung den Geist und die l\urrassung der
mittelalterlichen Formenwelt. l\ls August von Beler, der
Verwirklicher des Böblinger'schen Münsterturm-Entwur-
fes für Ulm, erkrankte, wählte der evangelische Kirchen-
Gemeinderat in Ulm auf Empfehlung Hauberrisser's Bauer
zum Stellvertreter des Meisters, unter dessen Oberleitung
er die noch ausstehenden Bauarbeiten hauptsächlich
am Mün st er selbst - der Turm war schon seit 1890
vollendet - au sführte. 1\Is Beyer am 18. April 1899 starb,
wurde der junge l\rchitekt in da s wichtige Amt des selb-
ständigen Bauleit er s der Wiederherstellungs- und ~rhal­
tungs-Rrbeiten am Mün ster berufen. Er hatte zu die sem
Zweck mehrere Jahre lan g sei~en Wohnsit z in ~Im, W? er
sich auch seine n Hausstand grundete. Er bekl eidete dles.e
St elle bis zu se ine m Tod e, obwohl die Vorb oten des Lei-
den s dem er dann infolge eines operativen Eingriffesschn~ll er lag, sich sc ho n seit lä ngerer Zeit geltend ge-
macht hatten.
Bau er ·füh rte eine Art fachlichen Do ppellebens. Bei
seinen 1\rbeiten in Ulm war er der Vertreter mi ttelalterliche r
Baukunst. Daneben aber leit et e er vo n se ine m spä teren
Wohnsitz in München aus ein e ausgedehnte Pri vatpraxis,
bei der er der Formenwelt de s Barock in der ba yeri schen
1\urrassung zuneigte, die durch die Volkskunst des feier-
lichen Gepräges entkleidet ist. Da s ge schah in eine m Zeit-
punkt, in dem sich ergab, daß die 1\rbeiten in Ulm nur
einen Teil seiner Kraft in l\nspruch nahmen.
In Ulm widmete sich Bauer hauptsächlich den Wieder-
herstellungsarbeiten am Hauptturm und am Chor des
Münsters, überwachte die Wiederherstellung der gemalten
alten Münsterfenster, ordnete die Aufstellung der an den
Pfeilern des Hauptschiffes vorgesehenen Statuen an, ließ
ein ncucs Gestühl aufstellen und bereitete die Aufstellung
einer n~uen großen Münsterorgel vor. ein ganzes Inter-
es se Widmete er auch der 1\usgestaltung de s Mün ster-
Platzes, bekanntlich eines der interessantesten Probleme
der Städtebaukunst unserer Tage, das auch wir eingehend
behandelt haben (.Deutsche Bauzeitung", 1906, S. 311 H.).
Der nördliche Teil de s Mün ster-Platzes wurde durch Bauer
mit einer Brunnenanlage geziert. Kurz vor seine m Tod e gab
Bauer noch einen Jahresbericht über seine Bauarbeit en am
Mün~ter herau~. Dieser Bericht erwähnt die Erneue ru ngs-
Arbeiten am Viereck des Hauptturmes zwisc he n Glocken-
stub~ und Galerie ~es Südwesteckes , di e fortgesetzt und
auf die ordwestseitc ausgedehnt wurden. Teilweise han-
delte es sich dabei um sehr sc hwierige Ste ina us wechslun-
gen, die viel Sorgfalt erforderten. R uch a m ordweste ck
d~s Hauptturm-Viereckes werden si ch nach dem Bericht
~Ie Arbeiten sehr umfangreich gestalten. Bem erkenswert
Ist, daß viele Teile, die erst vor 50-55 Jahren hergestellt
wurden, erneuert werden müssen. Im Inneren des Mün-
sters wurden bauliche Arbeiten , die mit dem völligen
Umbau de s Münsters zu sammenhängen ausgeführt, so
die Durchbrechung der Hauptturm - M~uer unter dem
Marllnsfenster. Ge stühlsblöcke wurden teils neu aufge-
stellt , teil s wurden alte erneuert. Im südlichen der bei den
Chortürme wurden Räume zu Modellkammern eingeric~­
tet. Im Treppenhaus dieses Turmes waren wegen der seit
langer Zeit infolge Senkungen aufgetretenen Risse. Ver-
schlauderungen nötig. Im Chor wurde der obere Tell des
]ohannisfensters wieder eingesetzt. Zu erwähnen Ist noch
die Ausführung einer Abschlußmauer und einer Treppe
zu dem von der Stadt am nördlichen Münster-Platz auf-
gestellten Löwenbrunnen. Die Anlage wird er st zu voller
Wirkung gelangen, wenn die j,;mgen BaumJ?f1anzungen
dicht und hoch genug sind, um eme gute Verbindung zum
6. Januar 1915.
Ir.-
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alter Vi e r c c k (tl, lngeni ur.
Willy V ö l c k e r , Reg.-Bm tr. in B . rl in- '~h 11 b rl/. B ck r
Eugen V o e l k e l , lng., ertr, d r Fa. KI 111, hanzlin
(Frankenthal] In Katto itz,
Heinrich V ö l p e l, Rel/.-Bm tr. in Gollno .
Georg Lud . V o i g t , Rell.-Bm tr. b i der a r - Baudirektion
In Dre d n,
Theodor Von erd e n , rchitekt und Reall hr r am T ehniku tn
in ürnberg.
Eduard W lt c h t er, Diple-In • au tuttgart.
Fritz W a g n er, Ingenieur in B rlin.
Hermann Wagner, Dipl.-Ing. von Berghaupten.
W a g n er, Rel/.-Baumei ter in ch o rn dorl .
Rlchard Wall. l\rehit kt au tuttgart.
Ilan W a l l ~. lng, der iemen - chu k rt- rk in ch rin.
Ern t Wal . b e r 11, Reg.-Baumei ter In Kobl nz. . . Oen-
Fritz Herrnenn \anlred Wal t her, Rcg . - Bm tr. beim tre
und Wa erbeuamt in Fr ib rg i. e,
E. Wambsg n ß , Reg.-Bmstr. bei der Nord Udbahn in B rlin.
Karl Wanner (tl. Ingenieur von Im.
Willy Web er (tl, Rell.-BauIUhrer In B tzdorl.
l\rtur Veehmann. Reg.-Bm tr, b.d.Od r trom-Benver valtung.
Gu tav Welle. Dr.-Ing.• Reg.-Bm tr, In Fritzlar. _
Bernherd Wehl, Reg.-Bm tr.a. D.. Dir. der l1erm dorier Boden
l\.-G. in Berlin.
Harl Wehr p a h n , R I/.-Bm tr. in Friemer h im.
E vald \Ve i d n er. Rel/.-BaumeL ter in Berlin.
Dr, We i n hol z , Ob.-Ingeni ur der . . G. In Berlin.
Frltz W e i s e , Verme ung -Techniker eu DUr n,
Gerherd We i ß , Reg.-BauIUhr r in Cherlonenburg.
Paul WelOlnller, tud. erch. on Eßling n,
Eberherd Weit b r e c h t , Rell.-Bm tr. in tuttgert,
Ph. We I t z e , l\rchitekt In ltona e, Eibe.
l\nton v, \Verner, Rell.-Baumei ter in Berlin.
Erlch \Verner. Dipl.-Ing. bei Krupp In E en e, d. R.
Eugen Wer n er, lngeni ur in tuttgert.
Paul \ e r n er . , Ob.-Inllenieur au Höln.
Herbert Wert h e i m er, Dipl.elngenieur in Berlin. in
l1ermann We t hol e n , R g. - BaulUhrer beim l lochbauemt
Franklurt e, M.
We y n a n d , l\rch. beim Hochbauamt der tadt Charlottenburg.
l\lIred W ich e r t , Dipl.vlng, der iemen - chuckert- erke.
Richard Wie n c k e , Dipl.-Ing. In tuttgart.
Reinhard VI e n er, Reg.-BauIUhrer in lllingen.
Wilhelm. Reg.-Bmstr. au Danzig.
[u tus W i Ii m z i g (tl, l\rch., Oberlehrer an der kgl. BUlle erk-
chule in Dt. Krone.
WIlIa m , Rel/.-BauIUhrer in Denzig.
Wilhelm Will e , Bauln. pektor b. d. \u eum neubauten In B rlill.
Willgerodt. Reg.-BauIUhrer in LUneburg.
l\ddo HUllh Robertu Illiams, Fin.- u. Brt., ' o r t. d
u. \Va serbauamte in ch arzenberg.
Karl Viii ich, Ingenieur von Eil ang n.
Wimmel, Inl/enieur von Freiburg I. Brg.
W i nd ich, Bauamtm. beim Landbauamt Chemnitz.
Kurt W In k Ier, Reg.-Bm tr., or t. d. 110chbauamte in Karthau .
Juliu Wir t z, l\rchitekt au Trier. hl
l1ullo \ Ich n 0 k i, Reg.-Bm tr. a. D. in B uthen, Ob.- c .
Walter Vi kott, Relf.-B umel t r in Rheinbach.
l1ans W i 0 man n. l\rchlt kt in Dul burII.
1\lIred W Itt e k 0 p I (tl, Dipl.-Ing ni ur. !ill.
Olto Witt tock. Techniker vom 110 hbauamt d r tadl Ber
Dieter W IIrn er, Dipl.-Inll. der lern n - huckert-\ rke.
Bruno WoilI, 110chbahntechnlk r au B rlin.
Heinrich Woll I, Reg.-Bm Ir. in l1amburll (Reich bankl.
Karl Wo 111. Ober-Inllenieur aus Berlin.
WolIl. Techni cher Direktor der Daimler- rke.
Paul Wo 111, Rell .-Baumei ter in eul hr a r.
Hermann W Uh Ier, 1\rchit kt in \annh Im.
Kon tantin Wulll, Dr.-InJ,/., Reg.-Bm Ir. au Franklurt a. M.
Karl Wulko ,R g.-Bm tr. au larnikau.
Erich Wu I te n, ladtb uin p. in B rlin.
Rudoll \ ur t. 1\rchitekt in Berlin.
Karl Y trllm (tl. Ingenieur au l1arburll a. Elb
Ewald Zaacke, Reg.-BaulUhrer au Zo n.
in Zahn, 1\rchllekt au B rlin.
Hugo Zahn, Ob.-Ingenieur au OberlUrkh im .
Georg Zeldler, Pro!' an d r T ehn. 110 h hule in Brtl Ull
Deut ch.-Luxemburg. chweig.
Curt W. Z e tt Ier, 1\rchltekt in E n . d. H.
Bruno Zimmermtlnn, Rel(.-Blhr. au E en a. H.
fritz Z im m e r man n, Ob.-Inlleni ur in Karl ruh - \Uhlburg.
Gustav Zimmermann, Ingenieur au Plullendorl.
Hans Zirn m e r man n, l\rchitekt In Gllttingen.
Rud. Zirn m e r man n. Dipl.-Ingenieur in Li hterleld. F br
Walter Zirn m er man n, Ing. der 1\ cher lebener a h.- tl I'
Zirn m e r man n, Dr.-lng., Rell.-Bm tr. b. Landbauami Dre den .
F. Zink, Ing. de t dl. Tlelbauamt in Köln.
l\doll Zinndorl, l\rchitekt au Franklurt a. M.
er- Waller Zipper, Dr.-ln . au Dre den.
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ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten,für hervorragende
Taten an folgende I\ngehörige unseres Faches erlolgt:
I. Rla . e :
Friedr. ß e n d e m e n n , Drv-lng., Prof., Dir. der deut chen Ver-
suchsanstalt IUr Lultlahrt in Berlin-Rllnigswusterhausen.
Gebhard Bierhals, Dipl.-Inll. in Berlin- lederschIlnhausen.
Hans D IIr pie Id, Reg.-Baumeister In Berlin.
Hans F i sc her, l\rchitekt in Essen a. d. Ruhr.
Fritz Hirsch, Zivil-Ingenieur In Bredeney bei E en.
Dr. Max Kuegler, Reg.-Bmstr. beim Oberpräsid. in Bre lau.
Karl Lau s t er er, Reg.-Baumelster in Reutlingen.
Franz Sc hirn kat, l\rchltekt in Berlin-Friedenau.
Olto Woll e, Reg. - Baumeister, Vorst. des Mel. - Bauamtes in
Czarnikau.
Fortsetzung der Liste der Inhaber de Ei ernen Kreuzes
11. Klasse:
Der Kaiser und König hai dem taat. minister und Minlsler
der öllentlichen l\rbeiten Dr.-Ing. v. B re i t e n b ach da . Eiserne
Kreuz 2. RIas e am Weißen Bande mit chwarzer Einlassunll
verliehen.
Ernst Still e, l\rchitekt in Hannover.
Wilhelm Stobbe, Ing. der Fa. l111lchen & Peschke in Berlin.
Kurt Stockmann, Reg.- Blhr. bei der Weserstrom - Bauverw.
In Hoya.
l\doll S t öhr. l\rchilekt in Wunsiedel.
Karl Stil h r, Dipl.-Ingenieur in MUnchen.
Max S t rau ß, l\rchitekt aus Merzlg.
l\nton S t r e i t, Reg.-Baumeister In MUnchen.
({arl Wilhelm Sud h au s (tl, Dipl.-Inll.
St. T ac z a k, Dipl.-Ing., l\sslst. am Material- PrUlungs - l\mt
LichterleIde.
T ä s c h ne r, Dr.-Inj!enieur aus Leipzig.
Vrltz Ta p h 0 rn, Reg.-Bmstr. bei der
Berj:(werk- und HUlten-l\.-G.
Walter Tell e, Reg. - Landmes. er bei der l\nsiedelungs-Komm.
in Posen. .
Olto T hai e r Stadtbaumeister In Sommerleid.
Wilhelm T h u'r m, Reg. - Bmstr. beim Polizeibauamt in Berlin-
Schllneberg.
Eugen Timpe, Reg.-ßmstr. bei der Oder trom-Bauver allun'
in Breslau.
1\. T res seI, Reg.-Baumei ter in 1.lamb~rg. . .
lIartmut Tri buk e It. Reg .-Baumelster In ~llnJgsberg I. Pr.
Kurt Walter Tropitzsch, Reg.-Bmstr. beim Str.- lind Wa
Bauamt Leipzig.
l\rnold Troß, stud. ing. aus Oberturkheim. . '
Frih: T rot t man n, Ob.-Inl(. bel der Jul. Pint eh l\.-G. III Berhn.
1\rtur T s c h a e k s c h. Ing. der Siemen & lIal ke l\ .-G.
UI r Ici, Dipl.-Inj:(enieur au Deutz-Kllin.
Walter Um lau I. Reg.-BauIUhrer in Flensburg.
U p hol, Reg.-BauIUhrer in Guter loh.
E. V eil, Oberamtsbaumeister In MUnsingen.
Paul Ve i I, Betr.-Ingenieur von Wei enbach (Murgtall.
Gustav Vellemann, Ing. bei der Firma Rrupp in E en.
Wilhelm Ver h UI s don k. l\rchitekt bei den eubauten der kai.
Museen in Berlin aus Wannsee.
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Die Hunst im Ingenieurbau.
Von Dipl.-!ng. Martin Wagner, l\bteilungsvorsteher im Verband Groß-Berlin.
lIi erzu e ine Bildbeilage.
eber den Geschmack läßt sich
nicht streiten", sagt der Dritte,
wenn er zwischen Zweien Frie-
den stiften will und stellt sich
damit der Höflichkeit näher als
der Wahrheit. Weshalb soll
man sich über den Geschmack
nicht streiten können? Ueber
den physiologischen gewiß
nichl! Was dem einen Huhn
ist, ist dem anderen Taube.
Aber der ästhetische Geschmack ist unabhängiger
von den äußerlichen Sinnesreizen' beruht er doch
auf, Einwirkungen mehr gei tiger: züchtbarer Rrt.~~YI~c.h~n der satten Zufriedenheit über etwas vonu,dlS~1J Gemaltem und der Spannung und Erhaben-
reit, dl.eRembrandt'sche Kunstschöpfungen auslösen,degt ~Ine Skala von Bildungsstufen. Gewiß ist auch
Sas künstlerische Geben und Nehmen, Schaffen und
dcha~en let~ten Endes eine Nervenfrage. Auch für
as künstlenscheHimmelreich sind nur Wenige aus-~~\V~hl~t. Es ist aber gar nicht nötig, daß die Kunst
I e rlosung von allem Uebel bringen muß, daß die
Dtzten Spit~en höchster Kultur von den Massen, demF,~rc7schmtt,derTageserscheinung erreicht werden.
ur a le ästhetischen Fragen des öffentlichen Lebensßenü~t es, eine bes timmte Höhe zu halten. Rb er diese
~sc mackshöhe muß erreicht sein, ehe man sich
Gut dher Erkenntnis zufrieden gibt, daß sich über den
esc mack nicht streiten Hißt.
, Is; diese Höhe in unserem öffentlichen Leben er-~elcht. .Hat das Werk unserer Hände heute schon die
orm,.d1e man schlechthin als "angemessen", als un-
bestreltba- geschmackvoll und künstlerisch bezeich-
nen kann?
, Die "l\llgemeine Elektricitäts-Gesellschaft", die
Sich schon seit Jahren den Ruhm gesichert hat, ihre
ba,bnkate auf eine künstlerisch achtbare Höhe zu
n ngen, hat, wie bekannt. die Ru führung einer
Sc hnellbahn in die Han d genommen, welche in ei-
nem Teil a ls Hoc hbahn in der Form einer eisernen
Ständerbahn durch einen 33 m breiten Straßenzug
geleitet werden soll. Gegen diesen Plan ist Von
den Bürgern des betreffenden Stadtviertels mit der
Begründung Einspruch erhoben worden, daß die
Ständerbahn in der geplanten Form das Stadtbild
beeinträchtigen würde. Einer Gesellschaft, die bis-
lang auf die formal-künstlerische Gestaltung ihrer
Werke den größten Wert gelegt hat, wird nun der
Vorwurf einer Verunstaltung des Stadtbildes gemacht.
Dieser Fall ist ein praktisches Beispiel dafür, daß
man sich um den Geschmack streiten muß. Gilt es
doch die Rburleilung oder Rnerkennung eines Bau-
werkes, das für unser Großstadtbild im Einzelnen
wie im Rllgemeinen von der größten Bedeutung ist.
Im Rllgemeinen insofern, als es sich um die Frage
handelt: Ist es möglich, aus Eisen, Niet u,:!d Preß-
hammer ein Kunstwerk zu schaffen, das sich dem
Steinbau würdig zur Seile stellen läßt? Gib t. es
eine Kunst des Ingenieurbaues" wie es e i n e
Kunst der Rrchitektur, der Plastik, der Malc-
rei gibt? .
Die Ingenieure haben bislang selbst nicht an
ihre Kunst geglaubt. Sie haben sich, wo es galt, d~n
Eisenformen ein würdiges Gepräge zu geben, dle
Kollegen von der anderen Fakultät geholt und deren
Kunst walten lassen' toben könnte man fast sagen.
wenn man an den Da'mpfkessel denkt, dem die Fo:t
einer do risc hen Säule umgehängt wurde, oder ie
verzierten Gitterträger sieht, deren Ornamente dD~
Beschauer noch nachts im Traum nachlaufen. . ie
Ingenieure haben von jeher das Unglück ge,habt, Ihre
Werke in der breiten Oeffentlichkeit als eine Sache
beurteilt zu sehen, die dem Licht der Sonne und ~em
empfindsamen Rugc des Bürgers verborgen bleiben
müsse.
Von jener Zeit an, als einige Professoren die
erste Münchener Eisenbahn mit einem hohen Bretter-
zaun umkleiden lassen wollten, weil die "rasen?e u
Geschwindigkeit der Bahn bei den Z~schau~~n eine
furchtbare Schwindelkrankheit auslosen musse -
bis zur heutigen Zeit, in der eine eiserne Ständerbahn
schlechthin als eine gröbliche Verunstaltung des





ein ä theü chcs land-
re ht lhrer rb il ni hl
zu erreichen rcrrno ht.
Für die mangelnd'
nerkennung der In-
genieur -Bauten dur ,h
die E\ I I e m ein h e ~ I
gibt c nur z 'i F.rklä-
rungen. di andere
müßte den c chmacK
un d di Fähig~ei.len ?e~
In g e n i u r IOZ ile
ziehen.
E i l nicht abzu-
. tc
streiten. daß au h neu I
no h di lngenl urkyn
in ihrer be tcn I' orrn
on r hit kl n au ,l! -
übl ird. \ an {ragt Ich.
a die r hilck\cn
dazu angeregt hat. da.
rbei\ sleld der Ing .i
nieure aulzu uch n, I
c der änzH he \ al~ ­
gel an r ar hil .klon~~
chen Form n Im h
cJenicurbau? lrn pe-
gen\ci l! Di er. I I- or-
d rung der r~hi\ekl~l~
an die lngeni ur I
die, daß i i h al\~r
rchileklurlormen Ir
ihren Bau erken en. ~
halten mögen, ~aß ie
or allem niehl \- orm n
ählen oll n, di Il\r
Ei. en, tanlcder elo n-
\ al rial ni~hl ge . .h ~~
Icn ind. DI l\r h l\C
ten lei\en die fo rd-
rung au Grund älze n
her , die sie jün g I er \ in dem Relo rmkampl ih~c~
engeren fachgebiete autge tellt hab n. E Ind
das die Forderungen der Z e kmäßigkeil un
der Malerialech\heiL ie geHen mehr no h tu r den
Ingenieur als {Ur den f\ rchHek\ n. Der rc \i \i. hc
Grundzug un ere r ZeH klingl in die en Forderun~en
an. Unsere f\ch\ung or der per önli h n rb 1I ~
Ieistung und der ökonom i ehen us nutzun aller
Krälte läßt alle eberllü ige und nz e kmäßi~'!.'
aus unserer f\ rbei\ au ehallen . ich t um in I{ rJi
katur oder einen \eehni ehen itz zu 7.eig n, h
man die dori eh e Damplma ehi n in da Mün hcn r
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Schnitt durch eine Verkehrs tr aße mit Schnellbahnhol.
Schnitt durch eine Verkehrsslraße mit Silinderbahn.
Lageplan (Ur eine Ständer-
und Dammbahn in ein em
Groß ·Berliner Vor ort.
l\rchitekt:
Dipl.-(nl!. M. W g n e r.
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Deutsche Museum gestellt. Die Ingenieure jener Zeit ästhetischen Gesichtspunkten. Es ist eine ungeheure
hallen nicht den Mut, diesen maschinellen Baukörper Krafl- und Materialver chwendung, das Eisen nicht
"nackt" in die Wirklichkeil zu setzen. ie schraken als Eisen und das Holz nicht als Holz zu verarbeiten,
vor der natürlichen Gestallung zurück. Dieselbe Eine Vertiefung des statischen Ge lü h ls hat
Baugesinnung, die aus der Schule eine gotische uns dem Wesen des Körperlichen näher ge-
Kirche zweiten Grades machte glaubte auch der bracht. Wir sehen, wie ein Granilblock an einemM~schine ein "slilechtes" Gew'and umhängen zu weil ausgekragten, schlanken Eisengerippe in die
mussen. So entstanden dann die gußeisernen äulen- Höhe gezogen wird, und erhallen den Maßstab für
!\ rch ilekturen.. Die. Mater,ialien wurden ganz gegen die Beanspruchung des Materiales. Jedes Gerüst aus
Ihre Zweckmäßigkeit und 1I1nereStruktur verarbeitet. anderem Material würde unter der eiben Last zusam-
Dammbahn im Inneren eines Baublockes.
Bahnhol einer Schnellbahn in einer Verkehrsstraße. J\rchitekt: Dipl.vlng, M. Wagner unter Mitarbeit von J\rch. L. St e l t e n,
Wurden? Wir finden auch heute noch eiserne Garten-
bänke, die wie aus Birkenästen gezimmert erscheinen
und wir sehen noch überall Bahnhöfe, die irgend
einen i1alienischen Palast als Vorbild haben. (Liegt
das Wes e n eines Bahnhofes nur in seinen Einzel-
formen oder vorwiegend in seiner Gesamtanlage?
Die Red.) Eine verirrte Tendenz des .Heimatschutzes''
läßt Bahnhöfe auch heute noch in Villenform ent-
stehen. Weshalb wenden sich die modernenl\rchilek-
ten und Ingenieure gegen diese "bewährten" Formen?
Es ist schon gesagt worden: aus ökonomischen und
9. Januar rus,
menbrechen, oder aber in seiner Beanspruchung
nicht ökonomisch ausgenutzt werden. Das Bewußt-
sein, daß bei unseren modernen Bauten und Maschi-
nen das Material mil den Kräften in eine statische Be-
ziehung gebracht ist, löst in uns GefUhle von hohem
Wert aus. Wir schallen uns mil unserem Gefühl in
den Kreislauf der Kräfte ein und genießen die ele-
mentaren Grundgasatze mil ihrer klaren Rhythmik.
We~ nur einmal so mit dem Material empfunden und
aus.Ihm heraus geschaffen hat, der denkt nicht mehr an
dorische Säulen und l\kanthusblätter wenn er einen
t5
Hierzu eine Bildbeilage : Die Ku nsl im Ingeni eurb u.
V rlag der Deut che n Bauzellung. O. m. b. H.• In B rHn.
Fllr die Reda kllon veranlwortll ch : 1\\b rl H ol m a n n In B rlln.
Buchd ruc ke r I Ouslav 5ch nck achO'!. P. Mo ab r In B rUn.
o.
Maschinenteil zu verlertigen hat. Jede künsll eri sch e Ihr e mei t freie und un erbaute Lag drän!!t dahin.
Rb sich1 im Ingenieurbau muß davon ausgeh~n. au die Umr ißlinien be onder edel zu ge talten. Denken
dem statischen Spiel der Kräfte und aus der maximalen wir an die Brück en in freier Land chalt, an Bahnhof -
Beanspruchung der Materialien einen ~au zu er r.ich- hallen an Krane ' denken 'I ir a n die mrißlinien der
ten der Gefühle von absoluter Klarheit um schließt. chiff~ , an die L~Hkreuzer. eroplane 11. w. Da indRIl~ ornamentalen Verzierungen müssen diese Klar- Bauten, deren inner te Be timmung 0 ollkommen
heil verdunkeln; sie leiten das feinnervige Krälte piel durch die mrißlin ie charakteri iert \ 'e rden kann, vre
in falsche Richtungen. So kommen wir in der kUn t- das bei eine m Rrchitektun erk nie möglich wäre.
lerischen Gestaltung der Ingenieurbauten ganz natur- Die Ingenieurbauten ind i1houeU nbauten!
lieh zu der Forderung der Material-Echtheit und der Wer da noch niemal empfunden hat. der be-
Zweckmäßigkeit. Sie umgrenzen eine durchau mo- trachte ein ma l solche Bau verke in der bend tund e,
dern e Bauges innung. Wosieherrscht,bietetsieGaran- wenn ie ihre Farbe ve rlieren und al dunkel iole Ue
tienfUreingesundesundnichtgeschmacklosesBauen. Ma e gegen den Him mel tehen. Ih re ganze B~-
Die Formel für eine künstl erische Ge taltung s timmung preßt ich dann in den mriß. E i t die
derlngenieurbauten vermag sie alle in indes en nicht R LI fg a be d e Kü n tI e r , d n rn riß 0 zu b e -
zu geben. Ueber die Material-Echtheit und Zweck- g re n ze n. d aß e r ü be r d ie nac k te Z e c k-
mäßigkeit hinaus müssen noch andere Gefühl wer te rn äs igk eilsf orm h inau ti e fg r e if end e k ü n t-
erkannt und beachtet werden. Es sind das haupt- ler is ch e Eindr Uck e au lö t,
sächlich Gefühlswerte, die die ästhetischen und raum- I t die mrißlinie lür die Fern- und Ma en ir-
künstlerischen Gesetze der Rrchitektur streifen oder kung der Ingeni eurbauten bedeut arn, 0 ird die
diese erweitern. Hier erst triU die eigen tliche Be- Nahwirkung wesentlich dur ch d ie be ondere Bear-
rechtigung des Rrchitekten hervor, dem Ingenieur beitung der Fläche be timrnt, Im Gegen atz zu ~en
Vorschläge zu machen und Beratung zu erteilen. R rchitekturwerken lrei en die Ingenieurbauten eme
Das Spielen mit dem falschen Schein müßte jed er primitivere Fläch en irk ung auf. Da i t in dem
Ingenieur aus einem gesunden, man möchte sagen : Zweck die er Bauten begr ünd et. ie olle n ni cht
moralischen Empfinden heraus ohne weiteres ab- chm ücken, wenig tens nich t in er ter Lin ie. Da,
lehnen. Da aber, wo es sich um den gesamten R uf- va in ihnen herv orgebracht ird, i t re en tlicheT'
bau eines Bauwerkes handelt, wo eine visionäre Rn- Rbe r dennoch erlangt man eine ' ahwirkung, di e
schauung zum Rusdruck kommen muß, greill da auf da Innere oder di e Bede utun der Bauten
Entwerfen des Ingenieurs in die berufliche Rrbeit sch ließen lä ßt. De r ahblick oll eben 0 ä theti ch
d~s Rrchitekten ~in. Pflicht des Ing enieur ist e , bei wirken. vie d ie mriß linie. Der Rhythmu 0 ie die
diesem Punkt seiner Rrbeit sein Können abzuwägen \aterial- und Fa rbe n er te ilung ind die haupt äc h-
und der Kunst ihr Recht einzuräumen. liebsten Mittel der kün lIeri chen Bea rb itung der
Wo liegt nun aber das künstlerische Moment im Flächen. Der Rhythmu in d r Flächengliede rung
In~enieurbau? Es ist schwer, die mannigfaltigen gibt den Bauwerken Ruh e. Ern t und Gr öß e. Der
Spielarten des künstlerischen Ingenieurbaues unter Rhythmu ollt e ich schon von lb tau der \a te-
diesem Gesichtspunkt zusammenzufas en. Will man rialverteilung ergeben. Der Hall enb au wir d rh ui-
den kü ns tlerischen Ingenieurbau bis auf ein Grund- mi eh gegliedert durch eine Kon truktion - und
element analysieren, so kommt man auf die Li nie. Gla flächen. Ein GiUerträger erhä lt den Rhy thmu
Es ist die Linie, die die äußere Form des Bauwerke durch die konstruktive Fol ge der täbe. Da ebe n-
begrenzt, die Umrißlinie schneidet; es ist die Linie, einander ver chiedener Materialien kann nur durch
die den inneren statischen Kräften die Richtung weist; den Rhythmu au eine r langweili gen tumpfheit zu
es ist die Linie, die da s Spiel der Kräfte zu einem künstlerischer Wirkung kommen . Die Farbe hat im
Ornament zusammenordnet; es ist die Lini e, die da s Ingenieurbau bi lang la st gar keine Roll e ge pielt.
Gerippe eines t,<örpers zeichnet und den Körper zu Das ewi ge Grau in Gr au un erer Indu trie tädte muß
emem rhythmischen Raumgebilde formt. jed em kün tlerisch und kulture ll empfindenden M n-
. o.ie Linie als SilhoueUe! Die Ingenieurbauten che n auf die erven gehen. Die e tädte m ü cn
sind m hervorragendem Maße SilhoueUenbauten. nicht so "eintönig" au ehen. - ( ch luß folg!. .
-------Vermischtes. neu einge ehrleben. n Hörern us . ind 2 ein ge-
Besuch de utscher Tec hnischer Hochschuten im Winter- schriebe n (davon 3lJ beurlaubt). Von der ies, - Zahl der
halbjahr 1914/15. In den Berichten der Technisch en Hoch - tudier en den gehören an der Fachgruppe für: /\ rc h ile klur
schulen über den Besuch im laulenden Winl er semest er 105, für Bauing .- We en 224, für \a ch.-Ing.- esen und
spiegelt sich der Einlluß des Kriege s lebhalt wieder. Eine Elektrolechnik 15<), für hilf - und hilf m ch.-B u 9.
außerordentlich große Zahl ihrerBesu cher st eht im Felde für Che mie 45, für /\Ilgem. i en chalten 35.
muß al so den Vorlesungen lern bleib en. Soweit un s di~ Die Tec hni ehe Ho h. hule in K r I ruh c m cht lo-
Personal -Verzeichnisse bisher vorliegen, entnehmen wir ge nde Zahl en an gab en : De r Besuch beträgt <) ludie r nd e
die sen Folgendes: und 2·H Ho pitantcn, zu mmen IM . Die tudi eren-
Die Technisch e Hoch schule zu B e r I i n gib l die Ges.- den verleilen sich aul die einzelnen Fachableilungen ie
Zahl der Studierenden mit 2243 an, von den en aber 1733 lolgt:. Malhematik und allgeme in bildende Fäc her 12.
al s beurlaubt gelten. Es bleib en also nur 510, die au gcn- l\rchltektur I ~O, Ingeni eu r c cn 202, \ chinen e cn 252,
blicklieh Vorlesungen hören. Im Ganze n wurden 140neu Elek!rolechmk 111 , Che mie 137, For I vcscn 5. Von den
eingeschrieben. Von der Ges. -Zahl der tudierenden ge- tudierendcn sind beurlaubt, eil im Felde lehend, 593.
hören an den Fachgruppen für: l\rchileklur 292, für Bau- so daß 256 Vorle un gen an gen ommen h be n. on den im
Ing.-Wesen 577, Masch. -Ing. -Wesen einschI. Elektrotech - Heer e die~sl befindlich en 593 ludierend en ent! llc n , n ch
nik 967, Schiflbau und Schiflsmasch.-Bau 160, Chemie Truppe~tell en ge.o r~ne l, aullnl nl eri e 171, K al1erie 20.
und Hüllenkunde 238, l\lIgemeine Wissenschalten 9. Unte r l\ r ltl1ene 196, Pioni er e 35, Verkehr truppen 73 l' ise n-
den Studierenden befinden sich au ch 12 Damen, da von bahn 13, Tele~raphen 37, LultschiHer , Kr ltIa h r r 15).
gehören 7 der Fachgruppe für l\rchitektur an. l\uß erde m Train 15, Manne 11 , lerner beim Rolen Kre uz 34: u ge-
führt das Verzeichnis an Hörern usw. noch 174 aul, sodaß m!lst erl, aber n~ch un enl chied~n . on d n Krieg.-
sich die Ges.-Zahl Derjenigen, die im Wint er em e ter Vor- teilnehmern ge horen 356 a ka de rni ehen erbindunl;!en al .
lesungen angenommen haben, auf 684 ste l1t. Mitglieder an. Die Zahl der Krieg Ireiwi lligen belrit ~l 339.
In der Technischen Hochschule zu Hannover sind während die übrigen ei nbe rule ne n tud ierend en bel l\u '-
von 1027 Studierenden 770 beurlaubt, 62 neu einges chrie- ~ruch d~ ..~riel!e als E injä~rig-Frei illige dienl en ode r
ben. Mit 282 Hörern, Gaslleilnehmern usw. haben im Ih.rer Mlhtarplhchl cho n l ruh~r ge nügl hatten. Mit denl
Ganzen 539 Personen für diesen Winter Vorlesungen an- EIse rne n Kreu z wurden 10 ludlerende au ezeichnel un d
genommen. Von den Studierenden ge hören an der Fac h- denHeIdenI od [anden , owei l bekannl , 21 tu dier ende. -
gruppe für: l\rchileklur 168, Bauing.-We en 308, Masch .-
In~.-Wesen 288, Chemie und Elektrotechnik 231, l\l1gem.
Wlssensch.alten 32. Weibliche tudier ende sind nur 3 für
al1gem . WIss,:nsc~alten eingeschrieben.
In DanZlg smd von 617 eingeschriebenen Studier en -
den 461 beurlaubt, also nur l S6 anwesend. Da von sind 2
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l\rchitekten : Schillin g & Gräbn er,
kgl. Bauräte in Dresden.
(Sc hlu ß au s No. 1-2.) lIi erzu eine Blldb eila ge,
so wie die 1\bb ildungen Seil e 20 und 21.






I~~~~~~~~ dung gleich-t! zeitig eine
.. Entlüftungs-
J\nlage Iür die emzelnen l\bteilun-
gen vorgesehen wurde. Von dem
Vorstand der Ortskrankenkasse
war von vornhereinalseine Haupt-
bedingung gesteIlI, daß eine gute
Entlüftung sämtlicher Räume ge-
währleistet werde.
. Da seit Jahren die früher üb-
liehen Niederdruck-Dampfheizun-
gen durch die Pumpen-Warmwas-
ser- Heizungen überholt wurden,
lag es auf der Hand, daß auch Iür
das Ortskrankenkassen - Gebäude
dieses System gewählt wurde. Bei
diesem wird die Fortbewegung
des Wassers durch l\nordnung
el.ner Zentrifugalpumpe beschleu-
mg l, sodaß bedeutend geringere
Rohrweiten angewendet werden
können. Der Kraftverbrauch für
den l\ntrieb der Pumpe ist äußerst
gering im Verhä ltnis zu den Vor-
teilen, welche dieses System vor
der Dampf-Warmwasser-Heizung
hat. Er beträgt nur 1,8 Kilowatt in
der Stunde. Die durch den Pum-
penbetrieb entstehenden Strom-
kosten werden schon dadurch aus- Portal an der Polier-Straße.
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Eine besondere aniläre Einrichtung be ilzt da
Gebäude in den Brau ebädern IUr die B am.ten.
Da erbrauchte a er tließt dur h 60 Leitun-
gen in ier chleu en- y tcme ab. Da ein y tern
nimmt da Wa er au den ohnllü ein aul, da
zweile und drilte die b ä er au dem er raltung -
Gebäude und da ierte da. on den Dä hern und
Holllächen ablaulende as er. Die Dachablall rä -
ser werden durch et a 20 blallrohre und die Hol-
wä ser durch tO Holeinläule abgeführl. Et -a 350~m
Rohre in ver chiedenen bme ungen ra ren nöhg.
um das Wa er au den Wa chbe kcn.Klo cttcn u
abzuleiten. Die Bäder und die Zahnklinik ind nicht
inbegriHen. ärmliche Rohrleilungen zurden unter
Putz verlegt. . .
Bei den In tallationen bedingten di rbeuen 10
der Zahnklinikdiegrößte or icht.Dietechni chen
Einrichtungen hierzu ind unter n rendun 1 der
neue ten Erfahrungen und Errungen ehallen aul die-
sem Gebiet au gelührl. n allen p ration . lüh!en
ind \und pülbecken angebracht. lehe durch eine
iederdruck - Warm ra seranlage ge. p i t werden.
Die Zulührun von kaltem und armem a. er an
den nötigen teilen erfolgt durch eine Ilochdru k-
Was erleilung. Einen wichtigen Be tandteil d r Zahn-
Klinik bilden die l\bzug chränke, in d n n die z~h~­
ärzllichen In trumerite aul Ga gekocht oder des IOh-
ziert werden. Die e chränke tchen dur h Hbzug -
rohre mil drei von einander etrennt n bzugs-
Kanälen. die bio über I ach lühr n, in erbindung
Die el\nordnung urd getrollen. damit di . ich bei
der De inlektion ent lekeinden . hädli h n as
nicht in die Zimmer dringen können.
l\ußer den Was erlcitungcn ind in d r Zahn-
Klinik noch Ga rohre lür ine große nzahl von
chlauchhähnen verlegt. I ie genannt n 'e r-
und Gasleitungen da elb t können jederzeit unab-
hängig von den anderen Einri htungcn im Gebäude
abge tellt werden.
Für Beleuchtung zwecke i t Ga in dem Bau nur
lür die Korridore und Treppenhäu er zur Ver cn-
dung gekommen. die Küchen er chiedener Woh-
nungen ind mil Ga kochherd n au g tauet. Für
die Beleuchtung i t on tUberall elektri he . Li ht
im Gebrauch, und zwar i t durchgängig da . lndre-
Lampen- y tem benutzt orden.
Die Wa erleitung - nla e !Ur d n Wohnllügel
wurde von Klempnermei ter . Georg P ö s c h rna n n
ausgelührt, die Wa erleitung - nlagen IUr da r-
wallung ~-Gebäude und die ~e amte Ga . nlagc : ind
von der Fa. Gebr. Wollner in Dre den. Dieller tel-
lung der elektri ehen Lichtanla e lag in den Iländcn
der l\ 11 ge m. Eie k tri c i t ä t - 11 hall.
Eine größere techni ehe rbeil tcllt auch die
Telephon-l\nlage dar, die i h aul 9 Reich tele-
phon-l\n chlU e und 45 I eben teilen er tre kt und
mit deren l\u Iührung die Firma Be c k e reh ö p p
in Dre den betraut ar.
Bei Vergebung aller !Ur den Bau not endi cn
l\rbeilen ging der or tand der rt krankenka. e
von dem Be treben au , mögli h t iele einer \il-
glieder zu berück ichtig n. 0 irgend angän ig.
wurden die Hrbeilen in kl inere Lo geteilt. a
gilt namenllieh von den Ti chler-, hlo r- und
Malerarbeilen, bei denen eine be onder groll Hn'
zahl von \ei tern be chältlgt erden konnten.
Die l\u IUhrung der umfangreichen \aurer- und
Zimmerer - l\rbeilen ar den Baumei tern tbcrt
\ann chatz und Eduard eh a lb a hin Dr d n
übertragen, und zwar lührtc er terer die FlUgel am
tern-Platz und der Materni- traße au. . letzt r r d n
FIUgel an der Polier- traße und di !to[l\ügel. .
Die Fa . aden am tern· Platz und d r \at nll-
tralle wurden on der Firma Peter 1Ie n e t r in
Tu[[putz au gelührt, 'ährend die Fa ad an d r
Polier - traße Terranovaputz durch die Firma I{arl
Hauer erhielt.
Die erblendung d Ilole urd on den
Rother' ehen I{un tzi getei n in Liegnilz g"
o. \.18
geglichen, daß !Uan bei einer ~iederdruck- ~ampl­
heizung auch bei Verwendung einer guten Isolierung
immer mil bedeutenden Wärmeverlusten rechnen
muß, während dieselben bei dem gewähllen y tem
nur ganz geringe sind.
Die Warmwasser-Heizanlage wurde lür die Büro-
Räume und die Wohnungen getrennt. sodaß außer-
halb der Dienststunden die Wohnungen allein ge-
heizt werden können. Neben dieser Heizanlage wurde
noch eine Niederdruck - Damplheizung eingerichtet;
sie dient zur Erzeugung von warmem Wasser und
zur Erwärmung der Lulllür die Entlüllungs-l\nlage.
l\ußerdem dient die Niederdruck-Damplheizung
-zur Erwärmung des selten benutzten großen Sitzungs-
Saales, der Treppenhäuser, l\borte und Kor~idore.
HierIUr war die Erwägung maßgebend, daß 10 der-
artigen Nebenräumen eher mil einem Einlrieren der
Leilung zu rechnen ist, als in den Zimmern und Büro .
Denn in einem Klosett oder Korridor könnte leicht
einmal ein Fenster ollen stehen und daher der Heiz-
körper einer Warmwasser-Heizung einlrieren, wäh-
rend dieser Fall bei Niederdruck-Heizung last ganz
ausgeschlossen ist.
Sämtliche Heizkörper in den Büroräumen ind
in Gruppen geteill. Innerhalb dieser Gruppen sind
die Heizkörper eines Geschosses so verbunden, daß
sie jeweils IUr sich allein abgestelll werden können.
Im Falle einer nötig werdenden l\usbesserung kann
also die betrellende Gruppe au ge chaltet werden.
Um dem Heizer die Prüfung der Wärmegrade zu er-
leichtern, wurde eine Fernthermometer-l\nlage mil
der Heizung verbunden. Die an die Heizung ange-
schlossene Warmwasserbereilung läßt einen tund-
liehen Verbrauch von 3000 1 60° heißen Wassers zu.
Die Entlüllungsanlage ist in den einzelnen
l\bteilungen so eingerichtet, daß die warme Lult in-
nerhalb der Brüstungen der l\bteilungsver ehläge
ausströmt, während die Decke des Millelgange zu
zwei großen l\bzugskanälen au gebildet worden ist.
Es werden stündlich 2400 cbm Irische Lult durch die
Filter gereinigt und zur Entlüftung in die l\bteilungs-
Räume eingetrieben. Das Einsaugen der schlechten
Lult in den vorgenannten Deckenkanal erfolgt durch
elektrisch angetriebene Ventilatoren. Für die l\borte
müssen die Ventilatoren einen Unterdruck erzeugen
damit keine Lult aus diesen in die Geschällsräum~
eindringen kann.
Die l\uslührung der Heiz- und der Lüllungs-l\n-
lage war der Firma Rietschel & Henneberg, G.m.
b. H., übertragen; diese hat die l\rbeiten in der kur-
zen Bauzeil aul das Sorglältigste durchgelUhrt.
Zu den bedeutenden techni ehen l\nlagen des
Gebäudes ist auch diejenige !Ur die W a er - Z u - und
l\ b 1e ilu n g zu rechnen. Es werden rund 20 Feuer-
löschhydranten, 500 Zaplstellen und 120 Klosett- und
Pissoir-SpUlkästen mit Wasser versehen. Denselben
wird das Wasser miltels 60 Rohrsträngen. darunter
3 Feuerlöschleitungen, zugelUhrt. Jeder Strang i t
Iür sich abstellbar, außerdem sind auch die Was er-
leilungen in Gruppen geteilt, die Iür ich abstellbar
sind, wa bei den l\bme sungen von wesentlicher
Bedeutung ist. Einem großen Teil der Wa chbecken
wird neben dem kalten Was er auch warme zuge-
gelührt, ebenso den Bädern und der Zahnklinik.
Für die Warmwasser-l\nlage ist ein 3000 I las en-
der Boiler aulgestelll worden, der durch Heiz chlan-
gen erwärmt wird. Von dem Boiler wird da Wa er
zunächst in das 1II.Obergeschoß gelührt, von wo au
es sich in die verschiedenen Rohrleilungen verteilt.
Die letzteren vereinigen sich im Keller wieder zu
einer Rücklaulleilung. Dadurch wird das Wasser bei
einer gewissen Temperatur zum Umlaul gebracht, wo-
durch erreicht wird, daß das Was er an allen Entnah-
mestellen last dieselbe Temperatur hat. Die Be chleu-
nigung des Umlaules im Rohrnetz wird durch eine m-
wälzpumpe erziell, die neben dem Boiler in die Rück-
laulleitung eingebaut ist. l\n einem neben dem Boi-
ler angebrachten Thermometer kann der \a chinen-
meister jederzeil die Temperatur des Wasser er ehen.
liefert; von der gleichen Firma, Abteilung Keramische
Kunstwerkstätten . rühren auch die Terrakotten im
Haupttreppenhaus und im Erfrischungsraum her.
Die in den Abte ilunge n zur Verwendung gekom-
menen Platten -Verkleidungen sind Meißener Material
von der Firma Meißner Ofen- und Porzellan -
Fabrik vorm. C. Te i c h e r t,
E ine be ssere Ausstattung in den Tischler-Arbei-
ten er h ielten der Sitzungssaal im I. Obergeschoß, der
große Saal im Dachgeschoß (S. 21) und das Zimmer
des Vorsitzenden, sodaß sich das Dresdener Kunstge-
werbe hier wie auch in verschiedenen Schlosser-
Arbeiten rühmlich zeigen konnle.
Zu diesen be sseren Tischlerarbei-
ten wurden die Firmen Aug. und
Alb. Geyer, Reinhard eumann ,
Ernst Wein hold, Conr. Grunert
und Udl uft& Hartmann herange-
zogen . Bei den Schlosserarbeiten
haben namenIlich die Firmen Ernst
Sc h ö n e m it den Gittern über den
Eingangsturen am Stern-Platz und
der Polier-Straße und Max Gross-
man n, welchem das Anschlagen
der Bronzetüren übertragen war,
hervorragende Arbeiten geleistet.
Die Malerarbeiten im Haupt-
Treppenhaus und im Erfrischungs-
raum (S. 5) usw. stammen vo n den
Firmen Gustav Wiese und Hof-
maler julius Sc h u Il z, während zu
d en einfachen Maler- und f\nstrei-
eher-Arbeiten eine größere f\ nza hl
Dresden er Meister hinzu gezogen
wurden.
Die Beleuchtungskö r pe r, v on
denen namenIlich die im Haupt-
Treppenhaus und dem große n S it-
zungs-Saal in Betracht kommen,
wurden von den Dresdener Firm en
jul. Schädlich und C. R. Richter
und von K.A. Seifert in Mügeln
geliefert. Die Stuckdecken sind von
der Firma Peter He n seI e I' berge-
stellt , die wenigen zur Verwendung
gekommenen Kunstverglasungen
von der Glasmalerei BI'. Urban.
Als schwierigere Ausführun-
gen wären noch zu nennen die
Uhren-f\nlage, die f\ufzüge und di e
Tresor- und Geldschrank-f\nlage.
Die Uhren-Anlage, welche aus ei-
ner im Dachturm untergebrachten
Haupt- und 12 Nebenuhren besteht,
ist von der Firma Gustav Sm y, die
f\ufzüge wurden von den Fi~men
f\ugust I{ühnscher! & Söhne
und F\. J{üh nscherf jr. in der
besten Weise hergeste llt, während
die Tresor- und Gel dsch rank - f\n -
lage von der Fahr rad -, Panzerkassen- und Ma-
schinen - Fabr ik vormals Schladilz nach den
neuasten Regeln der Technik ausgeführt wurde.
Die Zeichnungen zu sämtlichen Arbeiten des
Hauses wurden von den bauoberleitenden f\rchilek-
ten Schilling & Gräbner angefertigt. Die örtliche
Leitung des Baues lag in den Händen des geprüften
Baumeisters Hrn. Paul Sei fe I' t.
Dem Ums ta n d, daß alle die zahlreichen Un ter-
nehmer des Baues ihr Bestes leisteten, ist es zu ver-
danken, daß das Haus in der äußerst kurzen Zeit von
15 Monaten fertig gestellt werden konnte. Da s gute
Einvernehmen, das von F\nfang an zwi schen Bauherr-
schalt, Bauoberleitung und Unternehmern herrschte
und während des ganzen Baues bestand, geht aus dem
Umstand hervor, daß der im Hof aufgestellte Brun-
ne n (S.5) eine Stiftung aller an dem Bau beteiligten
f\rchitekten, Ingenieure und Un ternehmer ist. jeder
hat sein Scherflein dazu beigetragen, je nach der
Größe des ihm zuteil gewordenen f\uHrages. f\uf die
Treppen-Jinlänger-
meisten Unternehmer kamen nur Beträge von 10 bis
20 M., dagegen hat die Firma loh. Odorico, welcher
der größte f\uHrag am Bau geworden w?r, di~ Her-
stellung der sämtlichen Sta.mpf~etonarbeltenfür d,:n
Brunnen übernommen, die FIrma He n seI e I' die
sandstein mäßige Bearbeitung de Tuffputzes und die
ausführenden Baumeister üb ernahmen die nötigen
Erd- und Maurer-Arbeiten. -
Die Erweiterungen des Schnellbahnnetzes von Groß-New-York.
Von Regierungs-Baumeister Br ug s c h in Berlin-Wilmersdorf. (Fortsetzung aus No. 1-2.)
~ ährend durch diesen geplanten viel seitigen Vol1kommenste erre iche n können, insofern innerhalb desund ausg-edehnten Ausbau des ~chnel1.~ahn- Ba~m~etzes der bet~effenden .G es~l1 sch?1l zwar für e,inenetzes eine ohn e Zweifel glückli che Losung beliebige Fahrt nur em fest er Einheit spreis geforde rt Wird,der ' nicht einfachen Verkehrsfragen herbei- nicht aber beim Uebergang von dem Liniennetz einer Ge-g-eführt wird wodurch die Verkehrsstauungen se l1schaIt zum Netz der anderen .ohne Zweife'l auf Ja~rzehnte als ~eseit,igt be- .. ~ür ei!1e Fahrt in d~r~elben Richt ung mit Ums teig-
tra cht et werden können, hat man lIl,der ~och ~lche~lIch be- J\~ ogllchkelt. auf andere Linien derselben Gesel! chaIt w~rd
ab sichtigten Durchführung eines Einheitsteriles nicht da s em Fahrpreis von 5 Cts, = 20 PI. gefo rder t. DIe Ums teig-
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Möglichkeit bezieht sich bei der Brookly n - Gesellschall
sowohl auf die gege nse itige Benutzung der Hoch- wie der
Untergrun dbah ne n. icht jedoch bei der Int erborough -
Gese llscha ft, 0 elb t ein freier ebergang nur so . it
Treppenhaus am Stern-Platz, Blick vom 2. Obergesch oß noch der Treppe zum 3. und 4.0berge ch oß.
Tr epp enhau s ern te rn-Ple tz, Erdge choß.
Das neu e Gebä ude der Ortsk rankenka. se in Dr sden, l\rchiteklen: chill ing G r ä b n c r , kgl. Bau r le in Dr d n.
20 0. 4.
gestattet wird, als er zurzeit zwischen den Hochbahnen
und der Untergrundbahn besteht.
Im Vergleich mit Berliner Verhältnissen ist das Tarif-
wesen wesentlich einfacher und ließ sich in New -York
Großer Sitzungssaal im Dachgeschoß.
Vorstands-Sitzungszimmer im I. Obergeschoß.
Das neue Gebäude der Ortskrankenkasse in Dresden. l\rchitekten: Sc hili i n g 8. Gr ä b n er, kgl, Bauräte in Dresden.
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Der Bau der







Die bestehende Untergrundbahn . . . . . . . .
Die bestehenden Hochbahnen . . . . . . . . .
Untergrundbahn und Hochbahnen, erbaut gemein-
schaltlieh von der Stadt und der Gesellschalt .
Hochbahn-Erweiterungen, eusgelührt von der Ge ell-
schalt allein. . . . . . . . . . . . . . .
Dritte Gleisanlege aul den Hochbahnen, au gelUhrt
durch die Gesellschalt . . . . • . . . . . .
zusammen
wegen des größeren Wertes der Einheitsmünze von 5 Ct .
wirlschaltlicher durchführen.
Nach dem neuen Doppel-Schnellbahnsystem wird es
möglich gemacht, für einen Fahrpreis von 5 Cts. eine
Strecke von der nördlichsten tadtgrenze in Bron , dem
Endpunkt der White Plains-Road-Linie, durch ganz Man-
hattan, weiter unter dem East-Hiver nach Brooklyn bis
zur ew Lots-l\venue, ohne Wagenwechsel, zurück zu
legen, was einer Länge von 42 km entspricht. Die längste
Fahrt auf dem Bahnnetz der Brooklyn-Gesellschaft er-
gibt sich von der Endstation Flushing der Zweigbahn in
Corona als l\usgangspunkt, über die Queensboro-Brücke
durch die Broadway-Untergrundbahn in Manhattan, als-
dann unter dem East River-Tunnel und durch die4.l\venue-
Untergrundbahn nach Coney-Island. Die Länge die er
Fahrt beträgt etwa 34 km.
Zusammen genommen verden sich die Glei längen in
folgender Weise auf die bei den Betriebs- Gesellschaften
verteilen:
I. Interborough-Rapid-Tran it -Company:
11. Be t ri e b der e w- Y 0 r k Muni c i p 111· R11i I w a y-
Co r p o r at i o n:
Bestehende Hochbahnen . . . . . . . , . . . 169,0 km
Untergrundbahnen und Ilochbahnen,gemein chaltllch
von der Stadt und der Gesell eh alt erbaut . . 177,8 •
Hcchbahn-Verlängerungan, deren Bau durch die Ge-
seils ehalt erfolgt . . . . . . . . . . . . . 56,
Dritter Gleisausbau und Wiederherstellung durch
die Gesellschelt . . . . . . . . . . . .. 15,0 •
zusammen 41,6 km
Gesamtgleislänge des DUIII-Systems 418,& + 581,4=1000,0km.
Ein großer Teil des Schnellbahnnetzes ist zurzeit in
der 1\usführung begriffen, und da das gesamte etz, wie
schon erwähnt, bereits im Januar 1911 dem Betrieb zu
übergeben ist, so werden die 1\rbeiten ehr beschleunigt.
Ob der gegenwärti~eWeltkrieg auch auf die wirtschaft-
liche Lage der Veremigten Staaten in der Weise übergrei-
fen wird, daß sich das in der weiteren be chleunigten
Fortsetzung der Bauten fühlbar machen wird, bleibt je-
doch noch abzuwarten.
Von den Bauausführungen ist besonders die Unter-
grundbahn in der Lexinglon-1\venue hervorzuheben, deren
Bau zur Zeit der Vertragsabschließung bereits von der
53.Straße zur 135.in vollemGange war. l\uf dieser trecke
sind besonders zwei verschiedene Bauweisen zu unter-
scheiden. Bis zur 103. Straße ist die Untergrundbahn
zweistöckig angelegt (siehe l\bbildung 3, . 23), wa bei
der schmalen Fahrwegbreite und der hohen Lage der
l\venue daselbst als zweckmäßig sich ergab. zumal der
untere Tunnel noch iiber den Grundwasserstand zu liegen
kam, Nördlich der 103.Straße, wo die Lexington·l\venue
tiefer liegt, sodaß der untere Tunnel in das Wasser einge-
taucht wäre und auch weicher Untergrund zu erwarten
war, haben alle 4 Gleise die gleiche Höhenlage. Den Quer-
schnitt eines viergleisigen Tunnels in der üblichen l\u -
führungsweise mit eisernem, mit Beton ausge 'tampftem
Rahmen zeigt l\bbildung 4, die seltenere 1\u führung in
Eisenbeton l\bbildun,g5.. äheres ~arüberfolgtspäter. Von
der 112.Straße aus Wird die Bahn bis zur 129.Straße wieder
zweigeschossig ausgebaut. Die oberen Gleise werden von
den Ortszügen und die unteren. von den chnellzügen
benutzt. Nach dem Ilarlem - Fluß zu liegen die 4 Glei e
wiederum in einer und derselben Ilöhenlage. Dort. 0
die 1\nlage zweigeschossig ist, wurde der obere Tunnel-
körper in offener Baugrube hergestellt. wobei letztere mit
einer Holzdecke vorläufig abgedeckt wurde. Der untere
Tunnel wurde streckenweise vollständig unabhängig on
unten vorgetrieben. Zum Teil wurden beide Tunnellagen
in einer einzigen Baugrube au geschachtet, abgedeckt
durch eine vorübergehende, den Verkehr tragende Holz-
decke. Dieser Stadtteil ruht nämlich auf felsigem Unter-
grund, welcher bis dicht zur Straßen-Oberfläche reicht:
teils ist es fe~ter I~elsen, ?u dess~n Beseitigung prengun~
gcn erforderlich sind, teils verwitterter Felsen odaß die
Baugr?be ~it krältiger l\ussteifung ver eh~n werden
u!1 d die. größte Sorgfal~ walten mußte. In einigen Fels-
einschnitten 10 der Lexmgton-l\venue kamen mit Vorteil
Damplschaulcln in 1\nwendung. Wir kommen auch auf
diese l\usführung noch zurück.
sich die kühlende Wirkung des umgebenden Erdreiches
auf die Tunnelwände und auf die Tunnelluft übertragen
kann; man hofft so die schwüle Luft beseitigen zu können ,
ohne ers t, wie das bei der alt en Unterg ru ndbahn der Fall
ist, maschinelle Lüftungs- und I{ ühlvorrichtungen ein -
bauen zu mü ssen.
10m
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Die übrigen von der Brooklyn-Gesell schafl betriebenen
Untergrundbahnen werd en eine I. Weit e von 4,11 m und
eine I. Höhe von 4,01 m au fweis en . Man hatte zue rs t die
l\ bsicht, auch bei der lnt er borough -Gesellschatt die glei-
chen l\bmessungen bei den neuen Unterg ru ndlin ien ein-
zuführen, doch erkannte man bei gründliche r Prüfung die
l\bbildunl! 3. Doppell!esch ossiger Tunnel im Fels.
Lexil1 J.:lon -l\venu e.
1\bbildung 6 (links). Tu nn el unt e r dem Il a rlem -River
(llalber Que rschnitt .)
l\bbildung 4.
Typischer Querschnitt


















Querschnitt über Grundwasser, z: T. in Fels eing e ch nillen.
O,6-O,7,je nach fiel!!vntef' SfToa
Querschnitt über Grundwasser. Querschnitt unter Grundwasser.
Die lichten Weiten der neuen Untergrundbahnen ha- Unzweckmäßigkeit einer solchen l\nordnung', da man al s-
ben größerel\bmessungen erhalten, die bei der4.l\venue· dann ein zusammenhängendes Bahnsystem mit teils grö-
Untergrundbahn in Brooklyn und der Centre-Street- Un- ßeren, teils geringeren l\bmessungen erhalten hälte. Die
tergrundbahn inManhallan sogar erheblich von denl\bmes- neuen Untergrundbahnen erhalten dem entsprech end die
Sungen der alten Untergrundbahn abweichen. Die erste gleichen l\bmessungen, wie die bish eri ge Unte rgrund-
Untergrundbahn hatte eine lichte Weite von 3,81 m für je- bahn, nämlich 3,96 m I. Weite für jede s Glei s und 4,01 m
des Gleis und eine lichte Höhe über chienenunterkante I. Höhe über S. U. Die zweigleisige Untergrundbahn wird
von 3,91 m. Bei der 4. l\venue und Centre-Street-Linie daher eine Weite von 8,53 m und die viergleisige ein e
beträgt die lichte Weite 4,27 mund die größte I. Höhe 4,57m. I. Weite von 16,15 m erhalten.
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· Die Länge der Bahnste ige wird ebenfall ergrößert.
BI her konnten auf den Bahn teigen für den chnell er-
kehr.!lur 8 Wagen.züge und auf den Ort glei. en nur 5 W -
,l!enzuge abg~fertrgt werd en. Zuk ünft ig rird dahin eine
llenderu~g eintreten , da ß an den Bahn . teigen für die
S~hnellzu~~ 10 Wagenzüge und an den B hn teig n für
dl~ Lokalzuge 6 Wagenzüge ab gefertil:!t erden können.
Beim Bau der Unt ergrundbahn in der4.llvenue in Brooklyn
und bei der Centre-Street-Linie wurde Ei enbelon ngc-
wendet, welcher !ch gut bewährt hat. DieTunnelanl gen
unter dem East-River und Harlem-River ind mit ein em
b~sond~ren Fußweg für die Fahrg ä te ver ehen, el h r
diesen Im Gefahrfalle ein bequeme Verla en der Züge ge-
Tote.
Hgl. Baurat Honrad Reimer t. llm chmittag de
5. Januar entschlief in Groß - Lichterfelde n eh längerem
Leiden der kgl. Baurat Konrad Reimer, der si ch mit dem
kgl. Brt. Friedrich Hörte unter der Firma Re i m e r Kö r t e
zu gemeinsamer l\usübung der künstleri chen Tätigkeit
verbunden hatte. ein Verhältnis, das 29 jahre in . eltener
Harmonie bestand. Georg I<onrad Reimer wurde arn
2"1. Juli 1853 in Berlin als ein ohn de: Verlagsbuchhänd-
lers Georg Reimer geboren, tand also im 62. Lehen jahr.
achdem er seine allgemeine Bildung uf dem Friedrich
Werder'schen Gymnasium in Berlin erhalten hatte, da er
1873 verließ, wurde er I Jahr Baueleve bei dem damaligen
Baumeister Metzenthin In traßburg i. E.. .oruul er sei-
ner Militärpflicht in Berlin genügte. ein fachli che. tu-
dium betrieb er während 4 Jahren an der kgl. Bauakademie
in Berlin und legte I 78 die Bauführerprüfung ab. eine
praktische Tätigkeit begann am \. [an. I 79 al B uführer
bei der Gebäudegruppe des aturhi. tori schen tu eums
und der Landwirtschaftlichen Hoch chule n der fnv -
lidan-Straßc zu Berlin, die unter der Leitung de Bauin .p,
1\. Tiede und des Bmstr. Fröbel stand. Bald darauf legte
er das Examen als Regierung - Baumeister ab und ver-
ba."d ~ich i~ Jahre 18.5 !"!,it dem Regierung. -Baumei ter
Fned.nch !~orte zur gemelnsa!TIen 1\usübun~ der Privat-
p~.axls. Diese ~ar umlangreich und erfolgreich. Zu den
fruhesten llusfuhrungen der Firma zählt da Ge chäfts-
gebäude der Buchdruckerei [uliu ittenfeld in der Mauer-
Straße in Berlin ; im Jahre I 90 ent tand in der Dre sdener-
Straße das Hartung'sche Gesch "ft. hau. 1\u. dem ieg
I~ elnef!l voraufgegangenen Wettbewerb ging da sehr
eigenerüge Landhau t. Magnus bei Bremen hervor.
Fast zu gleicher Zeit, I 93, ent: tand da Landh u
Reimer in Groß-Lichterfelde. Der Entwurf zu einer land-
wirtschaltliehen Musteranlage war das iegreiche Ergeb-
ms a~~ einem ent~prechen~e~Wettbe erb zu Beginn der
neunziger Jahre. Eme schwierige, aber vortrefflich gelö te
llufgabe wurde den beiden 1\rchitekten mit dem Umbau
der ing -1\kademie am Kastanien - Wäld hen in Berlin
gestellt, eines B uwerke ,d s en er te Enl ürfe auf hin -
kel zurückgehen. Dankbare 1\urträge fanden ie in der
Errichtungder beiden Ge chäft häu. er de • erein. Deut-
scher Ingenieure". Da . erste die er beiden er inshäu r
entstand I 97 an der Ecke der Charlotlen- und der Doro-
thcen- traße zu Berlin auf . ehr be chränkter GrundII" he
die mit allem Scharf inn ausgenutzt wurde. Das z eit~
entstand in größerer 1\uffasssung gegenüber dem Hei hs-
tags-Gebäud~ an d~r omm~~- tr ße , wurde im verg n-
genen Jahr emgewelht und durfte da letzte größere erk
der gemeinsamen Tätigkeit gewesen sein. In die Z i chen-
zeit fiel der Neubau des Motiv - Hau e in der Harden-
berg- traße zu Charlotlenburg. Eini ge Zeit darauf ent-
st nd ein Geschäftshaus der Firma i \ . Borsig an der
haussec - Str ße in Berlin, dem Bauten verschiedener
l\rt für die eibe Firma in Tegel folgten. In die letzte
Zeit fällt die Vollendung des großen jüdischen Hr n-
kenh uses an der Hamburger- traße in Ber lin, dem ein
privates klinisches Gebäude an der Martin Luther- tr ße
voranging. 1\n dem Wettbe I/erb der 1\. hinger - iesell-
schaft um Pläne für die Wiederbebauung des Gelände des
Fürstenhofes an der Königgrätzer - traße und am Leip-
ziger. Platz w ren Reimer & Körte in Berlin mit einer
Grundriß -1\nl ge beteiligt. die n ch unserer Erinnerung
die beste des Wettbewerbe. war. Ein nicht alltägli her
1\uftrag war den 1\rchitekten mit der Errichtung der neuen
Gebäude fiir die Urania- ternwarte in Trepto bei ßerlin
zugefallen. 1\uch auf die östlichen Provinzen Pr ußen. er-
streckte sich ihre Pra is. Da hervorste h ndste erkm I
der architektoni hen T"tigkeit rein trenge Erfa en
de : praktischen ßedürfni e und eine . elten .ch rf. innige
1\usnutzung der I!egebenen Bedingung n. In den 1\us-
fiihrun!!en zei It sich die mit größter • orl!falt gep arte
Ilingabe des rchiteklen n die ihm nv rtr utc 1\uf-
j.!abe. Der Ver torbene ar langjähriges orst ndsmit -
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UH l\USFOHRUNG BESTIMMTEH PLl\N FOH
DIE NEUE GEOHGE Wl\SHINGTON-GED}\CHT-
NISHl\LLE FOH Wl\SI-IINGTON. * l\RCHITEK-
TE : TRl\CY & SWl\HTWOUT I j EW -YOHI<.
* * * * 1\ 'SICHT DEH Hl\UPTFRO T. * * * *
DEUTSCHE B1\UZEITUNG ======
* * * * XLIX. ]l\HRGl\NG 1915 * N~ 5. * * * *
DEUTSCHE
XLIX. JAHRGANG. N~ 5.
FUER DAS
BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 16. JANUAR 1915.
VATERLAND
Wenn aus dem innerst tief sten Grunde du ganz
erschüttert alles fühl st, und du im inner eigensten Ge-
fühle umfassest eine Welt: dann stirbt der Mensc h.
Goethe im . Prometheus",
d ramatisches Fra gment au s dem Jahre 1779.
uf dem Felde der Ehre sind im Kampf Iür das Vaterland aus dem Kreise
unserer Fachgenossen gefallen oder den auf dem Schlachtfeld erhal-
tenen Wunden erlegen:
Fritz l\mann Bautechniker von Staad bei Konstanz. - Hans l\pfelst edt
DipI.-Ing., l\sslst. an der Techn. Hochschule in Dres~en. - Hugo B~chmann :
Reg.-Bmstr. bei der Int. des III. l\rmeekorps au s Berlin, - Erhard Bager , Stud.
der Techn. Hochschule in Dresden. - Rudolf Barthel, l\rchitekt aus Chemnitz.
- l\u~us t Bauermeister, Bautechniker aus ~arlsruhe.- ~.ugust Bechtold ,
cand. In"!. aus München. - Heinz Beckh , Dipl.vlng. au s Munchen. - Georg
Benz, Dir. der Berliner Ostbahnen. - Paul vom Ber g , Ingenieur aus Herne
i. Westf. - Hugo Be rn i ngha u s , Dipl.-Ing. au s Dortmund-Karlshütle. - Friedr.
in Köln. _ Ma' .. Bettinger, DipI.-Ing., l\rch . in Düsseldorf-Rath. -:- Herb.ert Blank, Reg.-Bfhr.
s te d t Di I I rlt~ Blumel , Ob.-fng. im techn. Büro von Friedr. Heckmann In Berhn. - Werner Bohn-Born~ferd'- nE!. l~ Celle. - ..l\r'!old Borchert, Reg.-Bf~r. in Westerhausen bei Que~linbur~. - Max
Brand t D" PlfrI. In~. aus Göppingen, - Wilh. Bra kc r Stud. der Techn. Hochschule In Danzig, - OltoIngenieu~ v~n'- ngemeur. - Waller von Dall'l\rm i, o'ip l.-Ing., l\rch. in München. - .Max Deckart ,
Karl Dre ßI Karlsn~he. - Willy Dern, Dipt.-Ing., l\ssist. an der Techn. Hochschule In Darms1adt. -
Hochbauabte.r, Oand.I~~. au s München. - Walter Droenewolf, Dr.-Ing., l\rchitekt, Vorst. der städ!.
Iosel Ecka;t sna!JruCk. - Paul Eckard, Ing . der Neuen l\utomobil- Gesellsch.aft l\.-G. in Köln. -
bi I-In _ H~ec~mker a!ls München. - Fritz Eicke , l\rchitekt aus Berlin. - Wilhelrn Ei senba ch ,E tr i c hg·l\ rch .~I~ICh E n slnger, Reg.-Bmstr., Oberlehrer an der kgI. Baugewerkschule in Höln. - Willy
aus Mü~chen 1 e l\1~us Frankfurt a. M. - l\lfred Farc hm i n , Ing. aus Berlin. - Fritz Fran k, cand. ing.
Thorn _ Ku~tG "b ert Ga.be, DipI.-Ing. aus Boizenburg a. E. - Dr. ph. Ernst Ga ehn, Reg.-Bmstr. aus
Ingeni'eur in Sch 0 ,!er , Dlpl.-Ing. - Richard Grell, ca nd. arch. aus Harnburg. - Georg G r o t e fe n d ,
ber i Pr _ Wenn. - Grubc:r , DipI.-Ing. aus CasseI. - Wilh. Gruetter, Reg.- u. Brt, au s Köni gs-
Baug· . Kurtv, Haaren, DlpI.-lngenieur aus Grünau. - Max Hacker , l\rch., Lehrer an der städt.
gewerkschule In Neustadt i. MeckI. - Werner Hagen, Ingenieur der Benzwerke Gaggenau. -
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Zur l\usführung bestimmter Plan für die neue George a hingt ön-
Gedächtni halle für ashington.
J\r chitekten : Tra c y nd art o u t in Te -York. 11. rzu .n Illd I
m Frieden von er aille vom
~i~~~~~~119. l\pril 17 3 urde die ~egen
1: England erkämpfte nabhän-
~~~11 gigkeil der taaten der heutigen
nordamerikani sehe n nion b -
stätigt und di e nion dur h die
im Mai 17 7 in Philadelphia be-
ehlo ene Verla 'un g der Ver-
einigten taaten begründet. Zum
er len Prä identen rurde e in-
stimmig George Wa hington gewählt, der . ein mt
von 1789-1797 bekleideie. Er ehul die Grundlagen
des heutigen blühe~d~n taat ve ,~n und e gen ießI
eine Per önlichkeit m der Be olkerung der er-
einigten taaten von ordamerika eine erehrung,
wie selten in einem anderen Lande das taat ober-
haupt sie gefunden hat. ,Ein lli toriker a gt on
George Washingion, er sei dur h allen We~h cl der
Zeilen hindurch (er ta rb am 11. Dez. 17991,n 'C?unl
Vernon) dem l\merikaner.da große. o~blld eine
treucn Republikaners ,geb lteben , Ruhl~ Im ~er­
legen feurig im l\u Iühren, randhalt Im Unglück,
tandhaltcr noch im Glück , tapler auf dem hla ht-




zu Ehren Washingtons in der Bundeshauptstadt eine unmittelbarer Nachbarschaft der "Mall" genannten


























fand Boden und beschäftigte den Kongreß, der mit
Hkt vom 4. März 1913 der l\bsicht zustimmte. ms
Baustelle wurde ein Gelände arn Hrmory-Square in
16. Januar 19\5,
ist das Gelände, auf dem früher das Empfangsgebäude
der Pennsylvania - Eisenbahn sich befand, in der
Mitte etwa zwischen dem Kapitol und dem Washing-
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l\bb. 10. Mit Holz abgedeckte Straße. l\bb. 11 (Milte). Oberer Tunnel fUr 2 Ort lei e [z, T. f rtig],
l\bbildung 12 (unten). Unterer Tunnel fUr 2 Schnellzugsglei e, im B u,
lon- bell ken elegen.
Zur Erlangung geeilt-
neter Ent vürlc wurde
ein engererWetlbe erb
unter t3 au ge ähllen
r hiteklen der Ver-
ein i ten taaten rla.-
en, in dem jeder Teil-
nehmer ein Honorar
von 5 0 Dollar erhielt
und außerdem dem
iegrei hen Ent ur! ein
Prei 'on t500 Dollar
in u ichtge teilt \ -ar.
Zum ettbe erb ware."
aufgefordert die !\rch:-
lekt nTracy warl-
\ out; \ arren wer-
more milRi h.f\.Wal-
ker; \c Ki m , 1\\ead
White; JohnRuS ell
Pope, 0 vie Elec1US
D. t.u ch l i e l d , ämkt-




in 130 Ion, \a .; John
Galen 11 0 a rd in an
Franzi co: Ea m e ..
Young in I. LoU! .
Park r , Thoma
Ri einBo 10nundBal-
timorc: 1I0rnblo\,c r
ar hall in\' ash-
ington, Paul C r.e I in
Philad lphia, 0 I 110-
ard an Doren na W
in Chi ago. Die .Be~r­
teilung - Kommt IOn
bland au Philip ~i
y cr , harle .Pla
und Waller o o k .
Die Enl cheidun!!
fiel zuguns ten dc a. f
der Bildbellage. OWIC
in den bbildunJ!cn
. 27 darg . tellten Enl-
urfe d r e .Yorkcr
r hitekten Tr a y
a r I oul. Die BaU-
summ für da GebäU-
de i tauf 2 \ill. Dollar.
ge chätzt: muß or
dem I. \ rz 1915 bc-
f.!onnen ein, ",idrigen-
fall d r Kongreß-1\kl.
der eine Errichtung
genehmigte, 'erfä lll .
Die !\u Iührung ~arf
aber artder eil nlchl
frUh r begonnen wer-
den, al 'on der Bau-
umme nicht minde-
ten der Teilbelrag
on I \ill. Dollar ge-




felt wird - wenn sie
nicht überhaupt schon
beisammen ist - , so
kann in den nä chsten
Wochen mit dem Bau-
beginn gerechnet wer-
den . Es ist beabsichtigt ,




te, Kongresse usw. zu
geben... Es soll nicht
allein dem persönli-




sinnfä lliges Zeichen des
geistigen Werkes des-
selben sein; mit ande-
ren Worten: das Bau-
werk soll der höheren
nationalen Erziehung









ort dient. Es soll ver-




deutung trägt das Ge-
bäude in dem Entwurf
von Tracy & Swartwout
di~ Inschrift: "Le( us
rai se a standard to
which the wise 'and
honest can re pair. The
event is in the hands
of God." ("Laßt uns ein
Zeichen aufrich ten, zu
dem der Weise und
Ehrenhafte seine Zu-
flucht nehmen kann.
Das Schicksal liegt in
Gottes Händen.U)
Wieausdem Grund-
riß S. 27 hervorgeht,





von 270fuß Länge und
200 fuß Breite(82:61 m)
bildet. Es ist für eine
fassungsl{raftvon 6000
Personen berechnet; es
liegt auf der Hand, daß
Iür einen so großen
l\bbildungen 7 his 9.
l\usfUhrung einer zwe ige-
sc hussigen Tunnelstrecke
mit tiefer l\usschachtung in
der Le xln at on -Ji ve nue.





l\bbildung 7. Straße mit Schächten und Verlade-BrUcke fUr den au sgeschach teten Boden.
l\bbildungen 8 und 9. Hilf skonstruktionen zur l\bfangung der St raßendecke.
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Raum akusli ch e Vorkehrungen getro ffen rden
m üssen. Die Architekten betonen. daß mit u snahme
de Mormonen - Tempel. in der alz . ee - tadt ( alt
Lake City) die Gedä chtni halle on \ a hington da
erste große Gebäude der no rdamerikani chcn nion
sein würde , in de en großem Hör aal die modern n
L~hren der Aku lik Am endung finden 'e rden. Zu
d iesem Zweck zogen sie zu den Arbeiten den Pro-
fessor der lIarvard - niver. ität Wallace . abi n e
hinzu ,der in Amer ika al utorll ät auf dem ebiet der
Aku lik gilt. Au . e inen Beratungen mit den l\rchit k-
tcn ent. land der darge teIlte Raum mit ellipli chem
Grundriß und lei cht Io!ewölbter Oe ke al der einzige
clli pti che Raum der sämtlichen EnwUrfe des Wettbe-
werbe . ach der Theorie zon Sabine gibt eine Linie
gleicher chall irkung eine Raume. die von einem
Redner au geht und . ich ring um den Raum zieht.
Diese Linie i t die Ellip e. Die ellipti. che Form de
Grundris e ge tattel zugleich die voll tändig te
räumliche Ausnutzung. Die flach gewölbte bdek-
ku ng des Raumes erfolgt durch porö e oder Hohl-
z iegel, e in Verfahren, daß ja nicht neu i t, ondern
schon im Altertum sowie in der euzeit an er hie-
denen Bauten in Deut chland zur n vendung kam
und auch an der neuen t. Thoma. -Kirche in ew-
York cingelührt wurde. Vor da l\uditorium lagert
sich ei ne geräumige, durch äulen gegliederte innere
Vo rhalle, vor der ich eine ma ht 'o lle tellurig von
t6 jonischen äulen entwi kelt. nter die orhalle
ist eine ntcrlahrt gelegt, die von den beiden Kopf -
seiten de r I lalle durch geneigte Ebenen ron traßcn-
höhe zugänglich ist, eine intere ante und b achten -
we r te l\nordnung. Vom Untcrze hoß lühren dann
hal bkre i Iörrnige Treppen zur aalh öhe.
Die Rück eile des großen udilorium i t na h
außen segmentförmig abge chlo en; da egment
bildet hier eine nach außen offene orhalle, die im
In terkolum n ium gleichfalls eine jonische äulen tel-
lung, hier 12 Stützen, zeigt. lm aal sclb t pringt
e in Podium, hinter dem ein ovaler Erholun raum
lieg t, keilförmig in den aal raum or, um den Red-
ner, änger, hor u v, 0 eil al möglich unter
die Zuhörer zu bringen, d. h . die größte Entfernung
zwi chen jenen und dem äußer ten Zuhörer 0 riel
a ls möglich zu errlngern. Da Podium oder die
Bühn e s teigt bis zur Ilöhe der Galerie an. Letz tere
ha t 2000 . itze und e fUhren zu ihr breite Tre ppen
empor, deren geräumige nlage eine hnelle Ent-
leerun g der Galerie im otlall unter tützt. I' ür eine
s hnelle Entleerung de 3 500 Quadratfuß 35 0 Im
g roßen 1\udiloriums sorgen 0 zahlreich Hu gänge
nach den den aal umziehenden lä nge n, na h der
gesch lossenen orhall der ordcr eit und nach der
offenen Vorhall der Rück eile, daß jede fahr Iür
di e zahlrei hen Be uch r hier aufgehoben er cheinl.
1\n den be iden Läng eilen des großen aa le
liegen kl ei nere IWr ä le erschiedener Größe für 250
bis 1000 Zuhörer, jeweiL begleit et on den erwU n eh-
ten kleinen ebe nrä umen.
Da Ge bäude i t in der Ha upt ache zeige eh -
s ig; über den be ide n l laup tge: cho . en ind aber noch
kl e in e lI a lb ges ho e angeordnet, die im Aeußeren
0.5.
Die Erweiterungen de chnellbahnnetze on Groß- ork.
( chI uß.) 111 rzu di I\bbildun ren lIe ~ und " ,.
o r .tchend i t das nternehmen nach von Pri tb itz re r rn ie d n, jedo h ar in den eng~!en
lang und Bedeutung lür den Verkehr on traßen ni ht immer möglich. mit den zul" _ig'n l{rurn-
Groß- ew-York, . 0 ie in einen Hauptzü ren rnungen 0 dur hzukommen. Die Krümmun~shalbm~ scr
n ch Mitteilungen geschildert. die der er- liegen z i hen 152 und b l m, nur an ein r emzigen Stelle
la s 'e r d er childe rung unm itt elb r von der mußte bis ul 45 m herab geganJ.!en erden, vorni t nah.ez u[!,;;;~~:=5;e; .Public Service Commission" erhalten h 1. der kleinste 11 lbrnes er de lten. ub v: errel~h l
Na hste hend seien nun von u n noch einige Einzelheiten urdc. Sonst ind di Krümmuncs- rhältni e aber Im
der l\u bildung hervor gehoben und einige nähere l\n Ja- l\II!o(emeinen gegen die " lte ren ntergrundb hnen .,n-
ben über di l\u lührunf! gern ht, wobei \ ir uns aul die be rt. Da e rcn konnte mit den t igung erh •
vorliegenden Veröllenthchungen, n mentlich der beiden
amerikanis he n Zeitschrill n .1~nJ.!ineerin Re ord" t) und
. Eng in ee rin g News"~) s tü tzen, denen uch die hier bei-
gege be ne n l\bb ild unl!cn zum Teil n eh rebildc t . ind.
Wa s zunächst die L i n i c n f ü h r u n g nbetrilll, so
wurde n t ürl ie h nach Mö!o(lichkcit die Durch chneidung
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je zwe i Haltestellen seitliche Lüftungsschächte ange ord-
ne t, die in den Bürgersteigen liegen und mit Gitte rn abge-
deckt si nd. Ihnen wird die Luft durch die Zugbewegung
sel bs t zugetrieben, da ja, wie schon früher bem erkt, jede s
Gleis für sic h durch Zwischenwände abgeschlossen wird,
sodaß der fahren de Zug in dem verhält nis mäßig engen
Qu er schnitt eine Zugwirkung erzeugt, die alle~dings durch
die für die l\rbeite r erforderlichen stellenweisen Dur ch-
br echungen in den Zwischenwänden .etwas beei~trächtigt
wird. Jed en falls erhofft man davon eme wese ntliche Ver -
besserung und Abkühlu ng der Lult gegenüb.~r .dem alten
Subway, in dem an heißen Tagen eme unertraglIche Stick-
luft herrscht.
Die Kraft fü r d en Bahn b et r i e b soll durch Erwei-
terung der best eh enden beiden lüaftwerke an der 59.Stra ße
und dem North - River, sowie an der 74. Straße und dem
East-River gewonnen werden. Ers teres dient den Unter-
grundbahnen, besaß bisher eine Leistung vo n 105000Kw.,
die auf 165000 Kw. erweit ert werden soll; letztere ist für
den Betrieb der Hochbahnen bestimmt und so ll von 67500
auf 127500 Kw. Leistung gebracht werd en.
Bezüglich des Umfanges und der Ko sten des Ge-
samt-Unternehmens ist sc hon er wähnt worden, da ß es
sich um Neuherstellung von rund 177 km Hoch - und Un-
tergrundbahnen handelt mit eine m Kostenaufwand von
rd. 1,54Milliarden M. Die Zeit schrift "Engi neering News"
beziffert demgegenüber die Ges amtkos ten des Panama-
Kanales, eins ch!. der Ab findungssumme vo n 210 Mill.1\\.,
die an die französisch e Gesellschaft gezahlt worden sind,
auf rund 1,58 Milliarden , al so et wa gleich hoch. Dieselbe
Zeitschrift gibt für 1 km Gleis der Unterg rundbahn unter
normalen Verhältnissen die Kosten i. M. mit 2,62 Mill. M.
an, ausschließlich des Ausbaues der Halt est ellen und
der Betriebseinrichtungen. Im übri gen sind die Kost en,
je na ch den örtlichen Verhältni s en, auße rordentlich
schwankend.
Die Leitung der Ausfüh run g dieses Rie enunter-
nehmens ist wie schon erwähnt wurde, der "Public Ser-
vice Commi~sion"unterstellt, der ein groß er tab von etwa
1000 Ingenieuren zur Verfü gung s teht. Chef -Ingenieur
ist l\Ifred Craven, der schon seit langen Jahren bei der
Ausführung von Verkehrswegen in ew- York tätig ge -
wesen ist. Unter ihm st eh en 2 Haupt-Abteilungs -lnge-
nieure, von denen der eine, Robert Ri d g w a y, als "Engineer
of Subway Construction" bezeichnet , die Ges amtleitung
der Bauausführung, der ander e, Da nie l Lawren ce Turn er,
al s "Deputy Engineer of Subway Cons truction" bezeichnet,
Entwurf, Yeranschlagung usw. unter s ich hat. Der erstere
ist der nächste Vertreter des Che finge nieurs. Diesem ist
außerdem noch ein dritter l\bte ilungsinge n ieur unmittel-
bar unterstellt, der für die gesamten elekt risc he n Einr ich-
tungen verantwortlich ist. Das Gesamtunternehmen ist
in eine Reihe von l \ bteilungen zerl egt , deren jede etwa
100-125 Millionen M. zu verbauen hat.
Was die Au sf ü h rung selbst anbetrifft, so bietet diese
da besonderes Interesse, wo es sich um den Bau von Un-
tergrundbahnen in schmaleren verkehrsreich en Straßen,
um die Unterfahrung bebauter Stadtviert el oder von Was-
serläufen handelt.
Die typische Bauweise für di e H erstellung
einer viergleisigen Un te rg r u n d b a h n in ver-
kehrsreichen Straßen ist au s den 3 Abb.7bi 9, S.29,
ersichtlich. Die Straße wird demnach zunächst nach Ent-
fernung des Pflasters in voller Breit e mit einer Holzdecke
ausgestattet, die auf s tarken Querbalken ru ht. Unte r
dieser Decke, die durch Unterklot zungen ab gefan gen wird,
wird dann zunächst der Boden bis zu ge wisser Tiefe au s-
gehoben und ein e 2. Querbal kenlage eingebrac ht, die
dann mit dem Fort schritt der weiteren Ausschac htung
wieder unterfangen und schließlich in der angedeu teten
Weise abgestützt wird auf den Boden und gegen die Sei-
tenwände der Bau grube, die mei t au s Felsbo de n in den
unteren Teilen best eht. Glelchzei tig mit der l\usschach-
tung werden die Fundamente der die Straßen einfassenden
Bauten unterfangen und bis auf den fes ten Fels herabge-
führt. Die in der Straße liegenden Leitungen werden, so -
weit sie nicht beseitigt oder um gebaut werd en müssen, an
der Querkonstruktion der Straßendecke auf gehängt. Die
Ausschachtung unter der Straßendecke wird von den
Straßenkreuzungen her vorgenommen. Dort werden in
den Bürgersteigen zunächst mit Holz verschalte Schachte
abgesenkt, über denen sich über Straße, ein en Durch-
gang vor den Hausfronten für Fußgänger freila ssend,
Holztürme erheben, auf den en , wie in Abbildung 7 er-
sichtlich ist, eine die Straße in voll er Breite übe rs pannende
i\ rbeitsbr ücke ruht. Sie hat in dem vorliegenden Fall aus
der Lexington-l\venue 14 m freie Spannweite und läßt über
der Straße eine Durchfahrt von 4,25 m Lichthöhe. Huf der
Arbeitsbrücke stehen 2 starke Derric k-Kra ne, die den
ni s sen, nachdem man sich für den elektr ischen Betrieb
entschieden hatte, weiter gegangen werden. Eine Stei -
gung von 3 % ist die normale, sie kommt häufig v or,
mei st ab er nich t auf lange Strecken. Die längst e Ste igung
die ser Art hat 457 m Länge. Im Allgem einen ge he n die
Steigungen nicht über 4,5 %. Die größte Steigung von
5,4 % find et sich in der großen Schl eifen ve rbindung mit
der Brooklyn-Brücke in der Centre-Street.
Die Hai te s te Il e n der Unterg run dbah nstrecken lie-
gen möglichst im Scheitel der St eigungen , um den zu
überwindenden Höhenunter schi ed zwische n Straße und
Bahnsteig möglichst niedrig zu ha lten und um ferner da s
Gefälle für die Beschleunigung beim Anfahren , die Stei-
gung für die V~rz?gerung beim Anhalte n zweckmäßig
auszunutzen. DIe Entfernung der Halt est ellen beträgt im
unteren Manhattan 365-457m, in den Außenbe zirken 760 rn ,
Eine. außer ordentlich wichtige Frag e für die Höhe der
~osten Ist b.el Unte rg ru ndbahnen die Wahl des Pro-
b I e .~ , ~. h. die Bem es sung de s lichten Raumes. Diese ist
abhanglg von der Betriebsweise und den Betriebsmitteln.
Uebe r diese beiden Fra gen war man aber erst im Klaren,
als die Vertr äge mit den beiden Betriebsgesellschaften
ab ge schlossen wurden. Um vorwärts zu kommen, nahm
jedoch die "Public Service Cornmission" ihre Bauarbeiten
zum Teil s chon wesentlich früher auf; außerdem besitzen
die beiden Gesellschaften, wie schon erwähnt worden
ist , z. Zt. verschiedene Wagengrößen. Die .Interborough
Rapid Transit Co." fährt mit Wagen von 15,5 m Länge,
3,3 m Breite mit 48 Sitzplätzen und einschließlich der
Stehplätze mit einer Fassungskraft von 175 Personen. Die
.New-York Municipal Railway Corporation" will größere
Wagen von 20,4 m Länge, 3 m Breite mit 78 Sitzplätzen
und 270 Personen Gesamtfassung bauen. Der Ach sdruck
der voll belasteten Achse darf dabei mit Rück sicht auf die
zulässige Belastung der East - River- Brücke 14 t nicht
überschreiten.
Es sei hier gleich eingeschoben, daß die neu e n Wa-
gen 2 Drehge~.t elle erha lten und mit a utomatische r Hup-
pe1ung ausg~rustet ~erden solle.~. Wenn alle Türen ge-
schlossen sind, erhalt der Zugfuhrer du rch Schluß eines
Stromkreis es ein elektro Zeichen. ach Möglichkeit sollen
al~e Wagen als Motorwagen au sgerüstet werden. l\Is
mittlere Reise geschwindigkeit s ind für die Schnellzüge
40 km/Std., für die Orlszüge 14km Std. in Aussicht genom-
men, während 30 und 20 Sek. für den Aufenthalt auf den
Haltestellen angesetzt sind.
Die oben erwähnten Umstände erklären die abwei-
chenden Lichtmaße, die sich in den Abbildungen 3:-5 in
N? 4, S. 23, welche einige Querschnitte darstellen, finden.
Die kleinste Lichthöhe über Schienen-Oberkante Ist 3,73 111,
die. größte 4,41m (Schleife in der Ce?tre-Street). pie L.!cht-
weiten für 1 Gleis zwischen den Stirnen der Seitenwände
liegen zwischen 3,96 und 4,41 111. • •
Das Traggerü~tder T~I1I~el bilden ~elst Rahmen
ausEIsenträgern, ZWischen dIe. s1Ch~eton,:,"ande undDek-
ken spannen (Abbildung 4). Eigentliche Eisenbeton-Hon-
struktionen (Abbildung 5) kommen nur vereinzelt, z. B.
in der 4. Avenue in Brooklyn, vor, wo die breite Straße
eine Ausführung des Tunnels im offenen Einschnitt ge-
stattete. Wo man dagegen unter einer provisorischen,
dem Verkehr weiter dienenden Straßendecke bauen mußte
hat man die Konstruktion mit Eisenrahmen vorgezogen:
die sofort nach Aufstellung belastet werden können und
nicht so umfang~eiche,lür die Aussch~chtung unbegueme
Verbauungen m.lt Holz erfordern, DIe tragenden Säulen
stützen sich meist auf kleine Beton-Fundamente die auf
festem Boden, vielfach Fels, auf setzen. ' ur an einzelnen
Stel!en wa~en breitere Gr~ndun~en auf Trä gerrost erfor-
derlich. Die Tunnelsohle Ist meist nu r eine leichte Beton-
Auskleidung, .um da s Prolil f~r die Entwässerung herzu-
s tellen. AbbIldung 5 zeIgt m der rechten Hälfte eine
kräftigere Betonsohle im Grundwasser. An einigen
Stell':.!! ware~. ganz sc hwere Betonsohlen mit eingeleg-
te.n Elsen - Tragern erforderlich, um dem sta rken Auf-
trieb des Grundwassers zu widerstehen, so z: B. in der
Canal-Street.. wo der Grundwasserspiegel 12 m über den
unteren GI~..sen des Tunnels liegt. 1\n einigen Stellen,
wo große Hohe zur Verfügung stand ist der Tunnel auch
gewölbt worden (Abbildung 3). '
. Yeber die Isolierung der Tunnel gegen Feuchtig-
keit Ist schon früher Einiges gesagt. Sie ist über Grund-
wasser. auf der 'freien Strecke nur in der Decke vorge-
s.~hen, in den Haltestellen bis auf Schienenhöhe herab ge-
fuhrt. Isolierungen der Sohlen und Seitenwände sind im
~llgemeinen nur im Grundwasser hergestellt, wie aus Ab-
b!ldung 5 ersichtlich ist. Die l\bbildungen zeigen auch
die l\rt der Sohlen-Entwässerung.
Um die neuen Tunnel wirksam zu entlüften, sind
an den Endpunkten der Haltestellen sowohl wie zwischen
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Moltke war der erste Feldherr, dem e im Jahre 1 70
gelang, ein~n planmäßigen, bi in alle Einzelheiten durch-
dachten Eisenbahn-Jiulmarsch durchzuführen. Er le te
den größten Wert auf den l\u bude Ei enbahnn tze .
Noch kurz vor seinem Tode riet er: .B u n ie keine
Fe tungen, b uen ie Ei enb hnen I- ( er kehr t eh-
nische Woche.).
. Wie 1870 sind wir ollenb rau h 1914 un eren egnern
In der Ra chheit de l\ufmar ehe überlegen ge re en,
obwohl die e sich chon zu einer Zeit -or ber e ite t h lten,
als in Deutschland im Volk noch iem nd an den Krie
dachte. Trotzdem ist es, dank de chnellen l\ufm rsche:
f~ t vollständig gelungen, den Krieg in Feinde I nd hin-
ein zu tragen und unsere heimi ehen Fluren üb r Er r-
ten zu schonen. Der Rat de grei en toltke i t nicht ver -
geblich ge esen, eine Befolgung h t sich uf d B te
bewährt, Ein l Ieer wie da deut. ehe, d . ganz auf den
l\ngrilf geschult i ' I, muß möglich t chnell n den Feind
heran gebracht werden. Die e bei den heutigen Heere -
ma sen gewalti~e l\ufgabe i t von uns ercn deut ehen
Eisenbahnen glänzend gelö ' t orden. D konnte Jeder
sehen, der den Ei enbahn - Betrieb, dieses groß rtigste
Uhrwerk neuer Gestaltung kun t, in den erhebenden Ta-
gen der Mobilmachung beobachten durfte. Der großen
Leistung ist die allerhoch te l\nerkennun~ nicht ver gt
geblieben. Die tiefempfundenen Worte kaiserlichen D n-
kes und Lobes vom 22. l\ugust 1914 h ben jeden Eisen-
bahner mit freudigem tolz erfüllt und erden ihn eiter
zu höch ter Pllichterfüllung an pornen.
Die l\ufgabe der Eisenbahnen im Krie~ i t eine dop-
pelte: bei l\usbruch des Kriege er, treckt ie s i h d ruf,
die Versammlung des Heeres 0 ra eh al möglich und
ohne törung, unler chonung der Kräfte lIer Truppen
zu bewerkstelligen; al 0 der Per onenverkehr pielt die
wesentlich te Rolle. Dieser tritt im L ule d Krie s
etwas mehr zurü k und der iüterverkehr rückt an die
erste Stelle; d. h. während de Kriege be teht die TätiR-
keit der Eisenbahnen mehr in d r Her t lIung der er-
bindung n eh rückwärl zum ach chub der erpfl gung,
des Er tzes an lüieg bedarf lIer l\rt, chi ß- und
prengstollen, Bel gerungsmitleln und dergI., ber au h
an Truppen, sowie zur l\bförderung der Kr nken, er-
wundeten und Gef ngenen. Um nur eine Z hl für die
Leistungen anzugeben, die von den L enbahnen im Feld-
zug erwartet werden, seien hier die l\ngaben de: Heg. -
Rates Wernekke angeführt, d ß d r tägliche rpflegun -
Bedarf eines Heeres von 1 Million en hen und 250 0
Pferden 2500000 kg wieJ:t, d. h. d ß zu sein r Beförderung
täglich etwa 9 Züge nötl2 sind. on dem mf ng der Lei-
stungen im lüieg 1914 k nn mnsich ung ~fähr ine
Vorsteltun 1 machen, venn m n erfährt, d ß llein im
E isenb hn - Direktionsbezirk Köln ährend 19 obil-
machungs - T gen west lirts über 26 ilif'rzü~e mit
iiber 2 Millionen old ten und den zug hörigen e. hüt-
zcn, Pferden, iepi k, Munition, Leben. mitteln S\. be-
fördert worden ind. ~in Militärzug i t b iden ge etztl h
d für erl ubten liD l\chsen et 550 m I ng. " oll in
l\rmeekorps von rund 40000 M nn, 2400 F hrzeug n, ein-
schließli h Gcs hützen uf einer z eigleisigen Bahn 60Qkm
weit befördert werden, so sind hierfür nur et 51 ? T f.!e,
auf eingleisiger Bahn rund {j1/2 Tage nötig. Zum 1 rs h
würde etw ein Monat gebr u ht, und m n könnte mit
viel gerin gerer i herheit d rauf rechnen, die Truppen
an einer bestimmten teile zu einer be timmten Zeit mit
voller K mpfkraft zur Verfügung zu h ben".
Nach der Schilderung von ernsten und heiteren Ein-
zelheiten de l\ufmars hes -urden die l\ufg ben d
Etappenwesen . (f.rgänzung aller Heeresbedürlnisse und
Entlastung von llern, w s di hlagferligkeit b hindern
kann), und die Bedeutung der Et pp n-Vcrbindungen
(Eisenb hn, hm lspurige Feldb hn, es "e r tr ßI n,
Land traßen, lüaftwagen. L zareltzüg und - . hilf u .)
eingehend erldutert. Dabei wurde in .b 'sondere u h der
Bedeutung unserer Verkehrstruppen für d . res mth er
J,!ed cht und ihre Einteilung in Friedens- und Kriegszeiten
erklärt. ornehmlich urde behandelt die er endung
der Eisenbahntruppen bei der Zer ·törung und ieder-
herstellurig von Tunnel- und Brü k nb uten,bei dem B u
neuer ileisanl gen (Umgehung bahnen, Feldb hnen u r.)
und beim Betrieb der Eisenbahnen in Feind sland. D b i
wurde auch di Fr ge der Einführung de eIekir. B tri -
bes uf unseren Vollbahnen nge chnitten, und z r im
Ilinbli kauf Erwägungen der L nde svcrtcidigung. " ollte
ich dereinst die Wirlschaftli hkeit des elektro Vollb hn-
Betriebes in überragender \ eise her u stellen, so erd n
allerding die zurzeit bestehenden militäri ehen Bedenken
seine lIgemeine Dur hführun k um ufhalt n könn n:
allein die Te hnik wird d nn die rs hell die er r h-
teile erst beseitigen rnii .serr'.
her, wir tragen auch nicht gleich Söldnern gegen Bezah- Tuch und Wolle durchscheinen. Das Innere der Tuch-
lung für anderer Leute Interessen unsere Knochen zu hallen die~t heute. v erschi edcnan Zwecken. Das Ober-
Markte. Wir Deutsche schlagen unser Leben in die g~schoß bll~ete die ehemaligen Markträume, jetzt mitSch~nze für unsere~ eigenen Herd, für unsere eiJ;!ene emer Saalflache von 2472 qm zu einem wundervollen
N.ahon. und u~sere el~enen I{ulturgüter, und wenn Allen Empfangs- und Festraum ausgestaltet. Den malerischen
die gleiche Pflicht obliegt, dann sind auch alle gleich be- ~~hmuck. verleihen ihm die 1884-1891 meisterlich ausge-
rechtigt, f~r die Erhaltung d~s Vaterlandas geopfert zu Iührten Bilder stadtgeschichtlichen Inhaltes von Ferdinand
werden, nicht aber g-elegenthch auch einmal für andere Pauwels und die viel~mstrittenen Darstellungen kornmu-
Zwecke, wie z. B. Erhaltung von Kunstdenkmälern in nalen Lebens von LOUIS Delbeke, der über der AusführungFeinde~lan~i. Un~ we~n dieser Selbstschutz es erh~ischt, . 1891 starb. Zusammen mit der benachbarten St Martins-
dann hort Jede Ru~kslchtnahme auf, selbst we.nn wir u~s Kath.edrale,. einem der edelsten gotischen Kirchenbauten
dadurch nach AnSicht des Hrn. Vetter auch nicht als die Belgiens bilden die Hallen Yperns die groß t" t G~höher Gesitteten" erv:;eisen sollt~n. . ~Würden.die Deut- bäudeg~~ppe des Landes. Zeitlich und arc~i~:E~o~isc~
schen anders handeln, so schreibt Im erfreuli~he~ Ge- stehen Ihnen die Hallen in Brügge am nächsten, eine
gensatz ~.u dem Berner ~rofessor der s"chwelzensche Bauanlage .von 84·43 m Grundfläche, aus deren Mitte
Oberst Mull e.: nach ~er ~Tag!. Rundschau v.om 26. Nov. eb~nfalls em Belfried emporragt. Er besteht aus drei
1914, .dann.wurden ~!e em Ver~rechen am ~Igenen Volk Teilen, ?us dem wuchtigen Unterbau und der Anlage eines
bege~.en. pie Grundsatze ~~s Kne~srechtessind so s~lbst- vler~elhge~.Obergeschossesmit Galerie und Ecktürmchen.
verständlich, daß man daruber kem Wort sollte verlieren In dieser Hohe, ungefähr 70 m hat der Belfried ein rich-
müssen." Daß übrigens die deutsche Kriegskunst nicht tiges Verhältnis zu den Halle~. Der folgende 1391-1398
unnötig ~erstört,das hat sie s!>wl?hI1870 als auc~ jetzt satt- erricJ;i;tet~ Aufbau, d~r sich 107 m hoch erhebt, hat das
sam bewiesen, Allen aber, die Sich berufen gefuhlt haben, Verhältnis zwar gestort, aber dafür ein weithin sichtbares
den Deutschen Barbarei vorzuwerfen, denen gibt am Schluß Wahrzeichen de r Stadt geschaffen. Ganz anders tritt un~
seiner Rede Hr, Spindler zu bedenken, daß die deutsche das Rathaus von Löwen entgegen, das um ein halbes
Nation die hohe Aufgabe hat, sich zu schützen und groß Jahrhundert später, 1447- 1463, von Matthäus de Layens
und stark zu erhalten, um in Zukunft für sich und alle dem ~Maurermeisterder Stadt Löwen", erbaut wurde und
westlichen Staaten, wenn sie es jetzt auch nicht einsehen, die einfache strenge Teilung von Flächen und Gliede-
ein Bollwerk und ein Hort europäischer Kultur zu sein rungen fast ganz im Reichtum von Maßwerk und Figuren-
gegen~ber delTl;. von Osten andrängenden Barbarentu~. nische.n aufgehe!?,. läßt. D~s R?tha~s ist im jetzigen lüieg
Diese Ausfuhrungen erweckten den lebhaftesten Bel- von emer Zerstörung, wie sie die benachbarte Kirche
fall der Versammlung. St. Peter und die Hallen betroffen hat, verschont geblieben.
Sodann nimmt Hr. H eid e n reich das Wort zur.S tel- Diese Hallen waren die ehemalige Warenniederlage der
lunftnahme zu der Bauordnung für den Stadt- Tuchmachergilde bis zur Gründung der Universität im
kr e i s Be r l in". Er erläutert an Hand von Beispielen die Jahre 1426. Ein besonders anmutig gegliedertes Bauwerk
wichtigsten Punkte, die einer Aenderung bedürfen, und ist das Rathaus zu Oudenarde, erbaut 1525 1529
meint, daß man schon jetzt in der Kri eg szeit eine Ver- nach den Plänen des Genter Architekten Jan Stassins von
besserung des bestehenden schematischen Baugesetzes dem Brüsseler [an van Peede.
anstreben müsse, damit s ic h die Privat-Architekten nach Doch das prächtigste Rat~aus. besitzt die Hau p t-
dem Krieg der Privatbautätigkeit mehr als bisher widmen stad t Br ü s s e l , am ~.arkt, in emer Umgebung von
könnten. Hr, Ban g e r t bespricht eingehend einige Punkte altertümlichen Wohngeb!!uden und. monumental~n Zunft-
des vom .Deutschen Verband für das Schiedsgerichts- häusern. Es ~rhebt Sich auf einer Grundfläche von
weserr' herausgegebenen Entwurfes der neuen ~Schieds- 60 .50 m und zel~t nach ~em Plat~ den goli~chen, an der
g.erich t s- 0 rdn u ng" und kommt zu dem Schluß, daß Rückseite den Stil Ludwig XIV. Ein nach PI'!nen. VO? [an
diese noch J!ründlich durchgearbeitet werden müsse. Nach de Ruysbroek ernchteter 97 m h!>her Turm I~ Zierlichen
den anschließenden Ausführungen eines vom Vorstand Formen überragt den Bau. .Eme ?lte l\bblld!mg v~m
hinzu gezogenen juristischen Sachverständigen, des Hrn. Gustave Simo!?'au veranschaulicht seine v?rt~effhcheWir-
Ob.-Verw.-Ger.-Rates B oethke, über Verteile und Nach- kung vor der uberladenen Au~~tattungmit Figuren. Das
teile der Schiedsgerichts - Ordnungen wird ein aus drei Brüsseler Rathaus kann als Hohe: und Endpunkt I;JOdJn-
Mitgliedern bestehender Ausschuß gewählt zur weiteren ständiger Profankunst an öffentlichen Geb~u~en m
J
hen
Bearbeitung der Vorlage. - K _ Niederlanden bezeichnet werden. Sch?n nac ~ner;: fft ! -
. hundert hält die Renaissance Ihren Einzug un sc. a II.n
1\rc hite kte n- und Ingenieur-Verein für Niederrhei n und dem Ra th aus von An t wer p e n , dem ~.erk de~Corn.e IS
Wes tfa len . VII. Versammlung am 12. Oktober 1914 de Vriendt, den umfangreichsten, aber kunstlens~h nicht
(I. Versammlung im Winterhalbjahr). Vors.: Hr, He i-besonders hoch zu bewertenden Profa.nbau. Die ~!adt
man n. 1\nwesend: 55 Mitglieder, Damen und Gäste. besitzt in ihrem Dom, der liebfrauenkirche, das großte
. Der yorsitze!?,.de begrüßt die Anwesenden und leitet Gotteshaus Belgiens, eine siebenschiffige Anlage, 1352be-
die 1\bslim~ung über neu aufzunehmende Mitglieder ein. gonnen, mit einer 1387-1411 errichteten \yestfront, deren
Es wurden einstimmig a ufgenommen die Hrn.: Heg.-Bmstr. Nordturm das mit Recht berühmte Wahrzeichen der Stadt,
Schu lze - Gahmen, Stadtbmstr.; Betriebsinsp. Win- erst 1592 i~ einer Höhe von 120 m seine Bekrönung durch
s.c h u hund 1\rch. S ta h l. So dann gedachte der Vor- Dominicus Waghemakere erhielt. Dieser war auch der
sl~ze~de in ~e~ ersten Kriegsversammlung der Vereins- Meister der alten Börse.
Mitglieder, die in dem so plötzlich ausgebrochenen Krieg Von eindrucksvoller Wirkung ist die Kat h e ~ ra I e.von
zu den Fahnen geeilt seien, sowie des l\blebens des Geh. To u r n a i mit ihrem Iünltürrmgen Aufbau u~~r Ihrer
Ob.: Reg. - R':l.tes Prof. Dr.-Ing. [ulius Raschdorff in Vierung. Das Langschiff und der quer~au gehören der
Berlin, des fruheren Stadtbaumeisters von Köln der hier romanischen Bauzeit an . Letzterer m semen runden llb-
namhafte ..Wer~e geschaffen, insbesondere in dem Aus- schlüssen an Kölner Kirchen erinner!?d, der Chor, .1 3~8
bau des Gurzemch und des Rathauses sowie in zahlreichen geweiht, darf zu den glä~zen~sten Schopfu!1gen der Gotik
Schulbauten. ' in Belgien rechnen. Zu emer außerst malerischen Gruppe
.. I~r. He i man n J;!ing sodann über zu seinem ange- vereinigen sich am Ma r k t P la t z zu F u r ne s p!ofane~undlgt.enVortrag: I{unstgeschi chtliche Bauwerke und kirchliche Bauten. Das alte Haus der spanischen
In. Fe In des I a n d.. Es be stehen große Unterschiede Offiziere die Stadtwage und eine Reihe von Giebelhäusern,zWlsc~en dem westlichen und dem östlichen Hrlegsschau- überragt' von dem massiven unvol.l.end~ten Turm d~r
platz in Bezug auf Kultur und kunstgeschichtlich wert- Kirche St. Niko las, tr eten an der Sudseite hervor; die
v?lIe Baut~n. Können Belgien und Nordwestfrankreich in Nordostecke bild et das zierliche von Lieven Lucas 1596
dieser BeZiehung sich mit Italien messen, so bieten uns bis t612 erbaute zweigiebelige Stadthaus mit offener Vor-
Polen und Rußland in den bisher be etzten Gebieten fast halle, dem rechtwinkelig die alte .ChAtellenie· von Syl-
gar nichts für dieses Thema. Entsprechend dem 1\uf- vanus Boulin 1612 bis 162 angefügt wurde. Hieran grenzt
rnarsch unserer Truppen zeigte der Vortragende Lültich der 1624errichtete Belfried; mit schöner Umrißlinie seines
und Namur, zum Teil in alten interessanten Darstellungen, ragenden Dachaufbaues gliedert er sich der unweit gelege-
um dann länger bei den Bauten im Herzen und im Westen nen nicht vollendeten gotischen St. Walpurgiskirche von
Belgiens zu verweilen. Die älteste und zugleich wirkungs- großen Verhältnissen in trefflicher Weise an.
vollste Bauanlage bilden die Tu c h hall e n vo n Yp ern, Furnes liegt bereits unweit der Grenzevon Nordfrank-
welche um 1200 begonnen und 1304 vollendet sind. Das reich, dem Gebiet der großen Kathedralbauten. llmiens
Gebäude bedeckt eine Fläche von 4872 qm und besitzt besitzt died'üngste Schöpfung, die reichste konstruktive
eine Hauptfront von 132 m. Die Mitte derselben am großen Leistung, ie in Grundnßanlage des Chores Vorbild für
Markt bildet ein kraftvoller Belfried von 70 m Höhe. Die diejenige des Kölner Domes war. Der 1220 mit der Front
Front übertrifft alle gleichartigen Gebäude Belgiens an begonnene, 1288 mit der Weihe des Chores vollendete Bau
Monumentalitä t lind läßt in ihrer Gliederung die Zweck- en tzückt du rch seine schönen inneren Verhältnisse, die
bestimmung des Inneren als ehemaligen Lagerplatz liir krartvollen Triforien im Langhaus sowie das mannig-
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fache Ornament an Kapitellen und Ge im en. Der Fi2uren-
schmuck aller Portale ist künstleri ch bedeutend.
Das meiste fnteres e in unseren T gen bean prucht
die Kathedrale von Reim, die Ite Krönungskirche
der Könige von Frankreich. Der 1212 begonnene und
im 14. jahrhundert vollendete drei chillige B u trä~t im
Inneren wie im 1\eußeren einen durch us einheitltchen
Charakter zur chau, besonder in der Beh ndlung der
trebepfeiler, deren Widerlager mit 22,5 m hohen T ber-
nakeln ausgestattet ind, die im Inneren je ein 3,7 m hohe
Engelstandbild enthalten. Die Front ist in ihrem 1\ulb u
ebenso unübertroffen wie in dem figürlichen chmuck.
Erwähnung fanden noch der Chor der K t h e d r Ie
von Beauvais und der Zyklus der Haute Ii. e - ebe-
reien im Dom zu 1\ngers. -
Seit Generalfeldmarschall v.1 lindenburgs glänzendem
Sieg ist der Name des kleinen 0 tpreußi chen I\n ied-
lungsdorles Ta n n e n be rg (bei Osterode) in aller Munde.
Mit diesem geschichtlichen Boden erbanden . ich eit
einem halben jahrtausend nur traurige Erinnerungen.
In der großen Völkerschlacht vom 15. Juli 1410 unterlag
hier das Heer des deutschen Ordens der Uebermacht der
Ileeresmassen de Polenkönig jagello. ur die helden-
mütige Verteidigung der Marie n bu rg durch den Komtur
Heinrich von Plauen zwang die Polen zum Rückzug us
dem Lande. Wachsende Uneinigkeit unter den rdens-
brüdern führte schließlich zum offenen Hampl und zur
1\uslieferung der Weich. eilande an Polen. Drei J hrhun-
derte hindurch war die M rienburg ein kgl. polni he
Schloß und f!eriet durch mannigl ehe. Hrieg geschi k
immer mehr In Zerfall. Mit der Widerher teilung ind die
Namen des Sta L minister. von chön, der l\r h. Ciilly
und Schinkel, des Dichters J. v. Eichendorll und b . onde r
Friedrich Wilhelm [V. und einer achfolgereng rknüplt.
Jetzt h t die Marienburg im Reg.- und eh. B ur t Dr.
C. S t ein b r e c h t einen kundigen und treuen Hüter. hon
1902 konnte man die Vollendung de Hoch chlos es feiern,
heute ist das Mitteischloß bis auf den I lochmei terp I t
in vollem Umfang wiederhergestellt und b Id vird uch
der ehemalige Mauerring neu erst nden sein. Dem 1\n-
denken der gefallenen Helden ist bei der 500- Jahrfei r de
genannten Ercignl . e die irult der Hochmei ter in der
L l. 1\nna-Kapelle unter der chloßkirchege idmet orden.
Im I\nschluß an die en mit lebh Item B ifall aufg •
nornmenen Vortrag berichtete Hr. erme. sung ekretär
Neum nn al. G st über eine l\utofahrt mit Liebe
gaben an die westliche Front d e : I{rieg ch u-
platzes nach omrnc-Py, und erläuterte einetreIfli hen
Schilderungen durch eine l\nz hl Li htbild r nach eige-
nen /\u[nahmen, wofiir der Vorsitzende ihm den Dank
der Versammlung ausspr h.
erein Deutscher \0 . hinen-ln nieure. Ver , m m-
lungaml.Dez.1914, Vors.:E z.\ irkl. Jeh.-R t Dr.vlng.
Wi h e r t. Ilr. Geh. Brt. P trunky b ri htet, d ß uf
Grund der diesjähril!en l\uss hreibung d r Be u t h - 1\ u f -
gabe, betreffend .I<ohlenversorgung eine Kr It-
wer k es" nur eine einzige l\rbeit eingeg ngen . ei. ueh
diese war nicht völlil! lertig gestellt, weil der Be rerber
ins Feld einberufen vurde. fnfolge des en konnte di Be -
willigung eines Preis 's nicht au ge pro hen erden, ob-
wohl die l\nl, ge der 1\rbeit der rtig w r, d ß ine nge-
messene Lösung der l\ulgab' zu erw rten r. 1\ul 1\n-
tr g' des Vorst ndes urden 3000 M. Li besg ben für die
Eisenbahntruppen bewilligt.
Den Vortrag des l\bends hielt der Gener I-Dir. de
• Verband s deuts her WagJ,!onfabriken", !Ir. Geh. Brt.
Sehre>:,: .Ueber J<rieg und Wirt chalt le b e n>.
Der mit allgemeinem Beifall aufgenommene, g danken-
reiche Vortr g*) ist des allgemeinst .n Intere se si h r,
da er, getragen von Ent hlußkr ft und Zuver i ht, au
berufenem Mund' g«spro hen, le eine b 'freiend , för-
dernde T t wirkte. Der ortragende zeigte, ie s mög-
lich war, mit Blitzass hnclle den es mten rgani. mus
des Deutschen Reiche mit einem hl g ul d n Hrle s-
zustand zu bringen und kam auf Grund des bi her e-
leisteten und Gcs hellenon zu dem Ergebnis: .In Zeit n
dieses l{riel!es sollte soviel Is irgend mögli h on dem,
wa an Vermögen enges rnmclt ist, belru htend unserem
Wirtsch llslebcn zufließen: ni ht l\rbeitslo lütt rn, son-
dern /\rbeit seh llen, d i t di Lo ung, In di em I<ri
wird eine gute So t gesäet~.
/\ul irund einer unbcdin lt zuver. ichtli hen Beurtei-
lung der gegenwärtigen und zukünftigen d ut hen irt-
schall lage stellt Geh.-Rat chrey den i htig ten deut-
schen Gewerbezweigen, insbe .ondere dem d uts hen
Kohlenbcrgbuu, der B umwoll-lndustri ,d r T tll-Indu -
stric, der Leinen- und eid n-Indu trie, ni ht mind ruh
') 111 GI" ur 11'10 len vollinh Itlleh v rOll nlll hl.
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libbildung I. Blick auf die neue StraßenbrUcke und das Neckartal.
DEUTSCHE BAUZEITUNG





] \ ~ IL'
Die Neckarbrücke Ziegelhausen-Schlierbach.
Von Regierungs-Baumeister .RIbert Haug b. d. Großh. Wasser- u, Straßenbauinsp. Heidelberg*).
berg und Mannheim seinem Erwerb nachgeht und
seinen Lebensunterhalt sucht.
Der Verkehr zwischen beiden Ufern war bislang
durch eine auch für schwere Fuhrwerke benutzbare
Fähre vermittelt worden, jedoch konnte dieses Ver-
kehrsmittel bei den blUhenden und stets im Wachsen
begriffenen Wechselbeziehungen beider Ufer nur als
Notbehelf betrachtet werden. Die Bemühungen, die-
sen Uebelständen durch Erbauung einer festen Brücke
*)Sämtliche photographischen l\bbildungen sind l\ufnahmen
der Bauleitung.




de Ziegelhausen und der vor-
deren Odenwald - Ortschaften,
die eine feste Verbindung nach
dem mit Bahnstation und elek-
trischer Straßenbahn -Verbin-
dung versehenen Heidelberger









die Lage der Brük-




zweig liegt in Wä-
scherei - Betrieben,







und Gerberei - Be-
trieben einen gro-









IE "Hl\LLEN" ZU YPERN. * VON
DR.-ING. FR. SCHRÖDER IN HEI-
DELBERG. * DIE TUCHHl\LLE ZU
YPERN l\M Ml\RKTTl\G. *RECHTS
Dl\S ~NIEUWERK".* * * * * * *
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!st, :"urden sämtliche Bogen als Dreigelenkbogen
m. Els.en.beton ausgebildet. Die Stirnflächen erhalten,
wie die m StampIbeton durchgeführten Seitenwände
an den SichtIlächen eine Verkleidung aus hammer~
recht und bossena~tigbehauenem Buntsandstein.
Der zur Vermmderung des Eigengewichtes der
Brücke möglichst leicht gehaltene Ueberbau besteht
aus PIlaster - Fahrbahn, Eisenbeton - Fahrbahnplatte
von 20 cm Stärke samt Gehwegplalte von 8 5 cm Stärke
und den diese Tragteile aufnehmenden Uingsträgern
von 20/30 cmRippenstärke, die mittels Tragsäulen von
40/40 cm Querschnilt ihren Druck auf das Gewölbe
übertragen. (VergI. den Längsschnitt.]
Die Flußpfeiler haben in Höhe des Hochwassers
des Jahres 1882 eine Stärke von 3,5 m erhalten und
ruhen bei einer untersten Breite von 4,5 m auI einem
Fundamentsockel aus Stampfbeton auf. Die Grün-
dungstiefen der Pfeiler und Widerlager richten sich
nach dem anstehenden Granit- und Sandsteinielsen
und wurden vorläufig durch Bodenuntersuchungen
und Meißelbohrungen im Fels ermittelt. Die Pfeiler-
schäfte wurden in Stampfbeton mit Sandstein - Ver-
kleidung vorgesehen und enthalten über Kämpfer-
höhe überwölbte Sparräume.
Die Widerlager, aus Bruchsteinmauerwerk mit
Stampfbetonsockel bestehend, wurden auf Ziegelhau-
sener Seite auf die tragfähige Kiesschicht, auf Schlier-
bacher Seile auf den anstehenden Granitfels gegr ün-
det. Der erste Flutpfeiler wurde bis auf den anste-
henden Sandsteinfels hinabgefilhrt, für den zweiten
Flutpfeiler genügte die Gründung auf die tragIähige
Kiesschicht.
Der Entwurf schloß mit einer Hostenan -
s c h lag ss u m m e von 455000 M. ab. Hiervon ent-
fallen auf:
Herstellung der Brücke . . . . 359 000 M.
Herstellung der Zufahrten 73300 "
Ufer- und Vorland-Regulierungen 22 700"
zus. 455000 M.
Die Kos ten ve r te i lu ng der ganzen Bau summe
wurde dahin geregelt, daß der Staat einen Beitrag
von 1/ 3 der Gesamtsumme, die Stadt Heidelberg 1/6
der Gesamtsumme, jedoch nicht über 77500 M.. über-
nehmen sollte. Der Kreis Heidelberg hatte sich zu
der festen Beitragssumme von 50000 M. verpflichtet,
desgleichen Fabrikant Söss zu 10000 M. und das Gr.
Domänenärar zu 5000 M. Der Rest von 175000 M.
war durch die Gemeinde Ziegelhausen zu über-
nehmen. - (Fortsctzu nq lo lf;!!.)
wurfes der Ob.-Direktion wurde der Firma Br e n-
zinger & Ci e, Beton- und Eisenbetonbau in Frei-
burg i. Br., erteilt. Die Bauleitung wurde unter dem
Respiziate des Gr. 0 b.- Brts. Dr. F u c h s der Gr. Wasser-
und Straßenbauinsp. Heidelberg, Brt. Bau m, über-
tragen. Mit der örtlichen Bauleitung wurde der Ver-
fasser betraut. Das Baurisiko, zugleich mit der Geld-
beschaffung bis zur Fälligkeit der Beträge seitens der
übrigen Beteiligten, lag der Gemeinde Ziegelhausen
als Bauherrin ob.
Ueber die l\usgestaltung des Bauwerkes
im l\llgemeinen ist Folgendes zu bemerken: l\us
l\bbildung 2 gehen die Lage der Brücke zum Fluß
und den beiderseitigen Ortschaften, sowie der l\n-
schluß an die vorhandenen Straßen hervor, an
denen z. T. einige klei~ere Veränderungen vorge-
nommen wurden, um die Einfilhrung in die Brücke
und die Gefäll-Verhältnisse zu verbessern.
Wie aus l\bb. 3 a-c hervorgeht, wird der Neckar
durch drei Flußöffnungen, das Vorland auf der Zie-
gelhausen~r S~ite durch zwei FluWffnungen il~er­
brückt. Für die Landstraße No. 3 auf dem Schlier-
bacher UIer ist eine besondere, im linken Widerlager
eingelegte Oellnung vorgesehen. Die Zahl der Oeff-
nungen ergab sich aus dem Bestreben, den Schil-
fahrtsverkehr in Flußmitte zu erhalten mit möglichst
wenig Pfeilereinbauten. Die erste FluWffnung über-
spannt den Kleingemilnderweg mit einer geringsten
Durchfahrthöhe von 4,5 m• Die Kämpfer-Unterkanten
sämtlicher Oeffnungen liegen auf der Höhe des Hoch-
wasserspiegels des Jahres 1882.
Die Brücken - Fahrbahn hat vom Bahnhof - Vor-
platz auf Schlierbacher Seite und vom Kleingemün-
der Weg auf Ziegelhauseuer Sei te aus ein Längsgefälle
von 2,6 % bis zum Scheitel erhalten. Letzterer wurde
nach einer Parabel von 60 mSehnen länge ausgerundet.
Die Brückenbreite beträgt 8 m, hiervon entfallen
auI die Fahrbahn 5,2 m, auf den Gehweg 2,2 m und auf
die Brüstungen je 30 cm. Die lichte Weite der Mittel-
öffnungen ist 42 m, der beiden Seitenöffnungen je
40,5 m, der ersten Flutöffnung 26,5 m und der zweiten
Flutöffnung 19m• Die Pfeilhöhe der Mittelöffoung ist
I : 6,8 der Stützweite von 41 m, der Seitenöffnungen
I : 7,44 der Stützweite von 39,5 m. Bei der ersten Flut-
Oeffnung ist bei 26 m Stützweite und bei der zweiten
Flutöffnung bei 19m Slützweite das Pfeilverhältnis
I : 5,67 und I : 4,73.
Mit l\usnahme der Landstraßen - Oeffnung, Iür
die ein gelenkloser StampIbetonbogen vorgesehen
Die Hunst im Ingenieurbau.
Von Dipl.-Ing. l\\arlin Wag ne r , l\bteilungsvorsteher im Verband Groß-Berlin .
(Sc h luß a us No. 3.) lIierzu d ie Bildb e ilagc, so wie d ie 1\b bll du nf;!en in ' 0 . 3.•)
eh muß es mir hier versagen, unbebaut zu lassenden Teile der Bauplätze, über das
auf die raumbildenden Elemen- Mindestmaß Iür die Fas aden, über die Zahl und
te der Ingenieurkunst näher ei~- Höhe der Stockwerke, über die symmetrische Ein-
zugehen. Für das Verhältnis teilung der Fenster und Türen, über die Form der
der Lngen ieu r bau te n ~ u m Dächer. Neigungswinkel und Walme, die Nichtan-
modernen Städtebau, wie es wendung greller Farben bei dem l\nstrich der Ge -
in dem früher angeführten Bei- bäude"~.~. m, W? sin.d nach diesen GrundSätzen ,
spiel einer Schnellbahn zum deren Emfuhrung die Städtebauer seit Jahren fordern
l\usdruck kommt, ist es den- im heutigen Groß - Berlin Straßen gebaut worden?
noch wichtig, auf eine Seile die- Po.tsdam, Mannhei?1 u~d Karlsruhe haben aus de~
ser Raumwirkung der Ingenieurbauten einzugehen. Zelten de s landesfilrsthchen Städtebaues derartig
Die Kunst der l\rchilektur ist in erster Linie eine Straßen eulzuweisen. 1!uch die Straße, deren Bür e~
Haumkunst. Schon Goethe bezeichnet die Straßen sich gegen Ihre angebhche Verunstaltung durch Jen
einer Stadt als "Horridore" und die Plätze als "Fest- Schnellhahnbau gewendet haben, ist nichts weniger
räume". Der künstlerische l\usdruck, die Wirkung als ~m Kunstwerk. Wie tausend andere Straßen in
einer Straße liegt demnach ganz in ihrer mehr oder B~rhn erscheint auch sie wie vo?1 Zufall erbaut; Von
weniger glilcklichen Raumgestaltung. Nicht das ein- kunstlensch.er Raumgestaltung ISt in ihrem Zusam-
zeIne Haus macht die Straße zum Kunstwerk. son- ~.enhan~ nicht zu reden. Eine Schnellbahn nach
dern die Gesamtheit der Häuser, nach einheitlichem kunstlenschen F0.rm gesetzen erbaut, fände in einer
Plan und l\usdruck gebaut. Was hierunter zu ver- solchan Straße nichts Ebenbürtiges, könnte daher
stehen ist , sagt uns die Landes -Baupolizeiordnung au_ch_ nicht verunstaltend in dem Sinne wirken, daß
von Hessen aus dem Jahre I 81 die es den Gemein- "
den ~berließ, für ihre Straßen o~tsstatutarischeVor- . ' *) Vergleiche a~ch den J\ulsotz: . Die künstlerischen Be-
schritten aufzustellen: "über die Größe und Lage der ziehungen der J\rchltektur zur lnl(enieur -Wissenschalt" vo 1\1
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Die Tuchhallen von Ypern mit dem . ieuwerk-.Die "Hallen" zu Ypern,
Der Belfried.
teureren Bau einer Untergrundbahn vermeiden las -
sen. Daß die StadtBerlin gelegentlich einmal 4MiI!. M.
für die Erhaltung eines künstlerisch wertvollen Stadt-
durch den Bahnbau architektonische Werte vernich-
tet würden. Es ist gewiß richtig, daß das gesamte
Straßenbild durch den Bahnbau nicht harmonischer
wird. Es wird ihm durch den eisernen Bahn-
körper ein Fremdkörper (wenn auch ein edler)
eingefUgt, der bei den vorhandenen Formen
keinen Halt findet. Der eiserne Rhythmus der
Ständer und Kragbalken, die Wucht der glei-
tenden Linien , der einheitliche Farbenakkord
des Materiales branden gegen zerklilftete und
zerrissene Hauswandungen, die sich der mäch-
tigen Wirkung eines Ingenieurwerkes nicht er-
wehren können. Der Laie nennt diese ohn-
mächtige Wirkung der Bauformen einer Stra-
ßenwand Verunstaltung, obgleich eine Schön-
heit der l\rchitekturformen niemals bestanden
hat. Das verunstaltende Element liegt
in den Häusern, nicht im Bahnkörper.
l\nderseits können in der Tat auch die
Formen der schönsten Bahn verunstaltend
wirken, wenn sie in ein architektonisch wert-
volles Straßenbild einschneiden, bei dessen
Raumgestaltung mit einem Bahnbau nicht ge-
rechnet worden ist. Der Einbau einer Hoch-
bahn in die Straße "Unter den Linden" in
Berlin wäre in der Tat ein künstlerisches Ver-
brechen. Diese Beispiele kann man zu dem
Grundsatz verallgemeinern, daß der Inge-
nieurbau als Raum-Element im Städtebild nur
im Zusammenhang mit den Raumformen sei-
ner Umgebung gelöst werden kann, oder
kurz: Daß der Ingenieur mit dem l\rchitekten
zusammen arbeiten muß , wenn ein einheit-
liches künstlerisches Städtebild entstehen soll.
Daß wir bislang noch so wenig künstlerisch
wirksame Ingenieurbauten im Stadtbild auf-
zuweisen haben, liegt nicht an der mangeln-
den Kunst der Ingenieure oder der l\rchitek-
ten, sondern an der fehlenden Organisation,
die bewußt und I nach einheitlichem Plan auf
wirksame Städtebilder hinarbeitet. Solange
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und soga r bis nach dem Orient verkauft. Besonder s wa-
ren es die Messen in der Champagn e, wo die Belgi er mit
den ausländischen Haufleuten zu sammentrafen. Diese
erreichten ihren Höhepunkt im 13. Jahrhundert. Infolge
verschiedener politi scher Ereignisse usw. hörten die se
Messen dort allmählich auf und die au sländischen Händ-
ler gingen, besonders da die Verkehrswege zu Wasser
und zu Land besser wurden, selb st nach Belgi en . Die Folge
davon war natürlich ein plötzlicher l\ufschwung des Han-
de Isverkehres im Lande selbst und man brauchte Räume
zur Lagerung der jetzt in großen Men gen sich ansam-
melnden Waren; ferner gede cl< te Hall enräume für den
Markt selbst.
Die ses plötzliche Bedürfnis na ch gr oßen pr ofanen
Hallenbauten war eine ganz neu e l\ ufgabe für die darauf
nicht vorbereiteten Baumeist er, und es is t interessan t, zu
verfolgen, wie sie sich ihre Vorbilder da holten , wo sie sie
vor l\ugen hatten, nämlich von den Kirchen und den
Sc hlössern; andere monumentale Profanbauten waren
s~lten . Und so en ts tand ein eigenartiges Gemisch aus
die sen bei den Bauweisen, bis sich nach und nach ein
deutl!ch ausgel?rägt ~r Handels~au-Typus en twickelte, wie
z. B. m Gent die Flcischhalle, m Br üssel und Löwen die
Horn- u~d ~ie Tuchhalle. *1 Der kommerzielle l\ufschwung
betraI nämlich nicht nur die Tuchindustrie. Es wurden zu-
!!Ieich auch Hallen nötig für den Fleisch- und Kornmarkt.
Allgemein lassen sich zwei Wege unterscheiden, auf denen
die neu e Bauaufgabe zu lösen versucht wurde. Entweder
baute man eine große Halle für alle drei Handelszweige,
wie z, B. in Brügge, wo auch noch die Krämer hinzukamen,
oder man errichtete für jed en Handelszweig eine eigene
meist kleinere Hall e, wie in Gent, Löwen und Ypern. '
Zu welcher un geheuren Höhe die Tucherzeugung in
Ypern sich ges teiger t hatte, da von geben die .Hallen"
ein beredtes Zeugnis. Sie waren, abgeseh en von dem
kleinen für Rathausz weck e vorbehaltenen Teil des Nord -
Os tflügels, au sschli eßlich für den Tuchmarkt bestimmt.
Für den Fleischverkauf besitzt Ypern noch eine besondere
kleinere, se hr rei zv olle Hall e, der gr oßen gege nüber, die
noch heute in Gebrauch ist. (Schluß 101111.)
*) Sie~S ehröde r: Die gotiscbcn fIandeishallen in Bel~ien und
flolland. Dunekor oS. f1um blot in MUnchen.
3
lieg t, ansässig seien, die auf Grund langjähriger Erfahrung
im Bau von Pflegeanstalten zur Lösung der fraglichen
l\ufgabe durchaus geeignet wären. Ein derartiger Wett-
bewerb de r Ba uberatungsstellen wird von den Privatarchi-
tekt en gerade un ter den jetzigen schwierigen Verhältnis-
sen a~s dr ückend empfunden und sie nährt das Mißtrauen,
das em großer Teil der freien BaukünstIer den Baubera-
tungsstellen entgegen bringt. -
Tote.
l\ lfred Lent t · Im 78. Lebensjahr ist am 4. d. M. der
Geh . Baurat l\lfred Lei! t in Ber lin nach lan gem Leiden
gestorben, nachdem er Sich bereits I. ]. 1901 in das Privat-
leben zurück gezogen hatte und nur noch als l\ufsichts-
rats-Mitglied der Diskonto-Gesellschaft angehörte au f
deren technische und industrielle Unternehmunge'n er
fa~t 25 Jahre .'an~ entscheidenden Einfluß a!!.sgeübt hat.
Wir haben bei semem l\usschelden aus dem offentlichen
Leb en seiner erfolgreichen Tätigkeit und seiner Bedeu-
tung für die Entwicklung der deutschen Technik, Industrie
und Wirtschaft nach dem 70er Hrieg im In- und l\usland
bereits kurz gedacht. Lent hat an dies er Entwicklung von
l\nfang an teilgenommen, denn er trat gleich nach de!TI
Feldzug, in dem er s ich eb enfalls ausge.~eic.hnet hatt.~, in
den Dienst der Diskonto-Gesellschaft, fur die er zunachst
den Bau der Dortmund-Gronauer und der Marienburg-
Mlawkaer Eisenbahn ausführte. Seine hohen technischen
und organisatorischen Fähigkeiten, sein scharfer Blick
für wirtschaftliche Fragen wurden bald erkannt und das
Jahr 1878, in dem er zum Geschäftsleiter in der Diskonto-
Gesellschaft gewählt wurde, verschaffte ihm den Platz, an
dem er die se Fähigkeiten in reichem Maße zur Geltung
bringen konnte. Da die Diskonto-Gesellschaft ihre großen
technischen Unternehmungen, unter de!1en .neben bedeu-
tenden Gelände-Erschließungen als Wichtigste nur die
Große Venezuela - Eisenbahn und die Popp'sche Druck-
luft- und Elektrizitäts-Gesellschaft in Paris genannt seien,
damals noch nicht nur finanzierte, sondern auch ihre
l\usführun!! selbst leitete,so kar,n !?eben d.~r,n Firyan~mann
auch der Techniker in Lent bei dieser Tätigkeit nicht zu
kurz, in der er auch seine ungemeine Zähigkeit in ~er
Ueberwindung von Schwierigkeiten allcrHrt zur Genuge
beweisen konnte. In zahlreichen mdustnellen Unterneh-
mungen hat ma n sic h ferner die Fähigkeiten Lents durch
BeruTung in den l\ufsichtsrat nutzb.~r ~ema~ht, ~odaß er
lange Jahre zu den führenden Personhchkellen Im de ut -
schen Wirtschaftsleben gerechnet werden durfte. -
Chronik.
Die eua nlagen der Wasserversorgung der Stadt JI\ainz ent-
nehmen ihr Wasser dem großherz . hessischen Staatswald bei
Groß - Gerau, der !Ur den Kaufpreis von I Mil!. At, in Raten
zahlbar in 30 Jahren, in den Besitz der Stadtgemeinde Ubergehen
soll. Brunnen -l\nlagen sind im Gebiet des Sch öneuer Hofe .
der von der Stadt bereits erworben ist, ausgeführt, aber die Zu-
leitung, deren Röhren den Rhein im Zuge der oberen Eisen-
bahnbrUcke Uberschreiten sollen, ist infolge des Krieges bisher
noch nicht hergestellt worden. -
Die ev. Friedenskirche in Höln-Jl\ü lheim ist nach den Plänen
des l\rch. Brt. Ja ns e n , frUherem Beigeordneten der Stadt MUI-
heim, einem Umbau unterzogen worden. Die als Zentralbau
au sg ef ührte Kirche ist ein Putzbau aus den Jahren 1784-86,
während der 1848 errichtete Turm als Ziegelfugenbau ausgefUhrt
war und in seiner ganzen Formensprache nicht zu dem älteren
Bau paßte. Durch den Umbau, der auch den Turm als Putz-
bau ausbildete und ihn mit einer den alten Verhältnis sen ent-
sprechen den Spitze versah, ist jetzt Einheitlichkeit und eine
ansprechende Umrißlinie hergestellt. -
Vermischtes.
Die Stelle des St adtbaurates in Leip zig ist, wie die
Leser aus dem J\ nzeigenteil der Nr. 1-2 der .Deutschen
Ba uze itung" entnommen haben werden, zum I. l\pril d. J.
ausgeschrieben worden. Bewerber sollen tüchtige l\rchl-
tekten sein, in der Regel die zweite Staatsprüfung in einem
Staat des Deutschen Reiches oder eine ihr gleich zu ach-
tende Prüfung bestanden und möglichst in ein em städti-
sche n oder staatlichen Hochbauamt längere Zeit gear-
beitet haben. Mit anderen Worten: Es werden auch Be-
werber aussichtsreich sein, die, wenn sie nicht die vor-
genannten forma len Bedingungen erfüllen, doch ein e her-
vorragende persönliche und fachliche Eignung für die
Stelle mitbringen. Die Wah l erfolgt zunächst auf 6 Jahre,
ei ne Wiede rwah l gilt auf Lebenszeit. Ein e in ander er St el-
lun g ve rbrachte Tätigkeit kann auf die Dienstalters-Staffel
ganz ode r teilweise angerechnet werd en. Diese Dienst-
a lters-Staffel sieht ein Gehalt vor, da s mit 11 000 M. be-
ginnt und vom 16. Dienstjahr ab 14000 M. bet rä gt. Hierzu
tritt ein Wohnungsgeld-Zuschuß von jährlich 400 M. Wir
nehmen an, daß diese Gehaltsverhältni sse - ein Gehalt
von 11000 und 11500 M. während der ers te n 6 Dien stjahre
und ein Wohnungsg eld-Zuschuß vo n nu r 400 M. - kein e
endgültigen sind, sonde rn je na ch den Eigen schaften
hervorragender Bewerber eine l\ufbesseru ng erfahren
können. Denn eine Stadt von der baulich en Zukunft Leip -
zigs kann sich nicht mit Bewerbern begnügen, welche die
Erfordernisse der Stelle eben erfüllen , sondern s ie bedarf
gerade auf diesem Gebiet eine Kraft mit starker Initiative
un d eigener persönlicher und künstlerischer Leistungs-
fähigkeit, eine Hralt, die anregt und mitreißt; die es ver-
steht, formale Hindernisse durch ihre überzeugende Dar-
stellung leicht zu beseitigen und bei allem berechtigten
l\nspruch a uf eigene künstlerische Tätigkeit doch auch
einsichtig ~enug ist, in der Mitwirkung der hervorragend-
sten l\rchltekten, die in den Grenzen der Stadt ihren
Wohnsitz haben, bei den l\ufgaben der tadt einen Wunsch
zu erblicken, der seine Ber echtigung nicht allein in den
tat sächlichen Eigenschaften die ser l\rchitekten als Ge-
!TIei nde!!,1itglie~er und Steuerträger findet, sonde rn auch
m der kunstlenschen Hinsicht der möglichst vielseitigen
l\uffassung der Bauaufgaben. Von einer s t a r k e n Persön-
lichkeit, die sich praktisch und künstlerisch durchzu-
setzen weiß, wird die ser l\ltruismus auf all e Fälle erwartet
werden können. Ja, ein solcher Altruismus scheint uns
nicht nur eine wünschenswerte, sondern eine not wen-
d ig e Eigenschaft eines Beamten im Dienst eines Gern ein-
wesens zu sein. -
Bau beratun!!ss telle und Privatarchitekt. In den Krei-
sen der westfähschen Privatarchitekten hat ein e Mittei-
lung des Organes der Westfälischen Bauberatungsstelle
in Münster i. W. großes Mißfallen erregt , wonach die
Landes -Versicherungsanstalt Westfalen als Darlehnsge-
berin für den Bau eines Sch westernheimes in Brilon
(~~g.-Bez.l\rnsberg)die Bearbeitung der Pläne der West-
fahschen Bauberatungsstelle übertragen hat. In der betr.
Mitt eilung wird gesagt, daß die Westfälische Bauberatungs-
s te lle die l\rbeiten ausnahmsweise übernommen habe,
w~.i1 eine entsprechende Kralt für die Bearbeitung der
Plan e in der dortigen Gegend nicht zur Verfügung stand.
Es mag zugegeben werden, daß in Brilon, einem Städtchen
von etwa 5000 Einwohnern, oder dessen nächster Umge-
bung keine geeigneten l\rchitekten für den Bau vorhan-
den sind doch wird von westfälischen Privatarchitekten
darauf hingewiesen, daß genügend Kräfte aus dem freien
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Nordfassade der Fleischhalle in Ypern,
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N2 7. BERLIN, DEN 23. JANUAR 1915.
Die "Hallen" zu Ypern,
Von Dr.-Ing. Fr. Schröder in Heidelberg. (Schluß.)
I~ ie T.uc h h a 11 e ist, wie. die lJ?eisten großen die der ganzen Halle ist das Ergebnis langjähriger Wie-b~lglschen H.alle~, um el!1en Binnenhol grup- derherstellungsarbeiten des 19. jahrhunderts; sie dauer-piert, doch Ist dieser .hIer noch n!cht zu ~o ten v?n 184~ bis 1880. 1\lle Symbole der freien Bürger-'.J. monumentaler..Haumw~rkung en~wlcke.lt, wie qememde. z.leren den Turm: die Stadtglocken - durch(@j z. B. der m Brugge. DIe Halle bildet em un- ein kompliziertes Glockenspiel erweitert - die MadonnaL...::;;o~~:!!Jregelmä~iges ~ech~eck, das sich eigena~tig über der D!1rchfa.hrt und der Drachen nebst 8 kupfernen
zwischen Markt und KIrche el!1kellt (1\~b. S. 40, No. 6). Em.e 1\dlern. Die dr~1 Geschosse uber dem Hauptgesims der
Durchfahrt unter dem Belfried verbmdet den Markt mit Halle enthalten Je emen Raum. Den ersten erreicht man
dem Kirchplatz. Gerade bei dieser diagonalen Stellung durch zwei Wendeltreppen von der großen oberen Halle
kommt das Beste und Charakteristischste des Baues zur aus; er war .Ja chalJ?bre de la trdsorcrla- genannt, also eine
Geltung, nämlich die s tets wechselnde Wirk~ng der Um- Schatzkammer. VIelfach versc.hlossen ..durch mehre~e,
rißlinie. 1\ls Ganzes von vorne wäre die Hlesenfassade an verschiedene P.ersonen verteilte S<;h!uss.el, waren hier
fast nicht zu übersehen. So aber zeigt sich ~ie Halle von d~r Stadtschatz, die Urkunden und Privilegien von Ypern
selbst immer über Eck, wodurch sie von ledern Stand- SIcher verw~hrt:
unkt zu neuer und verschiedenartiger Wirkung kommt. Das zweite Geschoßwar d~s1\rsenal, also das Fahnen-
Vom Marktplatzaus (Bildbeil. zu No. 6 und S.41) tritt sie am und Waffen-Magazm; em klemer, .fensterl?ser Raum war
eindrucksvollsten in die Erscheinung. Der mächtige, klar als Gefängnis abge~renzt. 1\uf emer. stellen Trepp~ er-
und schön gegliederte, etwa 70 m hohe Belfried steht im reicht man das dritte. Geschoß, wo die Glocken gelau~et
glücklichsten Verhältnis zu der breit unter ihm gelagerten werden. Ganz oben, Im Dachstuhl des Turmhelmes, ISt
Masse der Halle, deren Wagrechte bestimmt du~ch
die bei den Flankierungs-Türmchen gehalten WIrd.
Trotzig und selbstbewußt überragt er die Hallen-
masse als ein Schützer und Wächter des unter und
um ihn wogenden geschäftigen Treibens. Leider
wurde die im 15.jahrhundert vor seinem Fuß ange-
bayte !3ar?ck-F~eitreppe im jahre 1848 als die .sui-
reinhal t storend entfern t wodurch die lange Hallen-
front eine willkommene U'nterbrechung verloren hat(1\bbildung S. 46, unten).
Im Gegensatz .zu d~r glücklichen Gruppierung
der Massen steht die Gltederung der Fassaden. Hier
zeigt sich, besonders bei der Markt-Fassade, deut-
lich das Unvermögen, eine derartig große Fläche
wirkungsvoll zu gliedern. Die Einzellormen und
auch die Verhältnisse einer 1\chse an sich sind außer-
ordentlich klar und in der Nähe von der besten
Wirkung (1\bb. S. 40,41und 46). Fast fünfzig Mal neben
einander gesetzt verlieren sie sich aber in der Fläche
und es fehlt ein klarer Rhythmus von größerem
Maßstab, der erst die Größe des Baues zum Bewußt-
sein bringen würde. Schon die Figurenpaare des
Obergeschosses, die ein um das andere Fenster als
Nische beanspruchen, lassen die obere Fassaden-
hälfte mo~umen!ale~wirken(1\bb. S.40, No. 6) als die
untere, bei der die Iein und gleichmäßig gegliederten
Fenster und Türen wie ein Hleinmuster aussehen.
Erstaunlich sind aber doch die Einheitlichkeit und
die Symmetrie der Fassade, wenn man die lange
Entstehungszeit - etwa 100Jahr wurde an der Halle
gebaut (1200-1304) - in Betracht zieht.
Der Belfried ist der älteste Teil der Hallen. Ge-
nauere 1\ngaben über seine Erbauung fehlen, da die
ältesten Urkunden der Stadt erst 1280beginnen und
nur Wiederherstellungen an ihJ? er.~ähn~n. Er soll
um 1200 begonnen sein, was die fruhgotlschen Ge-
wölbe an der Durchfahrt auch möglich erscheinen
lassen. Er erhebt sich auf quadratischer Grund-
fläche zu einer Höhe von 70m• Wann er vollendet
wurde und ob er ähnlich dem zu Brügge verschie-
dene Wandlungen durchgemacht hat, wissen wir
nicht. Seine heutige Gestalt (1\bb. S. 41, No.6) wie
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' 0 . .
di lund n nur du rchie l
d r Tu h h 11 n mit d m i e u r k.
DI Tu c h h e l l n In Yp rn n h nd rn .
hr,
h
den und w rl lzl r
plomben verbraucht wurden"
Zwei im Verhältnis zu der
Größe der Halle etwas knapp
bemessene Treppen, von
denen nur noch eine besteht,
führten an beiden Enden des
Südflügeis nach dem oberen
großen Saal. Ruch dieser
war durch leichte Schranken
in kleine Buden ab~eteiltund
diente ebenfalls dem Tuch-
markt. Jede Tuchsorte ha;lte
ihren bestimmten Platz. Eme
besondere Behörde re~elte
bis ins Kleinste den Ver-
kauf. Es muß ein lautes und
lebhaftes Treiben in der Halle
an Markttagen gewesen sein.
Heute stehen die weiten Räu-
me leer und nur in einem klei-
nen Teil der unteren Halle
wird zuweilen Gemüse- oder
Trödelmarkt abgehalten. RJ-
les ist aber in wohl erhalte-
tenem und sauberem Zu-
stand. Besonders eindrucks-
voll ist die Innenwirkung
des großen Saales, der eine
Länge von etwa 125m hat.
Der Belfried durchschneidet
ihn in der Mitte, doch sind
dessen Mauern durch mäch-
tige Spitzbogen durchbro-
ehen, sodaß eine zusammen-
hängende Raumwirkungent-
steht. Die Innenwand ist
mit Darstellungen aus der
Stadtgeschichte bemalt. Der
über 12m weit gespannte, rie-
sige Holzdachstuhl ist offen
und gibt dem Raum eine
prachtvolle, klare konstruk-
tive Tiefe.
Die oberen Säle erreicht
man heute durch den nord-
östlichen Flügel, wo das Rat-
haus untergebracht ist. Die-
sem war von jeher diese be-
scheidene Ecke angewiesen.
Im Jahre 1620 wurden die
Räume der Kommunal-Ver-
waltung durch einen zierli-
chen Anbau, wahrscheinlich
nach den Plänen des Genter
Rrchitekten]anS pore m an
erweitert, das sogenannt~
~ N i eu werk". Die Lauben-
gänge, auf die es sich stützt,
stehen in seltsamem Gegen-
satz zu dem übrigen Hallen-




gerade wegen dieser, eine
reizvolle Eckbetonung der
Halle bildet,die man an dieser
Stelle nicht missen möchte.
Ypern und somit auch die
~Hallen" haben im Laufe der
jahrhunderte viele Belage-
rungen auszuhalten gehabt.
~!' suchten es .J383 die Eng-
lander vergeblich zu erstür-
men. 1584hatte die Stadt als




Damals soll die vorher über
Di e Tuch h allen von Ype r n,
Oben: Inneres Obergeschoß im
SUdfIUl!el.
Mitte: Erdgeschoß des SUd-
Ilügels,
Unten": Innere Erdgeschoß im
Nordflügel.
23. Januar 1915. 47
10POOO zählende Einwohnerzahl auf 5 ge unken . ein.
Die ganze Grausamkeit und Zer t örungs vut mittelalter-
lic her Eroberer spr icht us die . en Z hl n. Trotz der
N!ede.rlage bli e b !pern im Laule des 17. J hrhunderl ein
wich tiger s trategischer Punkt gegen Frankreich und h lle
noch vie r Eroberungen durch die I'ranzosen au ·zu ha lt en.
Imme r wurde es wieder zurück er tri tten. Im Jahr 1116
kam Ypern d ur h den Ra taller Vertrag an esterreich.
dan n wieder an Fran kreich und blieb franzö i ch ährend
der Republik und des Kai erreiches. Besond r. unter
e rs terer d rohte den a lten Hallen ern. t1ich die I\bbru h-
gefahr und es is t ein Wunder , daß. ie sich dur h die rech-
. el ollen chick. ale hindurch bi. heute erhalten hab~n.
Zum Teil aber ist die Halle nun chon zer törl. Wa Ihr
eitere hi k al w rden wird, muß die Zeit lehren.
ollt n die Yperner H lien in dem gegenwärtigen K:ieg
J.!anz zerstört werden, ' 0 wäre ihr \ ied raulbau zW':lfe l-
h fl. Ein Bedürfnis nach einer I lalle i. t in dem heute tillen
und unbedeutenden Ypern nicht mehr o rhande.n, noch
veniger ind jedenf 11 di nötigen Geldmittel da. DIe ar~~ I ­
tektoni chen I\ufn hm n der Halle ind nur un 011 tän-
dig, enig ten . die Grundri. e betrifft. Die Fa . ade i t
im aßst b t: 100 teil ei e orh nden (\bb. .40, 0.6 1 t
danach an efertigt), ußerdem gibt es Einzelheiten I :20.-
Techniker
1I~lon.oe .In.pcktion der EI cnbahntruppcn'',
" Liebesgaben - ammel teile für Eisenbahn-
trup en in Berlin - höneberg, Kolonnen-
Ir,) t r. fl, erhielten wir die folgende Zuschrift:
~ ~Unter Bezug auf die l\rtikel ~Liebe -
<:i! gaben für die Ei enbahnbau - Hompegnierr'
und ~Tech n ike r im Kriege~ , ei te 7 I un d 0 der ~Deut­
se he n Ba uzc ltung" vo m 21. Nov. und 30. Dez. 1914 teile
ich e rgebe ns t mit , da ß Ende O kto ber v. J s, der beigefügte
l\ufruf in un ge zählt v ielen Zeitungen und Zeitschriften
l\ ufna hme gefunde n ha t, u. a . in der
~ Ze i t c h rift des Vereins Deutscher Ei enbahn-Ver-
wallung en I 0.84 vom 28. Okt, 14 und 0.99 'om 19. Dez. 14,
~ Deutsche Tageszcitung'", ~Tägliche Rund chau" vom 27.
O kt. 1914, .Berllner Lokal-I\nzeiger" vom I. ov.14 und 20.
ov . 14, . Gla se r l\nale n fü r Ge verbe u nd Bau esen
lieft 9 S. 167 vo m I. Nov. 14, Heft 10 . 174 vom 15. I ov. 14,
li eft 12 S. 214 vom 15. Dez. 14, ~Zeitschrifl de Verb ndes
Deutsche r l \ r hi te k te n- und Inge n ie u r- Ve re ine" vom 14.
ov . 14, .Schönebe rger Tageblatt'' vom 25.Okt. 14 und vom
5. Dez. 14,~Mon tsblälle r des Berliner Bezirk. verein. Deut-
scher lngen ieurc '' vom Dezember 14, o. 12 . 210 211,
214215, Zeitsch r ift ~Die Ei enbahn" 0.46 vom 15. o. 14.
Zu der Ei nrich tung der Liebe. gaben - ammel: teile
habe ic h mi ch d m al s e n tschließen rnüs cn, nachdem klar
gewo r de n wa r, da ß dur h die besonderen Verhältnisse bei
der Ve r teilung de r Lieb esgaben d ie ins Fel d gerü ktcn
Ei. en bahn truppe n m eist leer. ausgegangen ren, Die
a nderen Truppen kämpfen zumei tim Hegimentsverbande.
Da di e pe n d ung der Gaben in der Regel für d R giment
od e r an Ve rbä nde erfolgt, die mi t dem Regiment zu am-
m enhä ng-en u nd der Verband auch al ein öleher im
Felde s te h t, so ist d ie Zuteilung der Gaben ohne weitere.
gegebe n. l\ nde rs ist e be i den Eisenbahntruppen, die in
Hompagnien und a nde re n kleinen Formationen über die
ganze Läng e a lle r Fron te n verteilt ind. Der erfa · er
des auf S . 840 der ~Deutschen Bauzeitung~veröffentlichten
l\u lrufe . gibt a n, daß von ihm noch Erkundigungen cin-
gezogen werden, auf welchem Wege die gedachten Trup-
p enteil e icher in den Be itz der laben kommen. Die. e
Ue bersendung macht meisten große Sch ieri~keiten,
wie fü r die Laie n chon aus der Klage über die Feldpo ·t
h ervorg eh t. I\us vielen Gründen, die ich an die . er teile
n icht use in nde rsetzen ka n n, dürfte ich Hand in 11 nd
mit dem Lin ienkomm nd nten und den anderen militäri-
sch e n teil en m le ichtes ten den sichersten Beförderungs-
weg verfügbar m che n können. Es liegt mir sehr daran,
daß iiber d ie v iele n Eisenbahnlorm tionen - die Tage -
pres s e berichte te, es se ie n 50000 M nn Ei cnb hntruppcn
im Fe lde - d ie zu r Verfügung gestellten Liebe. gaben
gleichmäßig verteilt erden, oder nach dem Bedürfni.,
wie de r Fe ldei enbahnchef in Verbindung mit mir e. fe t-
s tellt. Be i d ieser Sachlage gl ube i h, daß es dringend zu
e m pfeh le n ist , di e be i Hrn. tad tbauinspektor 11 ahn in
Rii string en-Wilhelmsha v en fiir die im Felde stehenden
Eise nba hn truppen e ingehe nde n Lie besg ben der meiner
In pe kti o n angeglie der ten Liebe gaben- amme1stelle für
im Kriege.
Ei. enbahntruppen Berlin- chöneberg. Kolonnen- tr , 31,
einzu enden.
m die unerwünschte Zer plillerung der ammellätig-
keit und eine Benachteiligung der \ irk. mkeit der vo n
mir eingerichteten mmel teile zu ermeiden, äre ich
der Redaktion außerordentlich dankbar, enn nach Bene~­
rnen mit IIrn. tadtbauin p. 11 hn, dem ich eine bschr ill
dieses chreiben ge andt habe, in der .Deutsch. Bauztg.-
und unter Bezugnahme auf den beigefügten l\ufruf ei n e!lt-
sprechender 1\rtikel er cheinen urde, rorin auch me lnc
oben us ge proebene Bitte Berück ichtigung findet.
110 hachtung voll
v. e r n e r ,
Generalleutnant und Inspakt ur der Ei enbahntruppen."
achschrift der Re d a k t i o n. \ ir glauben, m it der
öffentlichen Wiedergabe der or . t benden Zuschri ft ern
besten den d nkcns erten l\bsi hten r. E z: des Hrn.
Generalleutnant v, \ ern e r zu entsprechen und halle n c.s
mit ihm nicht für er rün s ht, d ß in die er Liebe tätigkeit
eine Zer plill rung eintritt, zumal, ie . i h gezeig t h.at,
di,: ebermillelunl; d r eingegan rcncn Ibn ch ieng-
keitcn begegnet, die nur on der lür die Ei cnb hn-Tr vl"
pen b tehenden Zentral teile gelö. t erden könn n, pe~
l\ufruf, den wir veitcr unten bdru ken war un IlIch
zugegangen. \ ir ürden .on t nicht v rlehlt haben, ih n
abzudrucken und die Herren rf ser der in der Zu-
chrifl angefiihrten I\rtik I, die bei der Ein. endung de~
letzteren von den be sten f\bsichten geleit taren, au
die. bereits bes tehend Liebe g ben- amrnel: teile hinzU'
vei en.
Der l\ufruf hat fol enden ortlaut:
.Lieb . ~ab n für Eisenbahntruppen. nt r Lei tung
de in Berlin an re enden In pekteur drEi ·enb hn-
truppen, r. E zellcnz des ienerelleutnents v. Werner,
i teine Liebesg bcn- mmelstelle für uns crc in Fe ld
gerü kten Eisenbahntruppen in dem Zimmer r.9 des
In pektionsgebäude Berlin- chöneberg, Kolonnen tr. 311,ge,!enüber dem Militärbahnhof. eingerichtet orden I e
Freu~de und önn. runs rer Ei nbahntruppen .:e,rde n
herzhch t geb ten, Ihre Liebe dur h penden zu bet ,tJ!!en.
I\ls Gaben sind be .onder er vün ht: pe k, chl~k n,
Dauerwurst, hokolade. Zig rren. stärkende Getr n ~J'
vor allem rme. Unterz"ug, chlafdecken und le.~
spenden. Letztere werden on der ta d tha up tka s: e I
chöneberg in dem neuen Hath us, Hudolf \ ilde-Pla tz,
von der K . e der Redaktion on lasers l\nnalen, B~r­
lin \., Linden:tr. , on d r Ilauptka e der 1 i1 il ar~
ei. enbahn, höneb rg, I{olonncn tr. 31, erktäglich vo
- 2 und - 6 hr, lerner 'on der Dre. dener B nk ... D~PO~
. itenk se Berlin-. chöneberg, IIaupt tr. 19, lien ubn~e
lroß - Berliner und us \·ärtigen iederlas unge n 99'b
gen nnten B nk, 0 ie unter Post che kkonto ' r. 20 '
Berlin W.7, on jeder Postan tall entgegengeno~md!l '
E. ird gebeten, d ie Sendung al eine Liebes fabe fur Je
Eisenb hntruppen zu bezeichnen.
Berlin- h6neberg, I<olonnen tr. 31. I 0 cmber 191·1.
Chronik.
Fortschritte Im Bau der BlJgdadbahn. l\m 16. Dezbr. 1911
i t der Durchsch lal{ deo B:lemedik-Tunnl'1 im Tauru -G birge
erfo lgt, der mit \,83 km L nRe den größten bi her In der TUrk i
her J.!eslellten Tunnel darstellt. (Er wird von dem no h im ß u
befindliche n, ebenf 11 zur Ba/o!dadba hn J.!ehörij!en Tunnel durch
das l\mllnus -Gebirj:(e mit rd . 5 km L nge 1Il1erdinll: erhebfich
Ilbertrolfell.l Die l\rbei ten chreiten al 0 trolz der Krjel{ 11I!!
forl. (V rj:(l eiche dlilU uch IIn ere frUher n u führung n
J hrl{lInl{ 1914 • 718.)
Industri ebaut en der rchlt ekten Gebr llder R nk In \ Dn chen.
Mlin welll, dllß die l\ rchilektcm GebrUder R nk In Unchl'n
neben Ihren sonstigen schönen l\rbeiten auch ein u gebrei-
tete T tlgkelt in Industriebauten entwickeln, die ich nicht nur
au f da deu t_che fnlan d, . ondern auch bi In da nIlernte l\u -
land er~ treckt . Die TlItil(keit im l\usland hat der Krieg natur-
gemllß unterbroch n. Dagellen zeugen eine Kohl nwll~che in
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Inh 11: Di 11011 n zu Yp rn . (chluD.J T chnlk r Im Kr! Io! •
Chronik. -
Hierzu eine Bildbeilage : Hue t. I{ath<!rine in Q uim pe r
in der Bretagne.
\' rllll: d r I) ul ch n Bauzeilunl!. O. m. b. H•• In Rerlin. .
FUr dl Hedoklion veranlworlllch : I\lb rl 11 01 man n In Rerl!n.
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Hochschule
für Bau " s n
C e ,· ·1 u s
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N28. BERLIN, DEN 27. JANUAR 1915.
1P.i~~~~~2;~ ie Neckarbrücke Ziegelhausen •Schlierbach. (Fortsc tzunq au s Nummer b.)
Von Reg.-Baumeister l\Ibert Haug bei der Großh. Wasser - u. Straßenbauinsp . Heidelb erg.
Im Einzugsgebiet des mittleren nach mehrtägigem Regen und in der Zeit der Schnee-
und unteren Neckar ~o~men schmelze In jedern jahre solort mitllere und z: T. auch
die Niederschläge bei emem große Hochwasser auftreten,die zwar rasch anschweI-
geringen Versickerungs- und le!1' abe~ auch ebenso ra sch wieder verschwinden
Verdu.nsl~ngsmaß sehr rasch Diese m~hl ungefährliche Eigenschaft des Neckar~
und reichlich zumf\brJuß,sodaß mußle bei der Bau au s f Uh ru n g entsprechend berück-
Französi sch-architektonische Gegensätze zwischen ord und Süd. l\bbildung I (un~en); SUdfra~zösi sche L.llndst~ dl. NatUrliche
Fest un gskirche. l\bbildung 3 (oben). Wirlschaftsgebäude von Le menoir d l\ng o bei Vareng evllle -Oleppe.
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sichtigt werden. Sie bedingte die Einhaltung gewisser
Höhen der Baugruben-Umschließungen, sowie auch
vorsichtige Bestimmung der Zeit, während welcher
überhaupt Gerüst-Einbauten im Fluß erfolgen durften.
DieWandhöhen derBaugruben-Umschließungswände
für die Gründungen der Flußpfeiler wurden dem
höchsten Sommer-Hochwasserspiegel entsprechend
gewähll. Sie ragten denn auch immer noch 1,5 m
über das höchste, während des Baues der Pfeiler
eingetretene Hochwasser hinaus.
Für die durchgehende Schiffahrt und Flö-
ßerei war während des Baues der Brücke in der
mittleren, größten Oeffnung im Lehrgerüst dauernd
eine lichte Durchfahrt von 20 m Breite und 5 m Höhe
über dem höchsten, schiffbaren Wasserstand (3 m
am Heidelberger Pegel) freizuhallen. Die Lehrge-
rüstpfähle waren in dieser Oeffnung zwischen den
schiffbaren Wasserständen mit Streichbalken mit
versenkten Eisenteilen zu versehen, und zur sicheren
Einleitung der Schiffe wurden 15 m lange Leitwerke
mit kräftigen Streichbalken an starken Pfählen oder
Eisenschienen (wo das Flußbett aus Granit besteht)
angeordnet. Die Weite der Leitwerke an der Einfahrt
betrug 30 m.
Für den örtlichen Verkehr mußte im rechten
Lehrgerüstbogen noch eine Oeffnung von 10 m Breite
und 5 m Höhe belassen werden. fluch hier waren
in der Durchfahrt Streichbalken anzuordnen. Flöße
und Schiffe wurden zu ihrer sicheren Durchleitung
von einem Motorboot durch die Mittelöffnung ge-
schleppt, außerdem war während der Dauer der
Gerüst - Einbauten ein ständiger Wahrschaudienst
eingerichtet.
Sehr interessant liegen die geologischen Ver-
hält n iss e an der Brückenbaustelle , in erster Linie
hervorgerufen durch die in Nordwest-Sildostrichtung
streichende sogen. Ziegelhausener Verwerfung. Sie
verläuft i. R. durch das ZiegelhausenerTal und durch-
setzt den Neckar-Untergrund zwischen der Station
Schlierbach und dem Ort Ziegelhausen. Zweifellos
festgestellt ist durch die Pfeiler-Grilndungen, sowie
durch frühere Bohrlöcher, daß an der Stelle des linken
Flußpfeilers sowie des Schlierbacher Widerlagers der
gewachsene Granit ansteht, während in der rechten
Flußpfeilersohle sowie in der Gründungs-Sohle des
ersten Pfeilers am Ziegelhausener Ufer das Rotliegende
mit mächtigen Spallen nachgewiesen werden konnte.
Die Grilndungs-flrbcilen (vergl. dazu den
Längsschnitt in flbbildung 3 in No. 6) wurden mit
dem flusheben der Baugruben Iür das Ziegelhausener
Widerlager und Iür den nächsten Landpfeilerdaselbst
am 27. März 1913 begonnen. Entsprechend dem
größten Bodendruck von 3,17 kg /qcm beim ersten und
3,52 kg/qr m beim letzteren wurden die GrUndungs-
Sohlen bis in den gewachsenen Kies bis Höhe 106,2m
und bis 106,4 m über N. . hinabgefilhrt. Die Beto-
nierung derbeiden Fundamente beanspruchte2Tage.
Die durchschnittliche Tagesleistung der auf Ziegel-
hausener Seite aufgestellten Mischmaschine betrug
60 cbm fertigen Betons.
Schwieriger gestalteten sich die Gründungsar-
beiten Iür den folgenden Landpfeiler, der als Grup-
penpfeiler zwischen dem Flußbogen einerseits und
den Landbögen anderseits mit einem größten Bo-
dendruck von 6,76 kg/q cm auf den gewachsenen Fels
gegrilndet werden mußte. Letzterer stand in durch-
schnittlich 10 m Tiefe (von Gelände-Oberfläche) an.
Von 5 m Tiefe ab mußte das nicht sehr reichlich vorhan:
dene Grundwasser durch eine Zentrifugalpumpe bei
17 PS. Stärke des elektrischen Motors gehalten wer-
den. Die Stromzuführung erfolgte durch ein über den
Neckar an einem Drahtseil aufgehängtes Starkstrom-
kabel, das an die auf Schlierbacher Seite unweit der
Baustelle vorhandene Starkstromleitung angeschlos-
sen wurde. Es speiste auch die Motoren der Baustellen
der Flußpfeiler. .
Für die Gründung de Widerlagers auf Schlier -
bacher Seite war nur nötig, die bestehende Land-
Straße von Heidelberg nach eckargemünd gegen
den Berg zu verschleifen. um ihren Verkehr voll-
ständig aufrecht zu erhalten. Der gewachsene Gra-
nit wurde in planmäßiger (6 m) Tiefe auf 107,25 müber
N. N. angetroflen und nach Sprengung der obersten
Verwitterungsschichten erfolgte auf durchweg ge-
sunden Gesteinslagen die Herstellung einer Funda-
mentplatte im Mischungsverhällnis 1 : 3 : 6. Das auf-
gehendeMauerwerk gleichenMischungsverhältnisses
wurde von Geländehöhe ab mitSandsteinverkleidung
versehen. Trotz der ähe des Flusses war auch hier
der Wasser-flndrang sehr gering und konnte dur~h
eine handbetriebene Diaphragma-Pumpe bewältigt
werden. Der größte Druck auf den Baugrund er-
reicht hier die Iür Fels nur sehr geringe Höhe von
4,75 kgiqrm. - (Fortsetzung foll!l.)
Französisch-architektonische Gegensätze zwischen ord und öd.
Hierzu die Bildbeilagen zu No. 7 und dieser Nummer, sowie die J\bbildun!(en S. 4Q.
rm
'an ist gewöhnt, für deutsche Verhältnisse Und nun hinauf, ~zum hohen ordert", würde..der
• ~ den Gegensatz zwischen ord und üd oft Franzose für Deutschland sagen, ~zum Hanal". In. land-
viel stärker betont zu finden, als er in Wirk- lieh abgeschiedener Einsamkeit, der Oellenttichkeit fast
':'5. ~ lichkeit ist. Dem gegenüber kann behauptet nicht zugänglich, finden wir neben vielem l\ndere';" den
werden, daß der architektonische Gegensatz Gutshof Le manoir d'}\ngo mit seiner rein nordischen
zwischen Nord und Süd in Frankreich zum l\rchitektur des 16. jahrhundert (l\bb. 3, S.49). Das cne-
mindesten gleich stark, wenn nicht gar um ein Erheb- rakteristische dieses Fachwerk-Backstein- und p.utzbaues
liches stärker ist. Die geschichtlich länger bestehende würde an der deutschen Nord- und der Ostsee kemesw~gs
einheitliche Herrschaft hat diese Tatsache in den Hinter- als Fremdling empfunden. Der kleine Ort Varengevlfle
grund gedrängt und eine gleiche Einheitlichkeit der Lan- liegt in alte.nglischer lntere sen- und Einfluß~phä~e an
desarchitektur erzeugt, wie wir sie in den letzten jahren ordlrankreichs Meeresküste, womit die geschichtlichen
auch für Deutschland beobachten können. Grundakkorde angegeben sind. .
Das Charakteristische südlicher l\rchitektur ist der Zum Beweis dieser Grundakkorde seien weitere, ~e-
vorwiegend römisch-romanisierende Einschlag, während sonders typische Beispiele, herausgezogen. 50 km südllC~
wir im Norden, vorzugsweise in der Bretagne und in der Lefiävre finden wir die altertümliche tadt Li ieux,be.~ann
Normandie, das Germanisierende des deutsch-englischen durch ihre unberührt gebliebenen alten Fachwerkhauser,
Einflusses arn Werk finden. Diese Gegensätze treten für der Haupt-, Kesselschmied- und der Metzger-Straß.e us'd
den Besucher des Landes in der Bevölkerung wie in der l\bbildg. 4, S. 52, möge genügen, um das ~Hildeshelm un
l\rchitektur klar zu Tage. Es ist kein Zufall, daß der üden Braunschweig Verwandte" dieser tadt zu empfinden. Ma~
noch so reichliche Ueberreste von Römerstädten birgt. fasse nur die Dachlösungen des Eckhau es, der Metzger.el,
Es braucht nicht auf das allbekannte Nlmes, auf l\rles, Bäckerei und Töpferei ins l\uge im Gegensatz zu ~em.lm
Perpignan, Marseille usw. eingegangen zu werden, es Hintergrund sich breit machenden französischen Emhe~s­
genügt uns, an dem einfach ländlichen Beispiel (l\bb. I, stil. Daß der architektonische Charakter des Fa!=h er..es
S. 49) den architektonischen Gesamtcharakter des SÜ- mit altenglischem Fachwerk wesensverwandt Ist, moge
dens festzustellen. Einen Einblick in die mitteHranzösische l\bbildung 5, S. 52, andeuten. . . .
Stadt Langres gibt l\bbildung 2. Eine romanische Kathe- Und nun zum Gesamt-Straßeneindruck. DIe Blldb~l­
drale des 12. jahrhunderts mit vorgesetzter Westrassade lage zu 0.7 zeigt da altbretonische Quimper, J:\bbll-
des 18. jahrhunderts beherrscht das tadtbild. Das We- dung 6 das römisch-französische Orlc!ans. I? Q!-1m~per
sentliche aber ist der Blick auf die Bürgerhäuser, die sich dieselben malerisch-künstlerischen Werte, wie Sie !Jede
von einer mitteldeutschen Stadt so gut wie nicht unter- altdeutsche tadt zeigt mit dem senkrecht be.tonte~Stra en-fscheiden. Wie reizvoll ist auch für ein deutsches Gemüt abschluß der Westtürme von t. Cerentin. Wie schar
das Gartenhaus mit Garten. setzt sich l\bbildung 6 mit bekannt römisch-romanisieren-
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l\bbildung 2. Mittelfranzösische Stadt: Langres.
l\bbild un g 6. Rue ]eanne d' l\rc in Orl ean s mit SI. Corentin als l\bschluß.
Franz öslsch-archltektonische Gegensätze zwischen Nord und Süd.
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dem Horizontalismus dagegen ab; beides ist einhei tlicher de res bedeute t aL Jeanne d'l\r , kommt hi r ta nz neben -
tiI, im Keth edralturrn den chlullste in findend . .ächlich im l e~en sa tz von ord und üd zu T ge. Di -
Daß die heilige Katharina für Frankreich et a l\n- selben ich entgegen tehenden erte zeigen di Bilcb i-
l\bbildung 4. Norm annische Fachwerksba ulen au Li ieux südlich L 11 r .
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l\bbildung 5. Riten Ii ehe F ch erk au Potterne.
Französi sch. rchltektonl sche Ge n lz z '( ch n ord und . d.
lage dieser I ummer mit Fa lai s e und Rbbildg. 7 hierunter ging. Bezeichnend ist, daß in Vienne nie der Gedanke an
mit Vienne aufdemGebieteder teilung orn Beudenkmal die Vollendung der beiden Türme der Kathedrale aulge-
zum Platz. Falaise der gewordene Platz mit eingebauter taucht ist. Das Volksempfinden fühlt das wagrecht Rb-
normiinnisch - romanischer Hathedrale, mit der sich die gedeckte als dem Wesen des Volkes verwandt. Darin
gotisch gestalteten ' e itenschiHe, vie die Bürgerhau er zu liegt gleichzeitig, daß das Gotische keineswegs als dem
einem außerordentlich feinen städtebaukünstlerischen rein französischen Empfinden entsprungen zu betrachten
bbildung 7. ienne a. d. Rh öne, Place SI. Maurice mit der Kathedrale.
Französlsch-archltcktonische Gegensätze zwischen ord und Süd.
Gesamtbild vereinigen. In Vienne a. d. RhOne bildete der
alt römische Stadtplan die Grundla e, e beherrscht der
rc hte Winkel den tadtplan. Die \ estan icht der Kathe-
drale ist ein Musterbeispiel dafür, daß die hoch trebende
lotik keineswegs mit südlranzösi ehern Empfinden har-
monisierte. Die Wagrechte wird, 0 gut e. eben geht, der
Fassade autgcdrungen. wobei c allerdin~s ohne .gewalt-
s nie Unterbindung des goll. ehen Organlsmu nicht ab-
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ist, sintemal nur der stark germanisierte orden Frank-
reichs als die Wiege des gotischen Hathedralbaues be-
trachtet werden muß.
Doch genug der Beispiele. Es sollte ja hier nur da-
rauf hingewiesen werden, daß das heutige Frankreich an
Gegensätzen zwischen ord und üd gleich reich ist, wie
deutsches Land. -
Dr.-Ing. ehr. I{lai b e r in Ulm a. D.
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im Jahr 11)12 197
1913 104
" Laden~mbauten 1912 507
1913 339
" Fabrik-"und Werkst~ttgebä~de'n 1912 146
1913 69
• Wa;en- u~d Geschä!lshäusern 1912 176
1913 133
Die Hoilnungen, welche die Bauhandwerker dem Jahr
1914 entgegen brachten,sind nicht in Erfüllung gegangen.
Statt der ersehnten Besserung wurde die Beschäitigung in
der ersten Hällte des Jahres 1914 noch schlechter.
In dieser außerordentlich bedrängten Lage trat das
Berliner Baugewerbe der I\usbruch des Kriege. Die
Mobilmachung hatte zur Folge, daß zunächst fa t alle Bau-
arbeiten still gelegt wurden. Sogar auf behördlichen
Bauten wurde die I\rbeit eingestellt und von einzelnen
Behörden erging die I\nordnung, daß alle nicht unbedingt
erf~Hderlichen Bauarbeiten ruhen sollten. a heiniger
Zelt.machte die Bestürzung der ersten lüieg - ochen einer
ruhigeren I\uilassung Platz. Die Behörden erkannten die
Iotwendigkeit, das stockende WirtschaltsIeben ieder in
Gang zu bringen und der bedenklich anschwellenden I\r-
beit~.losij:!ke.it entgegen zu wirken. 0 erging seiten der
Behorde~ dl~ I\nordnung, unverzüglich die I\rbeiten au!
den behordh~hen Bauten wieder au!zunehmen, und e
",:urde auch die Vergebung von otstandsarbeiten in l\u -
slch~.gestellt.. l\n d~n behördlichen Bauten konnte natur-
gemaß nur cm kleiner Teil der in Betra ht kommenden
I\rbeitgeber und I\rb~itnehmer Beschäftigung finden. Die
~:o.ße Mehrzahl der III den Bauberufen tätigen Personen
IS! III normalen Z~lt~n auf die ~nvate Bautätigkeit ange-
wiesen. Letztere Ist indessen seit dem Beginn des Kriege.
wegen der Schwier!~~eiten, die sich der Kreditbe chailung
entgegen stellen, volhg zum Stocken gekommen. Die Bau-
gel.dbanken machten in vielen Fällen von der ogerrannten
Kriegsklausel Gebrauch und verweigerten die eiter-
zahlung ~es Baugeld~s. l\ndere Geldgeber waren außer
tande, Ihren Verp!hchtungen nachzukommen. Ein er-
hebli~~er :reil der vor ~erMobilmachung erteilten priv ten
I\uitrage Ist auf Betreiben der Bauherren und im Ein er-
ständnis mit den auslührenden Baufirmen zurückge. teilt
worden. Neue private Bauauiträge waren kaum zu ver-
zeich~.en.. Die Spekulation -.Bautäligk~itruht naturgemäß
vollständig, lnlolgedesscn sind sehr viele Bauhand erker
ohne Beschältigung. Je mehr der Winter fortschreitet. desto
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z~ veranlasse!1' Wir hoffen, daß das 'Vorgehen der Be-
horden den privaten Bauherren Vertrauen einflößen und
die Unternehmungslust wieder erwecken wird. 1\lle unsere
B.estrebungen..sind ab.e~ unbedi~gt davon abhängig, daß
d!e h~he~ Behörden m!t Ihrem Beispiel vorangehen. Recht
eindringlich bitten wir deshalb ums chi e uni g e Ver-
gebung .und !\usführu!"!g aller im Haus.haltsplan
ge n e hrn i g t e n Bau ar b e i t e n und um d i e Bereit-
s te 11 u n g ne uer Mitte I für 1\r beite n, durch welche
die 1\rbeitslosigkeit und die ot der Bauhand-
werker nach Möglichkeit eingeschränkt werden
können." -
Vom 1\usbau des Berliner Schnellbahnnetzes, über
dessen Stand wir letztmalig Jahrg. 1914, S. 814, berichtet
haben, sind wieder einige Fortschritte zu verzeichnen.
Endgültig erledigt ist nunmehr die Frage der Umwand-
lung der, nach dem mit der 1\. E. G. über den Bau der
Schnellbah n G es un d brunn en-N eu köll n abge-
schlossenen Vertrag, vorgesehenen Hochbahnstrecke in
d~r Bad- und Schweden-Straße, und zwar im verneinenden
Smne. Von den 1\nliegern war bekanntlich das Verlangen
nach Umwandlung der Hochbahnstrecke am Nord-Ende
d~r Bahn in eine Untergrundbahn gestellt worden und
d!e 1\. E. G. hatte auch einen Entwurf ausgearbeitet, der
~me Untergrundbahn in der Bad-Straße vorsieht, während
10 der Schweden-Straße nun eine Rampe anzulegen war,
um den J\nschluß an die weiterhin auf Reinickendorfer
G~blet als Hochbahn geplante Fortsetzung zu erreichen.
Die G~sellschaft berechnete die Mehrlasten anfangs auf
4,74 M!ll. M., dann nach Vereinfachung des Entwurfes auf
3!35 MJlI. und stellte für diese 1\bweichung vom Vertrag
eme Nachforderung von 3 Mill. M., die in der Hauptsache
v~!l der Stadtgem~inde Berlin hätte aufgebracht werden
mussen. Der MagIstrat hat aus wirtschaftlichen und auch
aus Verkehrs- Rücksichten diesen Plan abgelehnt und die
Stadtverordneten - Versammlung hat am 14. d. M. davon
Kenntnis genommen. Da, wie wir früher mitteilten die
landespolizeiliche Genehmigung für den Bau der N'ord-
Strecke als Hochbahn ebenfalls schon erteilt ist so ist
diese Frage nun tatsächlich erledigt. '
Der Berliner Stadtverordneten-Versammlung vom
14. Jan. lag ferner ein Vertrag zur Genehmigung vor, den
der Berliner Magistrat mit dem von Neukölln bezügl.
Fortführung der städt. Nord-Südbahn nach dieser Ge-
meinde vereinbart hatte. Diese Schnellbahn ist bekanntlich
in ihrer Hauptstrecke vol'} d~r Se~-Straße dur~h Chaussee-
und Friedrich - Straße bis 10 dle Belle -1\lllance -Straße
hinein bereits seit längerem durch d~e Stad~verordneten
genehmigt und in ihrem nördlich~nTell a~ch Im !3au. Von
dem Bahnhof Gneisenau-Straße Ist auch über sel!"!e gerad-
linige Fortsetzung nach Tempelhof, and.ersel~s em durch
die Gneisenau-Straße und die Hasenheide bl~ zum Her-
mann-Platz geführte Fortsetzung nach eukolln vorgeci
sehen. Diese Strecke hat eine Länge von 2,~72 km un
soll die beiden ZwischenhaltesteIlen Schlel~rmacher­
Straße und Kaiser Friedrich-Platz erhalten. ~Ie Kosten
sind auf 15,3 Mill. M. veranschlagt, wovon .dle .Stadtge-
meinde Neukölln etwa 2,5 Mill. M. trägt. Sie WIll fern~r
ihrerseits die Schnellbahn vom Hermann-Platz durch die
Berliner- und Berg-Straße bis zum üdri.J.1g fo~tsetzen.
Die Magistratsvorlage ist einem 1\usschuß uberwlesen.-
Die historischen Stil arten in den Vereinigten Staat~n
von Nord-l\merika. Von Hrn. l\rch. Martin Haller 10
Hamburg erhielten wir die folgenden bemerkenswerten
Mitteilungen:
"J\ls Beitrag zu der in Ihrem jüngsten 1\rtikel über
die Washington - Gedächtnishalle gestreiften Frage der
heutigen Stil richtung amerikanischer öffentlicher Gebäu-
de gestatte ich mir, eine 1\uskunft mitzuteilen, welche
ich hierüber bei einem 1\ufenthalt in New-York im Jahre
1905von dem Erbauer der Stock-Exchange, einem hervor-
ragenden dortigen 1\rchitekten erhielt, dem infolge häufi-
gen 1\ufenthalles in Europa auch die deutschen moder-
n.en Geschn;acks!ichtungen nicht unbekannt waren. Ich
n~htete an !hn die Frage, weshalb die Bestrebungen der
Richardson sehen chule verlassen seien und heutzutage
bei fast allen städtischen, öffentlichen und privaten Pro-
fanbauten nur die historischen Stilformen Verwendung
fänden, während man doch im Lande des Fortschrittes
und namentlich in New- York als Stadt der Reklame, die
Einführung neuer originelle; Formen, wie bei uns in
Deutschland, hätte erwarten dürfen.
Seine 1\ntwort war ungefähr die folgende: Der Durch-
schnitts-J\merikaner mache seinen Geschmack von dem-
jenigen der.Uppertenthousands" abhängig. Diese mächtige
Oberschicht, die ihre Kleidung, ihre Kiichenchefs und ihre
Luxusartikel vorzugsweise aus Paris beziehe, verlange
für ihre Häuser und deren Einrichtung, sowie für die von
ihr gestifteten oder subventionierten öl!entlichen Institute
die Beobachtung der hierfür in Paris üblichen Geschmacks-
Richtung', wie denn die bedeutendsten Pariser Dekorations-
Firmen Agenturen und Filialen in New- York unterhielten.
Infolgedessen suche auch der New-Yorker 1\rchitekt seine
55
Vermischtes.
Zum hundertjährigen Geburtstag des Baudirektors
Georg v, A\orlok, geboren am 20. Jan. 1 15 zu Dätzingen
im Oberamt Böblingen in Württemberg, sagt der "Schwäb.
Merk.", Morlok sei einer der Ober-Ingenieure gewesen,
"denen Württemberg in seiner Hauptbauzeit für Eisenbah-
nen die Erbauung wichtiger Eisenbahnlinien zu verdanken
hat. 40Jahre lang hat Georg Morlok dem württ. Staatsdienst
seine Kraft gewidmet, darunter 29 Jahre dem Eisenbahn-
wes~n. Die von ihm geplanten und in der 1\usführung
geleIteten Bahnen sind die folgenden: die Remsbahn von
Cannstatt bis ördlingen, Goldshöfe - Crailsheim - Mer-
gentheim und Crailsheim-Grenze, i\alen-Heidenheim-
Ulm, Jagstfeld-Osterburken und zuletzt die Gäubahn von
Stuttgart bis Freudenstadt und Schiltach. 1\uch beim
Haupt- Bahnhofgebäude in Stuttgart, das lange Jahre in
ganz Deutschland als Sehenswürdigkeit galt, war er in
hervorragendem Maße beteiligt. Das Gebäude ist in den
60er Jahren aus den gemeinsamen Entwürfen der damali-
gen Oberbauräte Klei n, 1\ bel und Mo rio k entstanden.
1\uch sonst hat Stuttgart von ihm verschiedene Hoch-
bauten erhalten, so das Gebäude der Deutschen Verlags-
anstalt und die alte Markthalle. Von seinen Kirchen-
bauten sind die katholischen Kirchen in 1\alen, l\ltheim,
Lauchingen, Dalkingen, Wildbad und ~uttlingen beson-
ders zu erwähnen. Von Morlok wurde MItte der 70er Jahre
auch die erste Zahnradbahn in Deutschland gebaut, die
Bergbahn in Wasseralfingen nach dem Bergwerk.. Im
Herbst 1886 trat er in den Ruhestand, dessen Mußezeit er
zur 1\bfassung seines umfangreichen Werkes "Die kgl.
württ. Staatsbahnen, Rückschau von I 35/18 9" !>enutzt.e.
Im 1\lter von über 80 Jahren ist er am 17. Apnl 1896 10
Stuttgart gestorben." -
Besuch deutscher technischer Hochschulen im Winter-
Halbjahr 1914/15. In Ergänzung unserer Mitteilungen in
No. 3, S. 16, können wir über den Besuch folgender Hoch-
schulen Nachrichten geben:
1\n der Technischen Hochschule zu 1\ ach e n sind 652
Studierende, darunter 5 Damen, eingeschrieben, von die-
~en jedoch 372 beurlaubt, also jedenfalls im Felde. Von
Ihn,:n gehören an: der Fachgruppe für 1\rchitektur 68, für
Baum.g. -Wes':!1 92, für Masch.-lng.-Wesen und Elektro-
techmk.128, fur Bergbau, Hüttenkunde, Chemie 232, für
1\llg. WIssenschaften 32. Neu immatrikuliert sind im Gan-
zen 66. l\n Hörern und Gastteilnehmern sind außerdem
62..Personen eingeschrieben, sodaß die Ges.-Zahl 714 be-
tragt, .von den,:n zurzeit aber nur 342 anwesend sind.
DIe Technische Hochschule zu Breslau berechnet
die Gesamtzahl der eingeschriebenen Besucher auf 298
davon sind aber 205 beurlaubt, sodaß Vorlesungen als~
tatsächlich nur 93 angenommen haben. Die Gesamtzahl
verteilt sich auf 232 Studierende (davon 166 beurlaubt)
und 44 Hörer und 22 Personen, die nur einzelne Vorlesun-
gen hören. Von den Studierenden gehören 14~ der 1\b-
teilunt! für Masch.-Ing.-Wesen .~md Elekt~otechmk,110 für
Chemie und Hüttenkunde, 8 fur J\lIg. WIssenschaften an.
Diese 3 J\bteilungen sind bekanntlich zurzeit die allein in
Breslau vorhandenen.
Die Technische Hochschule zu Braunschweig
wird von 355 Studierenden, 51 Fachhörern und 56 Gast-
hörern besucht zusammen also 462 Personen, von denen
aber 253 beurla~bt sind sodaß nur 209 Personen verblei-
ben, die wirklich an d~n Vorlesungen teilnehmen. Von
den Studierenden gehören an der Fachg~uppe für !\rchi-
tektur 7, für Bauing.-Wesen 22, für J\\aschmen~au emschl.
EI~ktrotechnik 29, für Chemie 29, Phermezie 40, J\lIg.
WIssenschaften 5. Unter den tudierenden sind 7 Damen.
. Die Technische Hochschule zu 0 arm s t a d t zeigt
emen großen J\bfall der Ziffern gegenüber dem Sommer-
emester 1914. Die Gesamt - umme aller Vorträge be-
suchenden Personen ist nur 324 statt 1426, die sich außer
durch die Einberufung von 675 Personen zum He~re~­
dienst dur~h.den Fortfall einer großen i\nzahl ausldndi-
scher Studierender und Hörer erklärt. Ihre J\nzahl Ist
von 334 im ommer 1914 auf 59 im Winter 1914/15 gesun-
ken. Die Zahl der anwesenden tudierenden beträgt 256,
davon gehören an; 65 (darunter 5 Damen) der 1\bteilung
für J\rchitektur, 55 für Ing.-Wesen, 51 für Maschinenbau,
41 für Elektrotechnik, 29 für Chemie usw. Von den zum
Militärdienst Einberufenen sind 149 J\rchitekten, 159 Bau-
Ingenieure, 163 Maschinen-Ingenieure. -
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höhere künstlerische l\usbildung an keiner and~renHoch-
schule als an der Ecole des Beaux-l\rts m Pe;trlS; deshalb
werde er bei seinen Wettbewerben stets die klassische
Stilrichtung bevorzugen.. l\us d.iesem Gru!,!de werde au~h
z: B. ein Warenhaus-Besllzer, em Bank-Direktor oder em
Theater-Unternehmer aus Furcht, seine yornehm.ste
Kundschaft zu verlieren dem I\rchltekten seines
Neubaues nie die I\bweichung von den traditionellen
Kunstlormen gestatten." -
Ueber den Fortgang d~r I\rbeilen am i\\u~g~ erk b~i
Forbach berichtet die amtliche .Karlsruher Zeitung": Mll
I\usbruch des Krieges mußten sämtliche I\rbeit.en für das
Murgwerk eingestellt werden, da em großer Tell des Per-
sonals der staatlichen Bauleitung und der Bauunterneh-
mungen sowie zahlreiche I\rbeiter zum Krieg dienst ein-
gezogen' wurd.en, außerdem die auslä.ndisch.en.l\rbeit~r -
namentlich Mmeure und Tunnelarbeiter - m Ihre Heimat
zurückkehrten und die Sprengmittel an die Militär - Ver-
waltung abgelielert werden mußten. l\m 10.I\u~. konnten
die l\rbeiten für die Verlegung der Landstraße längs des
Sammelbeckens bei Kirschbaumwasen mit einheimischen
l\rbeitern wieder aufgenommen werden; die neue Stra-
ßenstrecke wurde am 22. Okt. 1914dem Verkehr übergeben.
Zurzeit wird an drei Stellen des Murgstollens in Tag- und
Nachtschicht am Stollenvortrieb und außerdem an meh-
reren Stellen am Vollausbruch gearbeitet; es sind bis jetzt
von 5543m Stollen 2630m vorgetrieben, wovon gegen 700m
voll ausgebrochen sind. I\ul den I\blagerungsstellen des
Stollenausbruches sind Steinbrecher und Quetschmühlen
auigestelll, die das brauchbare I\usbruchmaterial zu Klein-
schlag und Sand für die Betonbereitung verarbeiten.
Das an den Murgstollen anschließende Wasserschloß
ist voll ausgebrochen und es wurde an den Betonierungs-
arbeiten gearbeitet, solange es die Witterung und das ver-
fügbare Material gestatteten. Im Seplember und Oktober
wurde auch der Einschnitt für die Druckrohrleitung in
I\ngrill genommen; es gelangten 3000cbm Erd- und Fels-
Materi?1 zur Lösung und Förderung. Die beim I\u bruch
des Krieges eingestellten I\rbeiten für das Murgwehr beim
Hornbachsteg konnten am 9. ov, 11)14 wieder aufgenom-
men werden und es wurden über 2000cbm Material -
meist Fels - gelöst.
l\uch .lür die Bauauslührung des Murgwehres bei
Forbach sind die Einrichtungsarbeiten in Vorbereitung.
Ferner ist der Platz lür das Krall- und chalthaus im
Wesentlichen abgehoben, das Fundament für das Krall-
haus größtenteils ausgegraben und mit der Betonierung
begonnen. Doch werden diese I\rbeiten erst nach I\b-
lau~ de~ W!nters wieder aulgenommen werden können.
Welterhm sind das Verwaltungs-Gebäude und ein Dienst-
Wo~!,!gebä!Jde im Rohbau volle':ldet und im Verwaltungs-
Geba~dedie Innenausbau-Erbetten z. T. schon eusgelührt,
Die Herstellung des Krallhauses ist vergeben und die-
jenige des Schalthauses in Vorbereitung. I\uch ist mit
dem Bau der Hochdruck-Turbinen bereits begonnen und
die Vergebung der Kühlwasserleitung eingeleitet, wie
auch die Einzelentwürfe lür die Schaltanlage zum Teil
schon endgültig lestgelegt wurden, teils sich in I\rbeit be-
linden. Die Bauarbeiten lür die Fernleitung Karlsruhe -
~heinau w!Jrden 1\~itte Jul~ v, J. begonnen, mußten jedoch
mlolge Krieges Wieder emgestellt werden. ie werden
voraus~ic~~lich im näch~ten Frühjahr weiter gelührt wer-
den. Die Fuhrung der Leitung von Kerlsruhe bis Bühl von
For.bach bis Herrenwies ~nd von Karlsruhe bis l\u im Murg-
t~llst lestge~egt. Wenn nicht durch besondere Verhältni e
die Bauarbellen eine weitere Verzögerung erleiden kann
die Inbetriebnahme gegen Ende 1916 erwartet erden. -
Wettbewerbe.
Im Wettbewerb belr. Ent vürle lür die mge taltung
d~s 1.lauptpos~gebäudesin Essen (Ruhr), der auf ortsan-
sasslg~. I\rchltekten des Stadt- und Landkreises Essen
beschrankt war, hatte das Preisgericht einen Prei von
BOOM. dem Entwurl .U 1)" zuerkannt als des .en Verfa ser~ich .~ie .Kölnische Bode~·I\.-9.Es~en" (kgl. Brt. Morl t z
m .Koln) erg.ab. Das. Preisgericht hat jedoch die en I\r-
chitektcn nicht als Im Stadt- und Landkreis Essen orts-
ans~ssig anerkannt un~ daher Y!Jn der Zuerteilung des
Preises aJ:>gesehen. Dalur hat es Jedoch den Entwurl zum
I\nkaullur 200 M. vorgeschlagen. ach un ererMeinung
aber mußte der Entwurf vom Wettbewerb überhaupt aus-
geschlossen werden, da er eine grundlegende Bedingung
des Wettbewerbes nicht erlüllte. Diese grundlegende Be-
din~ung ~ar die bestimmte I\bgrenzung des Be erber-
kreises, die der Entwurf .U 1)" nicht erlüllle. Er war in
gleicher Weise von der Beurteilung auszu chließen, wie
etwa verspätet eingetrollene Entwürle.
Das Preisgericht verlieh nunmehr einstimmig den
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Kathedrale in Reim. Teil des Hauptportales nach der Beschießung.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIX. JAHRGANG. N~ 9. BERLIN, DEN 30. JANUAR 1915.
Zur Erhaltung der Hunstdenkmäler in Nordfrankreich.
lIierzu eine Bildbellege.
itteja nuar d iese jahres trafuns Das lehr t ein kurzer Blick auf die örtlichen Ver-
die Nachrich t, daß die Beschie- hä ltnisse wie ein Kriegsberichterstatter sie darstell t.
ßung von Reim mit äußerster Von der ' deutsch en Stellung vor Reims senkt sich
Kraft fortgesetzt werde, ein Zu- das wellen för mige Gelände, um unmittelbar vor der
\ stand, der nun schon vier Mo- Stad t zu eine r neuen Gelä ndewelle wieder anzu-
nate, seit der Wiederbesetzung s teigen, hinter der sich die Stadt ausbreitet. Nur die
der Stadt durch die Franzo en, Türme der Kathedrale Uberragen den RUcken dieses
anhält und in jedem Kuns tfre und Höh enzuges, der die Stadt von den deutschen
.. ein Gefllhl tiefsten Schmerzes Schutzengräben trennt. Von den französischen Stel-(.!!"f;.~~~-~~!!,: auslöst. Handelt es sich doch lungen aus ist das von den deutschen Truppen be-
um die alte Krönung stadt der Könige vo n Frankre ich se tzte Gelände nicht ohne weiteres zu übersehen, da
und in ihr in erster Linie um die geheiligte Kathedrale, sie tiefer liegen, als der Höhenrücken. Dagegen
die man nicht mit Unrecht als eines der "SteIn ge- bieten die beiden TUrme der Kathedrale insofern
wordenen Wunder des Menschengedankens" bezeich- geradezu ideale Beobachtungsposten über die deut-
net hat. Um ein Bauwerk, das uns Deutsche~ noch sehen Stellungen, als ihre Höhe den ganzen breiten
um deswillen ein geheiligtes ist, weil es den In der Talkessel der Vesle und des Risne-Marne-Kanales
Gotik verkörperten deut ehen Gedanken in reinster, beherrscht und selbst einen weiten Ueberblick über
gel<lärte ter Form dar teilt, der erhaben te Ru~druck das gegen die Stadt abfallende Höhengelände ge-
in Stein des idealsten Gehaltes des germanlschcn währt. Da nun erst viele Kilometer südlich der Stadt
Volksturries is t, das im Millelalter weit über die poli- die Höhen wieder so weit ansteigen, daß eine Ueber-
tischen Grenzen des heutigen Frankreich nach Nord- sieht über das ganze Talgebiet gewonnen werden,
westen und Westen vordrang und gerade in dem von dieser Stelle aber die Wirkung der Geschosse
Lande die edelsten Blüten hervorgebracht hat, das auf die feindliche Stellung nicht beobachtet werden
sich im Laufe der jahrhunderte in der Politik in stets kann, so waren die Franzosen, wenn sie nicht ledig-
sich verschärfenden Gegensatz zu allem Deutschtum lieh auf die Ergebnisse der Erkundungsflüge sich
gestellt hat. Mit banger Sorge verfolgen wir daher beschränkenwollten,auf die Benutzung der TUrme als
v?n Tag zu Tag ~ie Nachr!chten au~ der Champagne, dauernden Beobachtungsposten geradezu engewie-
die uns von dem I' ortschreiten des leider - nicht durch sen. Der Berichterstaller erwähnt die Reußerung ei-
unsere Schu~d - zur ei ernen. otwendigkeit gewor- nes deutschen Generalstabs-Offizieres, nach welcher~en~n Zerstörung werkes berichten und nur gering kein deutscher Soldat anders würde gehandelt haben,
Ist die Hoffnung, daß der Knegszug an diesem Denk- a ls die Franzosen unter den gegebenen Verhältnissen.
mal der Menschheit weiterhin vorbei ziehen werde. Daraus aber ergibt sich zwanglos die Folgerung,
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daß auch den deutschen Truppen kein Vorwurf dar- daß sich im l\rchäologischen Museum des Trocadero
aus gemacht werden kann, wenn sie den harten Not- in Paris sorgfällige l\ufnahmen und Gipsabgüs e der
wendigkeilen des Krieges gehorchen und den Feind bedeutend sten Teile der Kathedrale befinden. nach
da treHen mußten, wo die Seele seinerOperationen lag. den en eine völlige Wiederherstellung de hehren
Dennoch wurde das Bauwerk als solches ge- Gotteshauses möglich ist. Man kann auch von dem
schont, soweit sein Schutz irgend möglich war . Frei- Lehr gedanken der eigenen Wirkung des alte n Wer-
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l\bbildung 6 11 c.
Gründung des rechl en Strompleile rs (Zieg elheuse ne r Seite) . Baugruben - Um-
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genug u.nd ~as Herz des Kunstfreundes blutet wenn
er. den Jetzigen Zustand der reichen bildnerischen
Teile ~es Hauptportales, wie er in der Kopf- l\bbil-
?ung Sich d~rstellt,betrachtet. Nur ein geringerTro st
ISt es, daß die Substanz des Bauwerkes erhalten ist ·,
: /\ 10 . 4 .
Abbildung 9. Eiserner Fangedamm des linken Flußpfeilers bei der l\ufslellung.
stungswerke gefunden hat. jede Festung ist ein Droh-
mittel gegen den Feind, das zur Beseitigung, wenn
nicht zur gänzlichen Vernichtung herausfordert. Die
Schuld trägt der, weIcher die Festung anlegte. Wenn
daher im weiteren Verlauf der kriegerischen Ope-
rationen Reims noch größeren Schaden leiden oder
das Schicksal finden sollte, ganz zerstört zu werden,
so häuft sich diese weltgeschichtliche Schuld auf die
französische Heeresleitung. Nur bei den asiatischen
Horden ist die Zerstörung offener Städte ein Kriegs-
mittel; im Westen jedoch ist ihre Erhaltung ein Rus-
fluß der höheren Gesittung. Das ist sie in Deutsch-
land trotz des Vorwurfes, den 15 französische Uni-
versitäten über die deutsche Kriegführung an die
neutralen Länder gerichtet haben. in dem zwar der
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liehen Kultur, eine Schuldfrage, die umgebildet wer-
den kann in die Frage: "Is t es ein nicht zu umgehen-
~es Gebot der Völk erpsychologie, die Orte zu befes-
ugen und damit der Zer störung im l<rieg entgegen
zu fUhren , we.1che die ed elsten und größten Reuße-
rungen der nati onalen Kultur um schließen?" Nach Im-
serer Rns ich t ha ben
sich die Franz osen
mit einer tra gischen




und mit einem Kranz
von 12 Forts umga-
ben, welche die umlie-
genden l\nhöhen krö -
nen, und sie damit
zu einer Lagerfestung
machten, durch wel-
che die Stadt mehr
bedroht als ges chützt
ist. Es gescha h im
jahre 1872, nachdem
die Stadt im deutsch-
französischen Krie g
1870 besetzt und eine
Zeit lang da s Haupt-
quartier de s Köni gs
von Preußen war. Da-
mals war die Stadt
eine offene, gelitten
hatte s ie an ihre m Bil-
de nicht. Es war auch
nicht die erste Ein-
nahmederStadt durch




Reim s wiederholt eme
RoIle gespiel t,dieStadt ,
deren sichChilperichl.
und Karl Marlel be-
mächtigten, die im
10.jahrh. viermal be-
lagert wurde und die
im 15. jahrhundert in
die Hände der En glän-
der fiel, aus den en die
jungtrau vo n Orleans
s ie 1429 befreite und
Karl VII. zur Krönung
hierher Iührle. l\uc h
1814 sah Reim s den
I{rieg um sich, ohne
aber durch ihn zu lei-
den. Sohatdieoff en e
Stadt Reims die jahr-
hunderte übe rdauer t.
"Reims, la v ille des
sacres", nannte s ie
der Baron j. Taylor in
einem t860 er schiene-
ncn Werk. Hier wurde
l{önigChl od wigdurch
den heil. Remi giu s ge-
salbt, hier lie ßen s ich l\bbildung 10. Eisern er Fangedamm bis auf die l\ us flillung mit Boden fertig.
seit 1t79 die fran zösi- Die Neckarbrücke Ziegelhausen-Schlierbach.
sehen l{önige krönen.
Die im Il.jahrhundertbegonnene Kirche Saint-Remi,
sowie die 121 2 begonnene Kathedrale des Robert de
Coucy s ind die Denksteine der nationalen Bedeu-
tung von Reims. Das offene Reims wäre heute durch
das unt er all en I{ulturvölkern vereinbar te Kriegsrecht
besser geschützt gew e en , als da s durch Gräben,
Wälle und Forts verstärkte. Es hätte auch unter der
Gesittung der Stämme des nordwestlichen Frankreich
größeren Schutz genossen, als es ihn durch die Fe-
30. [anunr 1915.
Wert der deutschen Bildung anerkannt, aber auch ge- der Welthe rrschaft st rebe. Das ollte die Geistes-f\ri-
sagt wurde, daß das deutsche Denken mit den Uebe r- s tokra tie eines Landes nichtsagen,dasl87ldie chrek-
lieferungen aus dem Deutschland Leibnizens, Kants ken der Kommune in den Mauern seiner Haupts tad tge-
und Goethes gebrochen habe, wenn es sich mit dem sehen ha t,von dergroßenRevolulionund ihrenGreueln
preußischen Militarismus solidarisch erkläre und nach zu schweigen! - f\lbert Ho Im a n n.
o IJ.
I\bbildung ·1. Flußpleiler mit Larssen-Spundwand-Umschließung.
I\ bbildung 5. I\usste ilun g der Baug rube mit Spundwand-Um chließung,
Die Neckarbrücke Ziegelhausen-Schlierbach.
Von Regierungs-Baumeist er Albert Ha ug b. d. Großh. Wasser- u. traßenbauinsp. Heidelberg.
(Fortsctzung.) IIicrzu die l\bbildunl(cn Scile 58 und 5~.
noch 10- 20 cm lief in de nselben eindringen. Da bei dem
Felsuntergrund Eisenbe ton pfähle nicht geeignet er-
schiene n, wur de n harzr eiche Fo r lenholz tärnrne von
30- 35 cm miltI.Dm. gewählt, mit chwersten chrnied -
eisernen Pfahlschuhen bewehrt und in der f\nzah l
v on 103Stück eingeram mt. Die Ermillelung der Pfahl-
Eindringliefe zeigt, daß die tragfähige Fe l schicht von
West nach Ost , ode r v on nter trom nach Ober trom
a bläl lt, f\ m Unte r tro rn-Ende, 0 die größten Angriffe
60
ntsprechend der Eigenar t der geo-
logischen Formationen im Fluß-
bell mußten zur Gründung der
Flußpfeiler zwei verschied ene
Gründungsarten gewählt werden.
Die Wahl der Mittel zur wa sser-
dichten Umschließung der Bau-
gruben war der bauausführenden













Larssen - Spundwän -
den, Profil No. 2, Ge-




holzkränze (vgl. hier -
zu f\bbildung 5) gegen






Pumpe, sowie ein 17









durch außenseitig ein -
geschülleteOfenasche
oder Kohlenschlacke
sehr gut beseitigt, so-
daß die stärkere Pum-




nügte. Da der Sand-
steinfels nicht überall
in der erwartetenTiefe
ansland und die Hin-
abführung der Lars-
sen-Wand bis auf den
gewachsenen Fels
sich als unausführbar





le sollten nach Ruf-
sitzen auf den Fel s
durch Hochwasser zu erwarten sind, steht die funda-
mentplatte noch auf dem gewachsenen Fels auf. In
den übrigen Teilen des Pfeilers wird der Untergrund
durch die Einbringung der Pfähle innerhalb der
Larssenwand so stark verdichtet, daß er allein schon
den im Höchstfall 3,5 kg/qcm betragenden Bodendruck
aufzunehmen imstande wäre. Der größte Druck auf
die Pfähle beträgt, wenn man von der Verdich-
tung des Bodens absieht, bei einer Ruflast (beide Rn-
3160
schlußbogen voll belastet) von 3160 1= 103 = 30,6 t
30. Januar 11)15.
für den Pfahl. Zwischen und auf den Pfählen wurde
dann im Mischungsverhältnis 1 : 3 : 6 der fundament-
beton der Grundplatte eingebracht, der außerdem als
Sicherung gegen Zugrisse bei Ruftreten ungleich-
mäßiger Senkung oder Ruflagerung einen Rost aus
Eisenbahn - Schie-
nen erhielt.
Die 90 mm hohen
N Schienen wurden
fjI sehr reichlich mit
:§ Zement-Schlempe
:ö umgeben und in















oi erhielt eine Stärke
~ von 2,5 m.
~ Rn der Stelle des
künftigen linken
.: flußpfeilers steht
fjI der gesunde. ge-
i: wachsene Granit
~
'e;; an. Dem gemäß
li mußte man eine
~ Konstruktion er-
~ stellen, die durch
~ bloßes Rufsetzen
:!: auf den Fels die
ii3 Trockenlegung der
~ Pfeilerbaustelle ge ·
c stallete. Das wurde
e durch den von der
.:l
'E Firma Mi n thein
-e Mainz vorgeschla-
~ genen und zur Rus·
~ führung gebrach-
~ ten Fangedamm
ii3 mit eisernen Wän-
c den und Lehmzwi-
~ schenfUllung er-
c reicht. Wie Rbbil-~ dung 7, S. 58, zeigt,
'e;; besteht der fange-
:;. damm aus zwei,
N durchI-Eisenbök .





Die I - Eisenböcke
sind auf denGranit·
fels aufgesetzt und
..; durch vier kräftige
fjI C- Eisenkränze,die
:§ umdieganzeWand




gende I - Eisen-
böcke wurden dann eiserne Tafeln eingeschoben. Die
Einzelheiten der Verbindungen zeigt Rbbildung 8,
Seite 58. Die RufsteIlung des Eisengerippes und der
Tafeln sowie die fertigen fangedammwände sind ver-
deutlicht in den Rb bild. 9 und 10, S.59. Die RufsteI-
lung des Fangedammes einschI. ErdeinfUllung und
01
Inbetriebsetzung der Pumpen-1\nlage beanspruchten
im Ganzen 30 1\rbeitstage.
Diese Gründungsart hatte sich vorzüglich be-
währt. Gleich nach dem erstmaligen Leerpumpen
konnte mit der 1\bräumungder Granit-Verwitterungs-
schichten begonnen werden . In den 8 1\rbeitstagen,
während welcher die Felsoberlläche aulgerauht, ab-
geräumt und nach krälliger Zementabschlemmung
die Grundplatte des Pleilers betoniert wurde, mußte
nur alle 2 Stunden wenige Minuten lang gepumpt
werden um die Bau grube trocken zu halten.
De; als Baugrund vorgelundene Granit erwies
sich nach Beseitigung einer ungelähr 10 cm hohen
Verwitterungsschicht als sehr gesund und eben an -
stehend. Der Druck des Pleilers aul den Untergrund
beträgt im Größtlalle 3,5 kg/qcm, IUr Fels ein sehr ge-
ringes Maß. Die Pleilergrundplatte wurde in Mischung
1 : 3 : 6 in einer Stärke von 70 cm hergestellt.
Besondere Sorglalt wurde der Einstamplung der
Beton-Mischung 1 : 3 : 6 des aulgehenden, in schlan-
ken 1\bmessungen gehaltenen Ziegelhausener Wider-
lagerkörp ers zugewendet durch gen aue Einhaltung
de r einzelnen Stampfschichten senkrecht zur Druck-
linie. Die Widerlager-Rückenllächen sowie die Hinter-
s ichten der Flügelmauern. die sich auf den Funda-
mentkörpern aulsetzen und nach oben ausladen, er-
hielt en von Gelän dehöhe ab einen Zementglaltstrich
und Steinhinterpackung zur 1\blangung der Feuchtig-
keit. Die Bewegungslugen lür die re cht e Bogenhällte
des letzten Flutbogens \ rurden in der teinverklei-
dung bis unterBrüstungs-1\bdeckquader durch gelUhrt
und bei mittlerer 1\ußen-Temperatur(+ 150 C) zu 2 cm
Spielraum angenommen. Die BrU tun g -1\bdeckqua-
der erhielten Uber den Bewegungslu gen ebe nlalls
eine geeignete Unterbrechung, sodaß der Widerl ager-
teil von den Gewölbeteilen des Flutbog en s voll tän :
dig abgetrennt ist und der Bewegung der Bögen bei
Temperatur- Unterschieden kein erlei Wide rs tand ent-
gegen gesetzt wird.
Der 1\ulbau der Flußpleiler mit ihren Schälten,
Vorköplen und Ueberbauten erfolgte unter Zuhille-
nahme von Holzschablonen IUr die parabolischen
Formen der Leibungs- und Vorkoplllächen, die in
1\bständen von 0,5 m aulge teilt wurden. Da s Verklei-
dungsmauerwerk erhielt bi Kärnplerhöhc durch-
gehende Lagerlugen, die Pleilervorköple wurden ver-
schärlt und mit llußeisernen Eisbrechern versehen.
Um den die Brücke Begehenden einen Ireien 1\us-
blick auf die landschalllich reizvollen Windungen
des eckartales mit seinen steilen Berghängen zu
geben, wurden die Flächen der Pleilerslirnen durch
Kanzeln unterbrochen, die zugleich eine vorteilhalte
Unterteilung der Bögen und Pleilerbrüstungen ab-
gaben. - (forts tzunt.: 101t.:1 .)
Zwei l\rten von Straßen-Verbreiterung. lHerzu die fi bbildunl(en S. 61.
I. Di.~ Ei~hholz-St:aße in Brügge: halb beschloß man, eine n Teil des Bauplatzes mit ei-
'I~ ,ugge ist zwar keine tot. Stadt, kein .B,ug" nern schmalen Gieb elhaus wied er zu bebauen, ab" da>i u ~orl~" . Das ist eine Uebertreibung. l\ber es Erdgeschoß des Neubaues als ollene Halle für den Fuß-\mist eine Stadt von langsamer Entwicklung gängerverkehr einzurichten. Ermöglicht wurde da s da -und von geringem Verkehr. Einige Haupt- durch, daß die über der Halle liegenden Räume im Ober-Straßen ausgenommen, kann man sogar und Dachgeschoß mit dem gleichzeitig zum eubau ge-sagen, der Verkehr ruht. Zu den Haupt- langenden Haus 0.3 vereinigt wurden. Den heuti gen
VO/Tl Jt'tlJ1 it lJot b j t!r~<t~ ...~o....
J; ett'<.
J- '80'"






Zusland ze ige n un-
se re l\bbildungen 1,
sow ie 2 und 3, . &1.
2. Die Le y s - Stril -
ß e i n 1\ n t e r p c n.
l\ ntwerpen , mit
Ein chl uß de r inn er -
ha lb der alt en Um-
wallung lieg enden
Vor lädte Ber chem
und Bor gerhout üb er
4 0000 Einwohne r
zä hle nd, hat in den
Haupt traßen eine n
se hr tarken Fahr-,
Verbreiterung der Eichholz-Strafla in BrUgge. Fußgänger -und tra -
. ßenbahnverk ehr, be-
sonders In der vom Hauptbahnhof kommenden 1\venue
de Key ser , deren Fortsetzung der Tenier - Pla tz. die
Ley s- traße und der Meir- Pla tz bild en. Die Ley - Ira ße







ße, die über-eine Ra -
nal brücke ihre Fort -
setzung in der Eich-
holz - Straße (Eeck-
hout -Straat) findet.
Hier stand auf der
Ecke des ~Dyver·
bis vor Kurzem ein






Straße an dieser en -
gen Stelle er schien notwendig. Die Stadt kaufte das
Eckhaus und legte es nieder. Nun begrenzte da Haus
No.2 (1\bbildung I) mit kahler Brandmauer die Straße
und gewährte einen re cht unschönen l\nblick. Des-
Hi~r .war. zur E~lang~ng der notwendigen Verkehrs-
frelh~lt m!t dem. m Brugge so glücklich angewendeten
l\ush.lllsm~llel m~.hts.zu erreichen. Der Meir-Platz, ei-
gentlich eme gereurmge Straße, hat in seinem östlichen
nach dem Hauptbahnhof gerichteten Teil eine Breite vo~
etwa 221~: Eine ähnliche Breite bis zum Teniers - Platz
durchzu~uhren,wurde beschlossen. Den mit königlicher
gene~mlgung festg~se!zten und mit Hille der Z 0 n e n-
E n te Ign u n g verwirklichten Plan zeigt unsere l\bb 4
Das belgische Enteignungs - Gesetz ermächtiRt 'die
Gemeinden, nach Feststellung eines neuen Fluchtlinien-
Planes außer den zur Straßenlläche selbst erforderlichen
Grundllächen weiterhin zu enteignen: a. die an etwa zu
unterdrückenden öllentlichen Wegen liegenden Grund-
st~cke, b. diejenigen bebauten Grundstücke, von welchen
Teile zur neuen Straßenanlage benutzt werden, c, die an
gl~mannte Flächen anstoßenden Grundstücke, welche zur
Bl!du~g.zwe.ckmäßi~erBauplätze nötig sind.
Die in diesem Sinn neben den verbreiterten Streckend~r Leys:Slr~ßeund des Meir-Platzes enteigneten Grund-
llachen sind m der auf S. 62 beigegebenen Abbildg. 4 mit
e!ner starken L!nie umzogen. Die Enteignung erstreckte
sich nicht auf die Grundstücke 7 bis 10 und weiter an derJes~s-Straßeun~ auf das Haus l\ am Meir-Platz; die Ver-
breiterurig an diesen Grundslücken wird wie es ia in
deutsch.en Städlen fast allgemein üblich 'ist der f~eien
Entschlleßu.ng ~er Eigen.tümer in der Annah:ne überlas-
sen, daß .die. wlrls.challllchen Verhältnisse in nicht zu
f~r!1er Zelt die Errichtung von Neubauten in der Flucht-
linie vcrenlassan. Das Eckhaus B am Meir-Platz und an
der Kolvemer-Str~ße !sl nicht in die Enteignun~ einbe-
zogen worden, weil mit dem Eigentümer ein freiwilliger
Vertrag zustande gekommen war.
. Nachdem inzwischen die Wiederbebauung der ent-
elg~etenGrundstucke erfolgt und die Straße in ihrer neuen
BreIte von 24 - 21 m freigelegl ist, macht sich die Verkehrs-V~!besseru~g in überaus wohltuender Weise geltend und
drangt auf die Verwirklichung eines ähnlichen Unterneh-
mens am anderen, westlichen Ende des "J\\eir~, wo eine
V
enge gekrümmte Straße den Verkehr zur bekannten PIace
erte weiter zu leiten hat. - J. Stübben.
Chronik.
Köln:- Frechen - Benzelrath nach Ueberwindung vieler
SchwlengkClten der elektrIsche Betrieb Iür den Personen-
Verkehr ~m 20. Februar 1914 eingeführt werden konnte.
Am I. J~II wurde der Nebenbahnbetrieb für den Güterver-
kehr eroHnet. Beschlossen ist der Bau je einer neuen
Straßenbehnllnla ü~er die Herkules-Straße und vom Neu-
mar~t u~er die SchIldergasse, Gürzenich-Straße und neue
R~embruc~e zu!: Freiheit-Straße einschließlich umfang-
reicher Glelsveranderungen auf dem Neumarkt und Heu-
markt. Ferti~ gestellt sind Straßenbahn-Wartehallen am
Dom,an der linksrheinischen Brückenrampe. am l\achener
Tor und auf dem Bahnhofsvorplatz in Deutz. Weitere
Wartehallen werden geplant. Die l\rbeiten zum l\nschluß
von Poil an das Straßennetz sind nahezu vollendet. Das
Projekt über die Erweiterung des Schlachthofes wurde ge-
fördert. Das Museum für Volkshygiene wurde in der um-
gebauten und nunmehr in ihrem Bestand gesicherten
alten Domkirche untergebracht." -
Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Bürgerspita l von
So lothurn wird von der Bürgerllemeinde unter den in der
Schweiz niedergelassenen und unter den im f\usland
lebenden schweizerischen l\rchilekten zum 30. Juni 1915
erlassen. Für Preise und f\nkäufe stehen 12000 Frcs. zur
Verfügung. -
Eine f\ ulomobil· f\usstellungshalle in Berlin, ein g"emein-
schaftliches Unternehmen des _Vereins Deutscher Motor-
Fe h r ze ug-Ln d u s t r i e l Ie r " und de .Kaiserl. l\utomobil-
Klubs", konstruktivein WerkderFa.Breest & Co., Berlin,wurde
kürzlich fertig gestellt. Die Halle ist auf einem l!epachteten Ge-
lände in der Nähedes HaiserdammesinCharlollenburll' in der Nach-
barsch all des ll'leichnamil!en Unterj!rund-Bahnhofes mit einem
Kostenaufwand von 1,8 Mill.1\1. errichtet worden und stellt min-
destens in Deutschland zurzeit den j!rößten einheitlichen Hallen-
bau dar. Sie bedeckt rd, 18000 qm Grundfl äche bei 72m Breite,
250 m Lärure und ist dreisch iHig mit einer mitlleren Spannung
von 50 und zwei seitlichen Spannungen von je 1I m, die auch
llußerlich hervortreten. Die mächtigen 21 Binder der das Trag-
gerüst bildenden Eisenkonstruktion erheben sich bis zu 18 m
Lichthöhe im Inneren. 1\n einem Kopfende des Hallenbaues sind
Restaurationsräume, am anderen Eingang und Vorrllume für
Besuche durch den kais. Hof, an den Langseiten die Ein- und
!'usgänge für das Publikum, Kassen usw. angeordnet. Die Halle
Ist gut beleuchtet und beheizt. ie soll einerseits zu 1\usstellungs-
zweck~n, anderseits zu Reit- und sonstigen Sportfesten Verwen-
dung finden, hat daher keinen feslen Boden erhalten. -
Die Errichtung eines Hindenburg-Turmes in SchIldau, einem
Orte des preußischen Regierunltsbezirkes Halle, zugleich Ge-
burtsstadt Gneisenau's, ist 1I1s erster im Deutschen Reich be-
schlossen worden, Es darf die Hollnunu ausgesprochen wer-
den, daß die kommende Bewegung der Hindenburg-Türme ein
besseres künstlerisches Schicksal erlährt, als es die Kaiser Wil-
helm- und Bismerck-Türme in der ersten Zeit gelunden haben. -
Bekanntmachung des Reichsbank-Direktoriums. Die
Zwischenscheine zu den 5% Reichsschatzanweisun-
gen von 1914 (Kriegsanleihe) können vom I. Februar d.],
ab in die endgültigen Schatzanweisungen mit Zinsschei-
nen umgetauscht werden; lerner lindet der Umtausch der
Zwischenscheine zu den 5% Sch u Id v e r s chreibunge n
d~s Deuts~hen Reichs von 1914 (Kriegsanleihe) - un-
kund bar bIS I. Oktober 1924 - vom I. März d. J. ab statt.
Näheres siehe im l\nzeigenteil dieser Nummer. -
Vermischtes.
Die städtische Bautä tigkeit in Höln i , J. 1914. In der
Stadtveror~neten-'{ersammlung vom 15. Januar d. J. gab
der Oberbürgermeister Wa 11 ra feinen Rückblick über
das Jahr 1914, ?em wir nach der nl{öln. Ztg. ~ Folgendes
entnehmen: .Eine große Zahl von Bauten bekunden auch
für das Berichtsjahr die Regsamkeit un d Widerstandskraft
des stadtkölnischen Lebens trotz des Krieges. Genehmigt
sind und in Vorbereitung belinden sich folgende Projekte:
Die Badeanslall im Norden, der Neubau des Lyzeums III
vor dem Mastrichter-Tor und der Kunstgewerbeschule auf
dem Hansaplatz, die Schulen Krefelder-WaIl, Severins-
Wall, Subbclrather-Straße, Sülzgürtel, Gerolsteiner-Straße
und Iltis-Straße. An Tiefbauten sind zu erwähnen: Der
Ausbau der Reststrecke an der Gürzenich-Straße, deren
Ausgestaltung auch durch Privatbauten ein besonders
reizvolles Stadtbild im Herzen der l\ltstadt geschaHen
ha t; der l\usbau der Torstraßen wurde weiter gefördert
durch Erbreiterung und Pllasterung der Zülpicher Tor-
d~rchfahrtund der Zülpicher- und Kerpener-Straße in dem
fruheren Rayongelände. Die Niederlegung der linksrheini-
schen Festungswerke fand ihre Fortsetzung, insbesondere
wurd~ di.e Einebnung der Umwallung vom Luxemburger
Tor bis Lindentor einschließlich Legung der SIraßenkanäle
auf diesem Abschnitt vollendet. Durch den l\usbau der
Kalker-Straße zwischen Freiheit-Straße und Os tbahnhof
der Straßenbahn fand dieser wichtige Verkehrsweg eine
allen kommenden Bedürfnissen entsprechende Au!'geslal-
tung. Sehr erfreulich hat auch die private Bautäligkeit in
d~r Gege,?d des neuen Deutze~ ~ahnhofes eingesetzt un d
diesen Teil unseres rechtsrheinischen Gebietes verschö-
nert und neu belebt. Der erste Fall der Zwangsumlegung
nach der lex l\dickes, für die die f!esetzlich vorgeschrie-
bene Hommisslon am 6. l\ugust 1914 ernannt worden ist,
liegt in Deutz vor. Außerdem schweben einige private Zu-
sammenlegungen, die seitens der Stadt eifrige Förderung
linden. Das größte städtische Bauwerk, die neue Rhein-
brücke l!eht seinerVollendung entgegen. Zwei Umstände
geben diesem Werk sein besonderes Gepräge, zunächst
die außerordentliche Kürze der Bauzeil, die wohl bei kei-
nem anderen Bauwerk ähnlichen Urnlanzes bisher er-
reicht wurde. Die l\ufstellung der Gerüste für den Ueber-
bau begann am 15.Febr.1914, die l\ufstellung der Brücken-
Konstruktion am I. September. l\m 14. November wurde
der chlußbolzen für die Kette eingezogen. Nunmehr ist
die Fahrbahn in f\rbeit; bestimmt ist zu hollen, daß die
Brücke bis Mitte Mai d. J. in allen Teilen vollendet wird. Das
zweite denkwürdige Moment dieses Baues aber bleibt die
Tatsache daß es gelungen ist, dieses große Friedenswerk
im j{rieg~ unbehindert fortzuführen. Dafür gebührt unser
Dank auch den Militärbehörden, die auf die Bedürfnisse
des Brückenbaues weitgehende Rücksicht nahmen. So
wird die Brücke, über deren glückliche Einfügung in unser
Stadtbild wohl kein Zweifel mehr obwaltet, dereinst da-
stehen als ein Zeichen des technischen und künstlerischen
Könnens unserer Zeit, nicht minder aber auch als ein Be-
weis der wirtschaltlichen Krall, die in den Zeiten des Welt-
krieges unserer Heimat erhalten blieb. Erfreuliche Fort-
schrille hat auch die Kleinwohnungskolonle in Bicken-
dorf gemacht. Ein Teil der f\nlagen des neuen Friedhofes
ist bereits zur l\usführung bestimmt. Ebenso ist die Er-
weiterung des Südfriedhofes beschlossen. Der Friedhof
in Brück erfuhr eine entsprechende Erweiterung. Die Ver-
schönerung der Stadt durch Laufbrunnen nahm auch im
Berichtsjahre ihren Fortgang. Von den Straßen- un d Vor-
ortbahnen ist zunächst zu erwähnen, daß auf der Strecke
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Christian Ha v e stad t, Dr.-Inl!., Reg.-Bm~lr. in Wilmersdorl.
Heckmann, stud. ing. aus Marburg.
11e g e , Ingen ieur von R~ihen. . .
Georg JI eid e c k e, ~rchltekt.m Berlin.
Karl Heilmann, Dtpl.-Ingemeur aus MUnchen, bei R. Woll in
Magdeburg.
Ollo JI e i l man n , l\rchitekt aus MUnchen.
Edmund He i neck, Vermessungs-Techniker aus Tempelhol.
Wilhelm II ein tel, Bauwerkmeister in Stullgarl.
Werner Hellweg, Reg.-Bmstr. a. D., Bauinsp. der Beupllege-
komm. in Hamburg. . .
Fritz II el m e r s hau sen, Rl'g .-Bmslr. im Min..d. öll .l\rb. 10 Berhn.
He m m er li n g, Dipl.elng., Fachschullehrer 10 Sorau.
He n n e, Dipl. - lng., Lehrer an der kgl. Baugewerkschule in
!{önigsbe rg i, Pr. . .
Johann He n n i n g , Brt., Vorst. d. Landesbaumsp. Oberl~hnste~n
Olto He n ri ch, Direktor der Siemens-Schuckert-Werke 10 Berll!1'
Walte r He n s chi er, stud. ing . der Polytechn. Lehran. talt 10
Friedberg i. H.
Bruno ll e n t s c h e l. Reg .- Bms lr . beim Masch.-Bauamt Emden .
Hans He n t s c hel, Dipl.-Ingenieur in Charlo.ttenbur.g.
Emil Jlerrmann, Reg.-Bm~tr., Sladlb~str. 1!1 Berhn.
Fritz Her r m a n n und' Reg. - Bmstr. Im Mtn. d, öllentl. l\rb.
Paul He rrmann I in Ber lin.
Karl He rrmann. l\rchitek t in Köln-SUlz.
Robert Heun, l\rch., Teilh. der Baugesellsch. Rud. Sehröder.
Har l H e y n e , Reg.-Baum str. in lIalle a. S. .
Hermann Ili e b e r, Reg .-Bmstr. aus Stutlgart, 10 Dr esden..
Hans H i l g e n fe I d taus Charlollenburg, Hochbau-l\kademtker
in Chemnitz.
Wilhe lm Ho d eck er, Reg .-Baumeister in Elberleld.
Walter H o fl m a n n, lng, bei den Siemens - Schuckert - Werken
in Berlin.
Rudoll Horn bur g, Reg.-BaufUhrer in Kiel .
Josef H o r n e man n , Reg.-BaufUh rer in Heiligen stadt.
W. H o r n u n g , Dipl-Ingenieur aus Oetighei":!. .
Hans Horstmann, Diplv- lng., Mllr.-Blh r. 10 Wtlhelm heven.
l\lbert 11u b er, l\rchitekt in Stuttgart.
Eisernen Kreuzes Fried rich 11UfI tl ein, Bauwerkms tr. in Stuttgart. .
Ha ns HU Ise , Dipl.vlng. beim .Wasse~bll~a.mt 10 Man en burg.
Louis H U Iß , Dipl.- Ingenieur 10 ßerlm-F riedeneu.
HU p e de n, Dipl.- Inl(enieur in Jlannover. .
H u n n i u s, Diplv-lng.. Oberl ehre r e . d, kg l. Maschmenblluschule
in Ha gen l , W.
Julius I I u n ge r, Reg.-Bmst r. beim Bauamt der Landwirlschaltl.
l\kademie in Bann.
Johannes H u n t e rn ü II er, Reg.-Baumslr. in Han nover.
Klau s H u s e n , Dipl.-Ingen ieur in Flensb urg.
JI u ß , Bauamtsa ss., Vorst. des Kultu rbauamtes in Weilheim.
Her man n I k e n, Reg .- u. Baurat in Marienwerder.
Pau l Im m ich, Ingenieur in Berlin.
Gerhard Ja c 0 b , l\ rchi tek t in Görfitz.
Juli us J a c 0 b 0 v i c s , Ob. - lng, der Rhein.-Westläl. Schach tbau-
Gesellschaft in Es en e. R.
Kurt j a e g e r , Rel(.-Bmstr. bei der Han el-Beudlr- in Hannover.
Karl Ja h n , Dipl-Ingenieur in Rosteck.
Oll o Ja h n , Reg .-Baumeisler in Plön.
l\lbert Jarl i n g (tl, Reg .-Baufllhrer in Hanau.
Wilhelm J e tt e r, Ingenieur in Stuttgarl.
Harl J 0 e s t , Reg .-Bau mst r. in Tauen bei Berlin.
J o h a nn s e n , Ingenieur in Kiel.
Paul J 0 h I, Brt., Vorst. des Hochbauamtes in Merseburg.
kgl. Bau- Johannes J 0 k i s c h, Reg.-BauIUhrer in Liegnitz.
Bruno Kas p r z y k, Dipl.-Ingenieur in Berlin.
franz Ka ß bau m, Reg.-Baufllhrer in Pol dam.
Keck, Reg.-Bmstr. bei der Eisenb.-Bau ekt. Spaichingen.
l\nton Kees, Reg.-Bmstr. bei den Duisburg-Ruhrorter lIäfen.
Dr. Waller Ke il er, Reg .-Baumeister in Sl rllßb urg i. Eis.
OUo Keil er, Bautechniker in Karl rllhe-MUhlberg.
Keil n er, Dipl. - Ing., Ob.-Ing. bei den tädt. Licht- u. WIIsser-
werken in Braun chweil(.
Dr. Max Kill u n , Ingenieur in Berlin.
Rud oll Ki e t z ne r , Reg.- Bms t r. beim Wasserbaullmt I in Berlin.
Edmund K i ß, Reg.-BaufUh rer in HlIlle a. d. SlIlIle.
Fritz Ki t ze r 0 w, l\rchitekt in Chllrlottenburg .
Eugen Kl ä g er, ReJ(.-Baumeist er in Ulm a . D.
Oswald !{ Ie n ne r , Reg.-Bllumeister in Rllthenow.
Johs. Rud. Klug e, Brt. bei der traßenbaudir. in Dresden.
Ludwig Klu m p , BaUTat in Dieburg.
Ott o Knie se, Reg.-Baumeister in Ratibor.
l\ rnold I{ n 0 b l a u c h, Reg.-Bmst r. a . D., l\rch. in Berlin .
l\ugust Kn ö 11er, Ingenieur in j iedermendig.
Paul Kn 0 e t z eie in, Reg.-Bllumeister in Königsberg i. Pr.
Kurt K ö h Ier, Belr.-Ing. der Großen Berliner trllßenbllhn.
Burghard Hö r n e r , Reg.-BaufUhrer in Greilenhllge n 11. O.
Ho h Ier, großherz. Ob.-B uinspektor in Kllrl ruhe.
Theodor Kolb, Dipl.-Ing. von l\ltenstlldl, in E en 11. R.
Paul K 0 p pe, Dr .-Ing . in Brllunschweig.
Korn (tl Bauamtrn., Vo rs t. des Eise nb. - ellbauamtes in Meißen.
K0 s a c k, Dipl.- Ing., Oberlehr er an der kgl. MII. chinenblluschule
in MlIgdebur!!. (Fortsetzun!! lolgl.)
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Paul G eh Ie n , Dipl.-Ingeni eur.
Rud oll G e i s ie r , Reg.-Ba um eisle r in Dusseldorf.
Georg Ge i ß , Reg.-Bm str., Stad lbauinsp. in Posen.
Paul Ge Ii n s k y , Reg. - Bmstr, bei der Rhe in strombau verwltg.
in Hoblenz.
Karl Gen k in ge r, Baumeisler au s Urach.
William Ge rber , Drv-lng., Oberl ehrer in Hamburg. .
Fritz Gerla ch , lng. bei den Kanalis.-Werken der Stadt Berlin.
Frilz Ger Ia c h , Reg.- Landmess r bei der l\nsiedelungs-Komm.
in Posen.
Karl G e w e ck e , Reg.-Bm str. bei m Stadtheuamt in Breslau .
Hanns G o e t z, Ob -Inltenieur in Danzil(-Lan gfuhr.
Konrad G oi d man n, Dipl om-Ingeni eur.
Ernst G o t h e , stud. ing.
Vikt or Gott s chling , Reg.-Bmsl r., Lehrer an der
gewerksc hule in GÖrlitz.
O. G r e u Ii c h , Dipl.-Ing. bei m Mal(islrat in Berlin.
Oskar G r e v e l, Reg.-Baumeister in Bremen.
Hermllnn G r e y ma n n, Reg.-Baufhr. in Berlin-Halensee.
Paul G ri e m e r t , stud. ing. und '\ der Polyt echn. Lehranstalt
E. Grimm , Reg.-Bms tr., Doz. I in Friedberg i.H.
Hermann G : ö t zi nge r, Eisenb.-Geome ter bei der Blluinsp. Calw.
G r 0 n au, Dlpl.-Ing., Oberlehrer an der kgl. Maschinenblluschule
in l\ac hen.
l\egidiu s Gr on e w ald , Reg.- U. Bau rat in Bromberg.
Pllul G ro t e , Lllnde sbaumeister in Lingen.
Gr ot e (tl, Dipl.-Ingen ieur aus Hannover.
G r ot e , l\rchitekt , Oberlehrer an der kgl. Bllugewerkschule in
Katt owitz.
l\lIre d G ru b e , Reg.- Bmst r. bei der Oderst rom-Bauverwaltung
in Bresillu.
Walter G run o w, Rat s-Ing. bei m Stad tbauamt in Br eslau.
GUn zi er, Dipl.-Ing., Gewerbelehrer in Heidenheim .
l\ . G u I d en m e is t er, Ingen ieur au s M.-Gladbach.
Ha ns G un s t , Reg.-Ba um eiste r in Re!(ensburg.
Max G yga s, Reg.-Bm st r. b. Masch.-Baullmt in Königsber g i. Pr.
R. Vf. Ha a se, Re!!.-Blhr. bei de r säc hs. Staatseise nb. in Dresden.
Em tl Ha e b e r, Reg.-Bmst r., Sladtbm st r. be i den Wasser werken
der St lldt Ber lin.
Gu sta y H ä Pk e , Dip l.-Ing. im Reichs-Marin ellmt.
Ludwig Ha h n, Reg.-Baumeister in !{am it z i. SchI.
II ~ns Hambur ger , Reg.-Ba ul llhrer in Ber lin .
Wilhelm. Harn m , Br t., Vont. des Ilochbauarntes in Sall rbrUcken.
Harn m it z s c h , Dr. -In!!., Lehrer an den Techn. Staatsleh ran-
stalte n in Chernnitz.
E. Ha n n ec k, Bmslr. der Baudep ula tion in Hamburg.
Olto Ha r dun g, Reg.-BaufUhrer in DUsseldorl.
Karl Harr er , Dipl.-Ingeni eur von Kon~tanz.
Hans Ha r t man n, Stud. der Techn. Hochschule in Berli n.
Pllul Hll slin g er, Ingen ieu r in Berlin-Wilmersdor I.\
H IIs sa ue r , Dipl .-Ing., Oberleh rer an der kgl. Bllugewerksch ule
in GÖrlitz.
Bruno Ha s s e i b er g, Inl(enieur in Braun sberg.
Hugo Hau ß er, l\rchitekt in Stutt ga rt-Berg.
ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorrag ende
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ihren Wünschen und Forderungen der chönheit gerecht
zu werden. Der l\usschuß für heimische Bauweise (Vors.
Geh. Hof-Ob.-Brt. v. Ha nd I) hatte neben Entwürfen für
Kapellen, Dorfkirchen, Krankenhäusern, Schulen und Ge-
memdehäusern auch Pläne für größere Hotelneubauten
im Gebirge zu begutachten. Die auf Ersuchen übernom-
mene kostenlose Plananlertigung für die mittellosen I\b-
brändler in Mittenwald ist noch im Gange; da s schöne
geschlo sene Ortsbild soll möglichst wieder in alter Eigen-
art erstehen. Der I\usschuß erlitt durch den Heldentod
des Holbauamtmanne Neu, der ein geschätzter Mitarbeiter
und treuer Berater war, einen herben Verlust. Der aul
Veranlassung des kgl. Wasserversorgungsbüros vomVe~­
ein ausgeschriebene Wettbewerb unter bayenschen ~rchl­
tekten zur Gewinnung von Entwürlen für Maschmen-
häuser zeiti~te 237 l\rbeiten, von denen eine große I\n-
zahl mit Preisen bedacht oder angekauft vurden.
Der 1\usschuß für Denkmalpflege hat in seinen it-
zungen 40 Beratungsgegenstände erledigt. In vie!en
Fällen konnte die Vergebung von Entwürien an tüchtige
Künstler vermittelt werden. Für arme Gemeinden, Pfarr-
ämter usw. wurden von der Bauberatungsstelle kosten
lose Verbesserungsvorschläge gefertigt. Es entstanden
viele neue Entwürfe für Kriegerdenkmäler, Gedenktafeln.
Brunnen usw. Der l\usschuB für Baulinien (Vors.: städt.
Baurat Prof. Dr.-Ing. Grässel) hatte sich mit 35 ein-
schlägigen Fragen zu beschäftigen. I\ul Ersuchen von
1\emtern und Gemeindebehörden wurde bei zahlreichen
Besichtigungen an Ort und Stelle zu Bebauungsfragen
Stellung genommen. Besondere l\ulmerksamkeit widmete
der l\usschuß der Frage der Bebauung der I\mmer ee-
Uler. Der 1\usschuß für Reklame (Vor .: städt. Baurat P~ol.
Dr.-Ing. Gr ä s s el) behandelte 25 Fragen. die größte~tells,
wie z: B. die Verbindung von Reklame mit Wegweisern,
Ortstafeln usw. von grundsätzlicher Bedeutung waren.
Der l\usschuß für chri t1iche Kunst (Vors. : Dom-
kapitular päpstl. Hausprälat Seb. Kir c h b erg e r) war
vor allem bestrebt, die darnieder liegende Paramenten-
kunst zu fördern. Ein zu diesem Zweck ausgeschriebener
Wettbewerb hatte künstlerisch einen vollen Erfolg. Die
l\usstellung der annähernd 250 Wettbewerbsentwürle
wurde von zahlreichen Interessenten und Kaulliebhabern
besucht. Der I\usschuß für Heimatschutz bei "ta rk trom-
anlagen (Vors.: städt. Obering. Blößner), dem auch eine
Vertretung des Landesausschusses für aturpfle~e ange-
hört, hat in zahlreichen Sitzungen, denen teilweise auch
die Vertreter der bayerischen Ueberlandwerke anwohnten,
zu Fragen Stellung genommen, die die Errichtung und
l\nbringung von Holz- oder Eisenmasten, Mast-Translor-
matore.", Dachständern und Giebelauslegern b~~rale.n.
Zahlreiche Vorschläge wurden für Gestaltung schönheit-
lieh befriedigender Transformatorentürme ausgearbeitet
oder die bezüglichen Entwürfe der Elektrizitätswerke ver-
bessernd überarbeitet. Der I\usschuß für Volkskunde,
der durch den Tod zweier hochverdienter Mitarbeiter,
Hofrat Dr. H ö II e r in Tölz und Zolloberkontrolleur
Schnetzer, einen schweren Verlu. t erlitt, hat in der
neuen vom Verein herausgegebenen Vierteljahresschrilt
"Bayer. Hefte für Volk kunde" eine Reihe von 1\bhan~­
lungen gebracht, die für den zünftigen olk kundler wie
für den Laien von gleich großem Interes e arcn. Die e
Zeitschrilt, deren erster jahr~ang Zeugni gibt von dem
hohen Streben ihrer Schriftleiter Univ.-Prof. a. D. L e yen
und Dr. Spamer, bildet für die Mitglieder eine willkom-
mene Ergänzung der Monat chrilt "Bayer. Heimatsct:utz·,
die unter der Schriftleitung von Prof. B u c her t ihren
12. jahrgang vollendet und die vielseitige Tätigk~lt
des Vereins und seiner I\usschü e in Wort und Bild
veranschaulicht.
Der Erstattung des Geschäftsberichte fol~ten leb-
hafter Beifall und herzliche Dankes orte des Vor Itzendcn-
Die Zahl der Verein mitglieder i t im abgelaufenen
jahr von 4363 auf 4433 gestiegen. I\uf l\ntrag von Prof.
tuhlberger, der unter dem Beifall der Ver ammlung
dem 1\usschuß und Vorstand für ihre erfolgreiche Tätig-
keit dankte, wurden die satzungsgemäß ausscheidend.en
l\usschuß - Mitglieder einstimmig wiederge ählt. tem-
metzmeister 1\ schenbren ne r empfahl, den 1\bsolventen
der Meisterprülunf.! für da teinmetzgewerbe besonde:e
Merkblätter oder einzelne Helte der ereinszeit chrilt
auszuhändigen und diese aufzufordern, im inne der Hei-
matkunst zu wirken. Prof. t 0 c k man n berichtete über
die erfreulichen Bereicherungen und den zahlreichen Be-
such de Vereins-Mu eums im chloß zu Dachau. l\ul
l\nregung von l\rch. Lotz und 1\rch. Zeidler wird der
Verein demnächst einen Lichtbilder-Vortrag veran talten.
um den jetzt in München versammelten militäri chen
Schneeschuhläufern die landschaftlichen und baulichen
chönheiten der bayerischen Beqze vor l\ugen zu führen. -
No. 9.
Bayerischer Verein für Volkskunst und Volkskunde.
In der am 9. [an. 1915 abgehaltenen Mitgliederversamm-
lung, die vom Vorsitzenden, Ob.-Reg.-Rat Dr. Groesc hel
eröffnet und begrüßt wurde, erstattete Reg. - Bmstr:
Rattinger über die Tätigkeit des Vereins und der 1\us-
schüsse einen eingehenden Geschäftsbericht. Die Bau-
berah;ln.gsstelle. hatt~ während der ersten Kriegswochen
be.~rel!licherwelse em.e sehr ruhige Zeit. I\ber mit dem
glücklichen Fortschreiten der kriegerischen Maßnahmen
unserer Truppen vermehrten sich auch wieder die Bau-
ges~che zur gutachtlichen Prülung und heute i t die Ge-
s~hafts- und Bauberatungsstelle wieder voll beschäftigt.
Eme be~ond~re.1\ufgabeerwuchs der Bauberatungsstelle
du.,:ch die hauhge .Inanspruchnahme bei Errichtung von
großeren und klemeren Grabdenkmälern' im persön-
lichen Verkehr mit denTrauernden war es ~tets möglich,
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Pförtnerin, im Obergeschoß eine für die Reine1?achefrau
und im Keller die Hauswart-Wohnung. Das WItwenhaus
hat 18Wohnungen, verteilt ,,;uf .zwei Trep~~n und ~rei Ge-
schosse bestehend aus drei Zimmern, Küche, Madchen-
kamme; usw. jedes Geschoß und Treppe hat .ein ~emein­
schaftliches Badezimmer; im Keller befmdet sich die Woh-
nung für den zweiten Hauswart. I\lIe Wohnu~genhaben
eigene Boden- und Kellerräume, außerdem hat J.~des HaL!s
mehrere Waschküchen und heizbare Trockenboden. Die
Decken und Wände der Bodenräume sind verputzt; letztere
haben Steinholz - Fußböden. Die Größe des Bauplatzes
beträgt 10898qm. Hiervon entfallen 2380qm aul die bebaute
Fläche demnach verbleiben für Vorhol und Garten 8600qm.
I\bgesehen von der Ulerbegrenzung ist für die Grün-
dung nur eine Betonplatte zur I\nwendung gekommen.
Die Relierlußböden sind asphalti.ert, und ?as ganze aul-
steigende Frontmauerwerk Ist mit Luftschicht gemauert.
I\lle Decken sind leuerfest und alle Treppen samt Wangen
aus Holz aul Eisenbeton-Unterkonstruktion; alle Küchen,
Badezimmer und I\borte haben Wand- und Fußboden-
platten. Die Wohnräume sind in voller Wandhöhe tape-
ziert. Die Küchen haben Kachelherde und Feuerton-Hand-
steine mit Messinf(schutzbügel. Ueberall sind Leitungen
sowohl für elektnsches als für Gaslicht vorhanden. Die
Treppen haben Fünf - Minuten - Nachtbeleuchtung. Das
Büro des Klosterschreibers ist mit l\larmvorrichtungen
versehen. I\lle Kellerfenster sind vergittert, und die Erd-
geschoßlenster haben entweder Klapp- oder Rolläden.
Die ganze I\nlage samt den Treppenhäusern und Kor-
ridoren wird durch eine gemeinschaftliche Niederdruck-
Warmwasserheizung erwärmt, die sich im Untergeschoß
des Konventual-Innengebäudes belindet. Die freie Lage
und das Wärmebedürlnis alter Damen machte für dieWohn-
Räume eine Innentemperatur von 25° C. bei einer I\ußen-
Temperatur von 20°C. nötig. Zur Beschleunigung des Was-
serumlaules sind zwei Zentrifugalpumpen mit der Heizung
verbunden. I\!lerwärts sind Schornsteine so angelegt, daß
in den WohnzImmern Oefen aufgestellt werden können.
I\lle Decken und Wohnräume sind barock. Die langen
Korridore des Konventual-Innengebäudes haben dunkel
gebeizte Holzbalken. Die Wände sind hier in matter Oel-
farbe reich dekoriert, und der Fußboden hat Inlaidbelag.
Sämtliche Eingänge sind in Marmor ausgeführt, das große
Haupttreppenhaus des Konventual- Innengebäudes ist
ganz aus Eiche mit weißem Marmorfußboden und reicher
Decke. I\uch der Versammlungssaal ist mit Eiche ge-
täfelt und besitzt ebensolche Deckenbalken.
Die Fassaden sind aus Backstein; einzelne Partien
teils aus weißem Sandstein, teils aus weiß lackiertem
Holz,mit weißen Fenstern und dunkel blaugrünen Fenster-
läden. Nach der I\lster zu treten außerdem große ver-
putzte Fachwerkfelder auf. Die Dächer sind mit grau-
schwarzen Falaplannen auf Schalung eingedeckt, für
Dachdecker- und Klempnerarbeiten ist nur Kupler ver-
wendet. Bei der ganzen Bearbeitung ist das Bestreben
vorherrschend gewesen, nach innen nicht nur praktische,
sondern auch freundliche und anheimelnde Wohnungen
zu schaffen und nach außen die Gebäude zu einem farben-
freudigen Bild und zu einem der Villengegend angepaßten
Charakter zusammen zu lassen.
Die Baukosten betragen für die gesamte I\nlage außer
l\rchitektenhonorar 1005000 M. Hiervon entfallen auf die
Gartenanlagen, Uferbefestigung, Einfriedigungen und Vor-
hol 160000M. Der Einheitspreis für I cbm stellt sich, ~e­
rechnet von Oberkante Kellerfußboden bis einschließlich
Hauptgesims auf 28,50 M. Rechnet man dagegen sämt-
liche Dächer mit, also den ganzen umbauten Raum, so
k~mmen 23,50M. für I cbm heraus. Die Bauzeit hat genau
em jahr gedauert, was als ziemlich kurz bezeichnet wer-
de." muß, wenn maI! berücksichtigt, daß auch die umfang-
reichen Gartenarbeiten und Bepflanzungen während dieser
Zeit ausgeführt worden sind. -
Zwei Pfeilerreihen an beiden Seiten der Straßen bilden die
Laubengäng~, und weite.~e Pfeiler mit Kreuzgewölben die
Erdgeschoßraume der Hauser, m welchen häufig das Vieh
haust. Auch Quergassen sind in dieser Weise unter den
Häusern durchgeführt.
Schulter an Schulter mit den gotischen und Renais-
sancebauten Tir~ls stehen viellach bodenständige nach-
gedeckte und stembeschwerte Häuser eines mehr bäuer-
lichen Charakters. In den kleineren Städten Südtirols
gewinnen diese ländlichen Häuser oft in demselben Ver-
hältnis an malerischem Aussehen, als sie an Schmutz und
Unordnung zunehmen. Hierfür bietet z, B. Molveno zahl-
reiche Beispiele.
Von Bozen wurden S. MicheIe an der Etsch und Mezzo-
Iombardo besucht, um die Brentagruppe durch das Nocetal
zu erreichen. Der Nocefluß durchfließt ein etwa 5 km breites
un.d50 km langes Tal, welches von der steilen Noceschlucht
beiderseits ~u den ein~äumendenDolomitbergen sanft auf-
st~lgt und s~~h .zu kIemen Kuppen aufschwingt, auf denen
Dörfer, altrömische Wartturme Schlösser und Kastelle
liegen. Ich erwähne besonders' das Castel Valer, Castel
Nanno und den Wallfahrtsort San Romedio mit dem be-
r~hmten Santuarinr fünf durch Treppen verbundene über-
e~nanderhegendeKapell~n. '!rsprünglich war die Spitze
dieser uralten Anlage die Emsiedelei eines Büßers' die
Gebäude sind dann allmählich vom 5. bis zum 18. jahr-
hundert entstanden. Das Tal gewinnt den Charakter einer
Hochfläche, die der Noce zerreißt durch seine en~e oft
bloß 50 m breite und 150 m hohe Felsschlucht in die'un-
zählige Quertobel einmünden. Das geringste' Fleckchen
Land bis zu den roten SchIuchUelsen des Noce und der
Quertobel hinab ist reich angebaut mit Wein- und Frucht-
gärten, aus deren üppigem Grün sich die für die Seiden-
raupenzucht kahl entblätterten Maulbeerbäume seltsam
abheben. Die Architektur ist echt südtirolerisch: ita-
lienisch anmutende Häuser in WüdeIrorm mit flachen
Dächern und wunderbar gefärbten Mönch- und Nonnen-
ziegeln, vom fahlen Hellgelb über rötliche Töne zu braun-
violetten hinspielend. Doch die emsige und reiche Bevöl-
kerung hat große Ziegeleien angelegt und jede schadhafte
Stelle in der alten Deckung wird mit hochzinnoberroten,
ganz gleichmäßig gefärbten Falzziegeln ausgebessert.
Das hat die moderne Technik endlich fertig gebracht.
Besonders kennzeichnend für die eigenartige Gestaltung
des Val di Non ist die l\ussicht von der Santa Giustina-
Brücke, welche 70 m lang und 136 m hoch als Eisenbau von
den Ingenieuren Hager und Lenk im Jahre 1888ohne Hilfs-
gerüst in der großen Spannweite ausgeführt wurde. Ueber
CIes und Mall! mit echt italienischem Straßenleben ge-
langt man schließlich nach Madonna di Campiglio, der
unmittelbaren Eintrittsstation in die Brentaberge. Cam-
piglio, ein ehemaliges Kloster, ist jetzt ein Modeort I. Ranges
geworden. Von dort aus wurde über den Passo deI Grostc,
den Tuckettpaß und den Paß der Bocca di Brenta das male-
risch am gleichnamigen See liegende Molveno erreicht,
das Endziel der geschilderten Wanderung.
Reicher Beifall wurde dem von prächtigen eigenen
Aufnahmen unterstützten Vortrag zuteil. -
Die Ortsgruppe Hamburg des Bundes Deutscher }\rchi·
tekten hielt am 10. Dez. 1914 ihre Hauptversammlung
ab. Nach dem vom I. Vorsitzenden der Ortsgruppe, Hrn,
Hugo Groothorr, erstatteten Jahresbericht, ist die Mit-
gliederzahl im Laufe des Jahres von 48 auf 57 gestiegen.
Der geschäftsführende Ausschuß bestand aus den. Hrn.
Gr o o th of I, 1. Vorsitzender, Löwengard, 2. yorsltzel'!-
der, B Iohm, Schriftführer und Kassenwart, sowie den Bei-
sitzern Gre 11, Grub itz, J 0 la s s e , Lore n zen! Sax en.
Zum Kriegsdienst wurden von der Ortsgruppe emberufen
die Hrn.l\meis, Bach, Behrens, Bomhoff, GeEson,
Hol they Kallm orgen, K 0 e b k e, Red eIs torf I-Lübeck,
SChöß-Lübeck Taebel-Schwerin, Waller; von diesen
erhielten das Ei~erne Kreuz die Hrn.llmeis und Bach.
Nach Erledigung der geschäftlichen l\ngele~enheiten
fand eine gesellige Zusammenkunft statt, bei der Hr.
Gr 0 0 t hoff eine bemerkenswerte Ansprache über das
Fach unter dem Einnuß des Krieges hielt. Er sagte u, a.:
"Nimmer sich beugen, kräftig sich zeigen, rufet die Arme
der Götter herbei."
Wenn Deutschland einer großen Zeit entgegen geht,
dann kann auch die Baukunst eine hohe Blüte erfahren,
dann muß sie der steinerne l\usdruck einer bedeutenden
Kultur werden. Die Einigkeit der politischen Deutschen
kann der Resonanzboden werden auch für eine lange nicht
mehr gekannte Einheit auf künstlerischem Gebiet. Wir
können holten, daß das 20. Jahrhundert das Jahrhundert
der Kunst werde. Hat Goethe als Dichter das 18. Jahr-
hundert bestimmt, hat Bismarck dem 19. Jahrhundert den
Stempel seines Geistes aufgeprägt, warum sollte im
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}hchitekten- und Ingenieur-Verein für Niederrhein und
Westfalen zu Köln. VfII. Versammlung am 9. Nov.
1914. Vors.: ~r. Bluth; anwesend 15 Mitglieder.
Der..vorsJl~e!1de~ac~te nach B~grüßung der Mitglie-
der zunachst einige MltteJlungen, die sich auf die Kriegs-
lage bezogen. Er nannte die Namen der im Felde stehen-
den Vereinsmitglieder, von denen die Hrn, Arch. Dah-
men, Brt. Moritz und v. Jarotzky bisher mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden seien und teilt mit,
daß der Verein für Zwecke der Kriegswohltätigkeit 300 M.
gestirtet habe. Es wurde ferner Mitteilung gemacht von
einer Reihe von Eingängen, darunter eine Eingabe des
"Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Ver-
eine", betr. den Wiederaufbau des durch den Krieg ver-
wüsteten deutschen Gebietes usw.
IX. Versammlung am 14. Dezember 1914. Vors.:
Hr, He iman n; anwesend 35 Mitglieder und Gäste.
Es wird zunächst die Vorstandswahl vollzogen. An-
stelle des satzungsgemäß ausscheidenden Hrn. Heimann
wlr~.Hr. VC;1n Pelser-Berensberg zum I. Vorsitzenden
gewah!t, die Hrn. Bluth, Pu e lf g en , Heinemann wer-
den wI~?erge~ählt .und. auch die Zusammensetzung der
llusschusse Wird wie bisher belassen. Der Vorsitzende
gibt darauf bekannt, daß der Verein sein Mitglied Dipl.-Ing.
Hugo Dietz zu Berlin-Hermsdorf auf dem Felde der Ehre
verloren habe. Des weiteren wird eine Eingabe zur
Bekämpfung de r allgemeinen l\rbeitslosigkeit
durch Belebung der Bautätigkeit, die von der "Ar-
bei tsgemeinschart im Baugewerbe, Be z. Rhein-
pro v i n z", aufgestellt und dem Verein zugesandt worden
Ist, bekannt gegeben. Der Vereinsvorstand erklärt sich
gern bereit, Arbeit im Baufach in jeder Form zu vermit-
teln. Nachdem darauf der neue Vorsitzende dem aus-
scheidenden Vorsitzenden, Hrn. He iman n, noch den
wärmsten Dank des Vereins ausgesprochen hatte, hält Hr.
Dr. Rod e wal d einen von Lichtbildern ergänzten Vortrag
über "Reisebilder von der Etsch und Brenta", die
sich auf Land und Leute, Natur und l\rchitektur bezogen
und in lebendiger Form die Eigenart dieses zum Trentino
gehörigen Geländes mit seiner wechselvollen Geschichte
schilderten. Bezüglich der Architektur bemerkte Redner
etwa Folgendes:
Architektur, besonders städtische, konnte in Tirol
nur an den großen Heerstraßen entstehen; solcher gab es
durch fast 2000 Jahre nur drei: Die älteste stie~ von der
Etsch hinauf bis Bozen, um dann durch das Vmtschgau
und über den Paß von Reschen-Scheideck nach Landeck
und von dort über den Arlberg zum Bodensee zu führen.
Die zweite zweigte bei Bozen von der er~ten ab, ging !iber.
den Ritten nach Klausen und von dort Wieder nach Wllten
bei Innsbruck (dem römischen Veldidena). hinab. Hier
setzte sie sich einerseits durch das Inntal bis Passau und
anderseits über die Scharnitz nach Augsburg fort. Die
dritte ging von Brixen (Brichsna) der Gabelung des Puster-
und Eisacktales durch das Pustertal über Innichen (Agun-
turn) und Lienz (Lonicum) nach ordosten. Alle drei
Heerstraßen führten also durch das Etschtal. Was die
tiUormen der alttiroler Bauweise anlangt, so kann man
sie mit vier Worten kennzeichnen: Nordhrol gotisch und
und Südtirol Renaissance.
In Nordtirol verbinden sich oft beide Stile, beson-
ders bei der Spätgotik. Hier ist zu verweisen z. B. auf das
Hathausportal zu Hall mit einem Renaissance-Rundbogen,
der mit gotischen Profilverschneidungen ausgestattet ist.
Ganz Tirol ist reich an Erkern, sehr gut sind die Einzel-
heiten an den nordtiroler Erkern in Hall, Schwaz, Brix-
legg und besonders in Rattenberg. Bemerkenswert sind
hier auch die Erkertürme. Diese Bauweise geht südlich
ungefähr bis Klausen.
In Süd t ir 0 I tritt uns eine ganz andere Welt entgegen.
~war ist noch ein deutlicher Uebergang von der nord-
hroler Architektur festzustellen, wie z: B. ein Straßenbild
aus Bozen zeigt; auch sind die Straßenzüge und Platz-
bildungen von ähnlich malerischer Wirkung, wie in Nord-
tirol, aber der Stil der oft würfelförmigen Häuser mutet
uns italienischer an. Besonderes Interesse verdienen die
Bilder aus Neumarkt an der Etsch, weil sie weniger be-
kannt sein dürften. Deutlich sichtbar sind hier z. B. die
Dachhauben oder Lichthauben, große mit eigenen Dächern
versehene Oerfnungen im Hausdach, die wohl Licht und
Luft, nicht aber Regen und Schnee hereinlassen und von
guter monumentaler Wirkung sind. Ferner sind die
schönen, rückwärts gelegenen Gartenhöfe hervorzuheben,
besonders aber die Laubengänge. Finden wir sie in Bozen,
der von jeher reichsten Stadt Tirols, in wohl ausgebildeter
städtischer Bauweise, so zeigt uns Neumarkt dasselbe
Motiv sozusagen noch im Urzustand, aber doch in eben
so vielseitiger Verwendung und jedenfalls ganz gewaltiger
Kraft. Fast ganz Neumarkt steht auf schweren Pfeilern.
O. Januar 1915.
Die Griechen und Römer kannten schon mit Maschinen-
kraft arbeitende Wurfgeschosse. Das frühe Mittelalter
kannte nur Hebelgeschütze mit Gegengewichten, deren
Triebkraft allein die Schwerkraft bildet. Der Erlinder der
Feuerwalle ist nicht bekannt, und auch das Land, das das
erste Geschütz angewendet hat, ist nic~t einwandfrei f.~st­
gestellt. Die ersten Urkunden gehen bis auf 1325 zurück,
und Tatsache ist jedenfalls, daß Deut chland bald die
Führung auf diesem Gebiet übernahm. Die älteste~ Ge-
schütze bestanden teils aus Bronze, teils au Schmiede-
eisen. Seit Mitte des 15. jahrhunderts herrscht dann aber
das gegossene Geschütz vor und Bronze blieb bis zur
modernen Gußstahlkanone das vorherrschende Material ,
wenn auch schon im 15.jahrhundert stellenweise Gußeisen
zur Verwendung kam, das seit 1460 aber auch allgemem
zu den Kugeln anstelle der Stein- und Bleikugeln genom-
men wurde. Bezüglich des Kalibers ging man zum Teil sehr
weit, es sind Stücke bis zu 50und selbst90 cmKaliber schon
im 16. jahrhundert gegossen worden. Kaiser Maximilian
gab dann schon 1\nstoß zu einer gewissen ormalisierung.
Die Bedienung der Geschütze, die auch erst später gut
gelagert wurden, war namentlich bei den schweren tük-
ken sehr umständlich, die Schußlolge sehr langsam. Um
1550konnte die Feldartillerie in Frankreich aber schon 15
bis 20 Schuß in der tunde abgeben.
Die ersten Handfeuerwallen werden 1364 erwähnt.
Sie unterschieden sich zunächst nur in ihren 1\bmessun-
gen von den Geschützen, waren äußerst unhandlich und
gering in ihren Leistungen. Die Verbesserungen erstreck-
ten sich dann namentlich auf die Schloßkonstruktion bis
zum Perkussionsschloß, das in der ersten Hällte vorigen
jahrhunderts erfunden wurde. Um 1850 werden gezogene
Vorderlader eingeführt, die aber bald durch den Hinter-
lader von Werder verdrängt werden. Damit ist die erste
Entwicklungsperiode abgeschlossen.
Die moderne Geschütztechnik kennzeichnet sich
durch die Verwendung hochwertiger Stahlsorten und
Schmiedebronze, durch die f\nwendung neuer Herstel-
lungsverfahren, durch die Erfindung brauchbarer Ver-
schlüsse, durch die allgemeine Einführung der Züge,
die auch dem langen Geschoß, das an Stelle des kugel-
förmigen tritt, die Stabilität im Fluge sichern. Von grö-
ßerer Bedeutung ist dann die Erfindung des Rohrrück-
laufes, eine Erfindung, die eine sehr erhebliche Erhöhung
der Feuerges~hwindigkeitge!jtattete.l\uc~die Fortsc~ritte
in der Entwicklung der Steilfeuergeschutze (Haubitzen,
Mörser), die jetzt wieder eine große Rolle spielen, sind dem
Rohrrücklauf zu verdanken. Ein weiteres Kennzeichen der
modernen Geschütze ist die Verbesserung der Zündung.
Gewaltig gesteigert istdas1\rbeitsvermögen der Geschosse,
die beim Verlassen der Mündung bei modernen Gewehren
0,3-0,4 ml, bei Feldkanonen 75-100 ml beträgt und z. B.
bei einem Geschütz von 38 cm Kaliber bis auf fast 34000 mt
steigt. Das heißt die Mündungsenergie beträgt das 2,9fache
eines mit 90 km Geschwindigkeit fahrenden D-Zuges von
300 I Gewicht. Die Panzergeschosse durchschlagen auf
4600m Entfernung noch 705mm dicke Panzer. Ein weiteres
Kennzeichen ist die Entwicklung der Gescho se. Von
größter Bedeutung sind die Sprenggeschosse, von denen
man übrigens schon um 1570Beispiele kannte. 1\n Stelle des
Schwarzpulvers werden für die Spren~geschosse eil et a
1890brisante prengmittel von un~lelch höherer Wirku~g
benutzt. l\ufschlagzünder und Zeitzünder regeln die
Sprengwirkung. Vervollkommnung der Ztelrichtungen
durch optische Einrichtun~en haben die Trellsicherhell
gewaltig gesteigert und dieEmführungdes rauchschwachen
Pulvers hat gegen früher ganz veränderte Verhältmsse
geschallen.
Groß ist auch der Umschwung in der Entwicklung der
Handfeuerwallen. Im 16.Jahrhundert schoß man mit einem
7-10 kg schweren Haken Kugeln von 59 g auf höch tens
240 Schritt, während heute ein Infanterie-Gewehr etwa
3800 m weit schießt. Die moderne Entwicklung beginnt
mit dem von Preußen 1841 eingeführten Zündnadel- Ge-
wehr, Hinterladervon Dreyse, mit der von Pauli schon I 12
erfundenen Einheitspatrone, bei der Zündung, Pul,:er-
ladung und Geschoß in einer Papierhülse vereinigt sind-
Hervoragende Verdienste um die eitere Entwicklung er-
warb sich v. Mauser. Verringerung des Kalibers von 18rnm
um 1830auf8-6,5 mmseit Einführung des rauchschwa<;:hen
Pulvers, die Einführung des Mehrladeprinzips sind wClter~
Fortschritte. Da Endziel ist das Selbstlade - Ge ehr, bei
dem der Rückstoß oder der Ga druck zum Laden und Be-
dienen des Gewehres benutzt werden, odaß der chütze ~ur
noch abzuziehen und das Magazin zu füllen hat und seme
ganze 1\ufmerksamkeit dem Ziel zu enden kann. Das
Maschinengewehr ist ein Selbstlade-Ge ehr, bei dem aber
auch das 1\bfeuern selbsttätig erfolgt, bis es abgestellt
wird. Es lassen sich 3-SOOScnuß in I Minute abfeuern.-
No. 9.6
Verein Deutscher In~enieure. Fränkisch-Oberpfälzi-
scher Bezirksverein zu ürnberg. In der Versammlung
am 18. Dezember 1914 sprach Hr. Prof. C. Matschoß-
~erlinüber ein .zeitgemäßesThema:.1\ u s der g esch i eh t-
l i ch e n Entwicklung der Waffentechnik". Der von
Lichtbildern begleitete Vortrag I;!ing aus von den ältesten
Wallen des Menschen, dem Stein und dem Speer, denen
Bogen, Schleuder, Blasrohr, später die l\rmbrust folgten.
Verein lUr Eisenbahnkunde. In der Ve r sam m Iu n g
am 12.januar d.j. machte Hr. Geh.Brt. Boedecker
anregende Mitteilungen aus seiner, im Organ für die
Fortschritte des Eisenbahnwesens erscheinenden, Schrilt
über die augenbl ickliche Drehachse bei der Be-
wegung der Eisenbahnfahrzeuge in Bögen. Sie
ist sehr wichtig wegen des Einllusses, den sie auf den
ruhigen Lauf der Fahrzeuge und auf die Verminderung
des Widerstandes ausübt, den sie in Gleisbögen linden.
Sodann sprach Hr.Betr.-Dir.a.D. Liebmann: .Ueber
den St raßenba u de r Geg en wa r t." Er ging davon
aus, daß die ursprüngliche l\nnahme, die Straßen würden
durch den f\usbau der Eisenbahnnetze ihre Bedeutung
einbüßen, sich als irrig erwiesen habe. Im Gegenteil
haben sich neben den Eisenbahnen die Straßennetze
ständig erweitert, nur daß ihnen jetzt anstelle des Durch-
gangsverkehres die sehr wichtige l\uIgabe des Zubringer-
Verkehres zufalle. Mit dem Hervortreten der Kraftwagen
hat sich nun ein völliger Umschwung vollzogen, sodaß
von dem l\nbruch eines neuen, verheißungsvollen Ent-
wicklungs-f\bschnittes in der von der Wissenschaft bisher
etwas vernachlässigten Straßenbaukunst gesprochen wer-
den müsse. DerVortragende erörterte dann, welche außer-
ordentlichen l\nsprüche die neuen Verkehrsmittel an die
Straße stellen, sodaß man darauf sinnen mußte, die seit-
her geübte Bauweise zu verbessern und die Straße wider-
standsfähiger zu gestalten. Insbesondere war es die Staub-
plage, die im Interesse der öllentlichen Gesundheit zu
wirksamen Bekämpfungsmaßregeln heraus forderte. f\ls
solche sind der Ersatz der Steinschlagbefestigung durch
KleinpIlaster - eine deutsche Erfindung - und die Ein-
führung des Teerens der Chausseen anzusehen. Gleich-
zeitig sind Verbesserungen an den bisher verwendeten
Maschinen vorgenommen und verschiedene neuere Ma-
schinen und Geräte in Gebrauch genommen worden, wie
Motorwalzen (statt Dampfwalzen), Straßenaufreißer, Teer-
schottermaschinen,Teersprengwagen, Pilasterrammen u. a.
Wie groß die l\nteilnahme an den Fortschritten des Straßen-
baues ist, hat sich gezeigt, als die französische Regierung
1908zum erstenmal einen internationalen Straßenkongreß
nach Paris einberief, der von mehr als 3000 Personen aus
allen Teilen der Erde besucht wurde. Weitere Kongresse
sind 1910 in Brüssel und 1913in London mit ebensolchem
Erfolg abgehalten worden. Der Vortragende erläuterte
?urch eine Reihe gute~ Lichtbilder alle die Neuerungen,
Im besonderen auch die verschiedenen neuen Verkehrs-
mittel, wie gleislose Bahnen und Straßengüterzüge, von
denen namenthch die letzteren für militärische Zwecke
von großer Bedeutung sind. Den Beschluß bildete die
Vorführung verschiedener neuer Straßenkarten wie sie
auf de.rKartenaus~te!lung in London 1913 zu seh~n waren
und die den Beweis hefern, daß man auch auf diesem Ge-
biet den Bedürfnissen des neuzeitlichen Verkehrs gerecht
zu werden suche. -
20. jahrhundert nicht ein großer .l\rchitekt wie Erwin
v. Steinbach, wie Bramante oder Michel fu1gelo, d~r ton-
angebende Meister werden, der Mann, der d~n kunstle-
rischen l\usdruck Iindet für die Zeit, der wir entgegen
gehen? Wenn wir l\rchitekten, ftewiß ~icht oh~e zu-
reichenden Grund - man werfe emen ~hck auf die qe-
schichte die Kultur oder die Kunstgeschichte - uns hin-
geben w'ollen, so müssen wir gl.eichzeit.ig erkennen, daß
gerade uns f\rchitekten große PIl~~hten~lerauserwachse~.
Wir sollten nicht nur selbst kunstlensch schallen, w!r
sollten auch den Boden mit bereiten helle.n, .auf ~eI? die
Kunst gedeihen und erwac~se.n ka.nn.. WI.e Im tagh~hen
Leben unser Beruf zwiespaltlg Ist, sich in emen. technisch-
geschältlichen und einen künstlerischen Tell zerlegen
läßt so sind unsere Pllichten gegen das l\lIgemeine auch
zweigeteilt. Nebe~ uns~.rem künstlerische'.l Scha.~fen sind
wir verpllichtet mit dalür zu sorgen, daß die Bevolkerung
über das Wese~ der Baukunst unterrichtet, daß sie auf-
nahmefähig wird für das, was von den l\rchitekten geleistet
wird. Nicht einsam auf künstlerischer Höhe darf der
f\rchitekt thronen, er muß leben und fühlen mit dem Volk,
für das er baut, und darf es nicht verschmähen, die Wege
für das Verständnis seiner Kunst sich zu ebnen."
Hr. Grootholl erntete für seine l\nsprache reichen
Beifall. -
I@~@@~~~~~@~~@~! BEII-JAGE 1 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 1-
,. XLIX. ]f\HRGf\NG. ZU NQ 1-2 VOM 6. ]f\NUf\R 1915.
.,. Insertion spreis in die er Beilag~ die (j0 firn breite Petit zeile oder deren Baum er te Seite 60 Pfg.. die anderen ':citen 50 P fg. ~
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für monumentale musivische l\rbeilen mit
Glaspasten. :: Figuralische Darstellung.
Mosaik · Dekorationen
für Kirchen- und Profanbauten.
l\usschmückung von Fassaden, l\bsiden,
Friesen und l\ltären etc, (407 )
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Technische Mitteilungen.
Schütz zum Verschließen von unter
hohem Flüssigkeitsdruck stehenden OeH-
nungen. D. R. P.280776 für Dipl.-Ing. Max
Pr ü ß in Charlollenburg.
Die Erfindung erstreckt sich auf ein
Schütz, das schwer und selten zugäng-
liehe, unter hohem Flüssigkeitsdruck
stehende Oeffnungen gegen den vollen
Flüssigkeitsdruck mit verhältnismäßig
geringemKraftaulwand schnell verschlie-
ßen und freigeben soll. Es soll besonders
als Notverschluß vor dem Grundablaß
von Talsperren Verwendung finden. l\b-
bildung I stellt einen Schnitt nach A-B
in l\bb. 2 durch das Schütz, l\bb.2 einen
Grundriß desselben, links in l\ufsicht,
rechts in Schnitt nach C-D in l\bb. I
dar; l\bb.3und4 zeigen Einzelheiten der
l\usbildung des Riegelhakens. Hiernach
stützen sich die beiden Haupllräger der
Schütztafell mit den Dichtungsleisten 20
unten gegen zwei Laufrollen4, oben sind
sie bei 6 gelenkig mit den kurzen Schen-
keln 6, 7 zweier Winkelhebel 6, 7, 8 ver-
bunden, deren lange Schenkel 7, 8 zum
gemeinsamen I{eltenangriffspunkt 8 der
BETON UND EISENBET N
HOCH- u, TIEFBAU
BROCKEN BAUTEN * KANALISATIONEN
~~ ZEMENTWARENFABRIKEN
1870
Bedienungskelle 3 zusammen geführt
sind, während sich die Winkelpunkte 7
der Winkelhebel gegen die oberen Lauf-
rollen 5 stützen. Im l\ngriffspunkt der
Kelte ist ferner der knickfeste Stab 2 ge-
lenkig angeschlossen , der mittels des
Bolzens 10 in einer an der Schütztafel
angebrachten Nut 11 beweglich ist und
der bei frei hängendem Schütz in seiner
höchsten Lage der Ruhestellung durch
den im Punkt 13 an der chütztafel ge-
lenkig angeschlossenen und mit dem Ge-
wicht 14 belasteten Haken 12 verriegelt
ist. Durch Nachlassen der Helle 3 wird
die Schütztafel in dieser Ruhestellung
ihrer einzelnen Teile bis vor die zu ver-
schließende l\uslauföffnung geführt, ohne
daß eine gleitende Reibung zwischen den
beiderseitigen Dichtungsleisten auftritt,
da die Einlaufebene 9 gegen die Dich-
tungsebene 20 der Schütztafel vor Her-
GEGROrtDET
1870
••HUSER u, eiE. GEGRO"DET
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Rechtsanwalt bei den König!. Land-
gerichten I, 11, und II1, Privatdozent
an der König!. Technischen Hoch -
schule zu Ber lin. I
= Preis gebunden 2,20 M. =
Hydrosandsteinwerk
~UIZeaCO., Lelpzl2.
stellung des dich ten l\bschlusses um ein
geringes Maß geneigt ist. Beim l\ufse t-
zen des Schützes in seiner tiefs ten Stel- Verlag von franz Vablen In Berlln .g.
lung dreht der am l\uslauf angebrachte
Riegelbock 15, auf den sich das Gegen-
gewicht 14 auflegt, den Riege lhake n 12
um seinen Drehpunkt 13, sodaß der Bol-
zen 10 in seiner Führungsnut 11 na ch
unten gleiten kann. Bei weiterem Nach -
las sen der Kette 3 schwingt daher der
lange Hebelarm 7, 8 nach unten, sodaß
Punkt 8 nach S! gelangt. DieSchütztafel1
schlä~t um die untere Laufrollenachse
vor die l\uslauföffnung und schließt sie,
belastet durch den Wasserdruck, dicht
ab, ohne dabei sel bst beschädigt zu wer-
den . Wird zum Oeffnen des Schützes
beim vollen Wasserdruck die Kette 3 ein-
geholt, so dreht sich zunächst der Winkel-
hebel 6, 7, 8 so lange um seinen Winkel-
punkt, bis der Bolzen 10 des Stabes 8, 10
am oberen Ende seiner Führungsnut 11
angelangt ist, wobei die Schütztafel 1 vo n
den Dichtungsleisten des l\uslaufes ab -
gehoben wird, und erst hiernach bewegt
sich das Schütz bei weite rem Einholen
der Kette nach oben, wobei der Riege l-
haken 12 unter dem Einfluß se ine r Ge-
wichtsbelastung 14 unter den Bolzen 10
gre ift, sodaß der ursprüngliche Zustand
wieder hergestellt ist. Zur Erleichterung
der Bewegung empfiehlt sich die l\us bil-
dung des Riegelhakens 12 nach l\bbil -
dungen 3 und 4. Hiernach erhält der
Riegelhaken noch die Nase 16, die sich
beim l\ufsetzen des Gewichtes 14 auf
den Riegelbock 15 mit ihrer nach einem
Kreisbogen mit der l\chse der Rollen 4
als Mittelpunkt bearbeiteten Oberkante 18
unter die vorstehende Kan te 19 des Rie-
gelbockes 15 schiebt. In dieser Stellung
liegt die ebenfalls zu bearbeitende Kante 17
des Hakens bündig mit der Führungs-
nut 11 des Bolzens 10. Sola nge der letz-
tere sich außerhalb se iner obersten Stei-
lung befindet, verhindert er ein Zurück-
gehen der Riegelnase 16 und damit jede
senkrechte Bewegung des Schützes. Beim
Ziehen wird somit das Schütz erst dann
frei gegeben, wenn die Verschlußtafel
vollständig vom l\uslauf abgehoben is t.
Durch das l\usweichen der Nase 16 vor
dem Riegelbock 19 wir d bei weitere r Be- ~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~wegung d r Bolzen 10 zwa ngsweis ver-
rie~elt. Um ein seitliches Fes tka nten -
zwischen den Führungen zu ve rmei den,
ist die Schütztafel mit vier seitlichen
Führungsrollen 21 ausgestattet. - G.
eber den Schutz eiserner Bauwerke
gege n Rost. In einem im Heft 24 des
Jahrg.1914 des ~Organ für die Fortschritte
des Eisenbahnwesens" erschiene nenl\uf-
satz hebt Dr.-Ing.Schaec h t er l e - Stutt-
gart hervor, daß für den Bestand des
Eisens und die Verbilligung der Unter-
haltung die sorgfältige und einwandfreie
l\usführung des ersten l\nstriches von
größter Wichtigkeit sei . Sei der Grund-
anstrich tadellos, so hielten auch die
Deckanstriche. Bei ri chti g ausgebildetem
Unterhaltungsdienst solle nur die Er-
neuerung der Deckanstriche nötig wer -
den. 1\Is Grundanstric h habe sich bei
den württembergische n Staatsbahnen
Bleimennige auf mechanisc h und che-
misch gereinigtem, mit he ißem Leinöl
gestrichenen Eisen vorzüglich bewährt.
Das Leinöl muß von bester Beschaffen-
heit sein. Die Reinigung wird in der
Werk stall in der Weise vorgenomme n,
daß die fertig zugeschnitte ne n, von der
Walzhaut (Glühspan), Rost und Schmu~z
gründlich gereinigten Teile zunächs t 10
ein Bad von ve rdü nn ter Salzs äure, dann
zur Entfernung der Salzsäure- Res te in ein
Bad mit Kalk lauge J:elegt werden.. Letz-
teres ist wichtig, weil es die Rost bildung
unt er den Schutzanstrichen ve rhü ten
muß. Das Bad ist vo n Zeit zu Zeit auf
Ueberschuß an Kalklauge zu prü fen und
möglichst oft zu erneuerr~. ZU!? ~chlu.ß
folgt ein Eintauchen der EIsenteile 10 hei-
ßes Wasser und na ch dem l\btr opfen ein
l\nstrich der noch warmen Eisenteile mit
heißem Leinöl. Beim Zusammenbau wer-
2
Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbaulen aus Eisenbeton. Talsperren
Wasserkraftanlagen, FilIer, Wasserbehäller, Stützmauern, Deckenkon~
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(Protektor: SeIne Majestät der Kaiser.)
LebensversleheruogsBnslall für alle deutschen Reichs-, Staats- u. KommunaJbeamten,
Geistlichen. Le hrer. L ehrerinnen. Rechtsanwälte , Aerzte, Zahnärzte, T ierärzte, Apotheker,
Ingenieure, Arohltekten, Teohnlker, kaufmännische Angeslellte u, sonstige PrivataugesteIlte.
VersleheroogsbalBnd 4t51t1i758 M. Vermßgeosbest od 168739000 M.
UebersehnJS Im GesehAnslahre 1913 : 5787600 M.
1\l1e Gewinne werden zu Gunsten der 1IIl1g11eder der Lebensversicherung verwendet. Die Zahlunl! der
Dloldenden, die Don j ahr zu jahr sielgen und bel Ii/ngerer Versicherungsdauer mehr als die jahrespri/mre be-
tragen "/lnnen. beginnt mit dem ersten fahre. Die lür die ganz e Dauer d er Lebenll- und Re nle n -
verllicherungen zu zahlende Relcblllltempelabgabe von " . '/~ der P r ämie trä g t d l .
Verelnllkalllle. Betrieb ohne bezahlte 1\genlen und deshalb nledngste Verwaltungs"ost en.
Wer rechnen kann. wird sich aus den Drucksachen des Vereins davon überzeugen, daß de Verein sehr
günstige Versteherungen zu bieten vermag und zwar auch dann, wenn man von den Prämien anderer Ge-
seilschaUen die In Form von BonIlikationen, Rabatten usw. In 1\usslchl gestellten Vergünstigungen in
1\bzug bringt. Man lelle die DruckllcbrUt: Bonilikatlonen und Rabatte In d e r Lebenll-
v erlllcberung. - Zusendung der Drucksachen erlolgt aul 1\nlordem kostenlrel durch (898)
Die Dir ktlon de. Preußlachen Be mten-Ver in. In Hannov r .
Bei eine r Drunk...nhen . Anfordernnll'"011 A m ..n ..nf <\;..An kllndill'l1nll' in die.em Blatte Bezu!!, nehmen
- -
den zunächst die sich deckenden Flächen
möglichst dünn mit Bleimennige gestri-
chen. Nach dem Vernieten erfolgt der
G.rund.anstrich mit Bleimennige, worauf
die Glieder zum Versenden fertig sind.
1\n zahlreichen, bis zu 60 Jahren alten
Brücken hat sich der so ausgeführte
Grundanstrich bei guter Erhaltung der
Deckanstriche tadellos gehalten. Durch
Versuche wurde festgestellt ,daß sich das
he iße Leinöl innig mit Eisen verbindet
und der erste Grundanstrich mit Stahl-
b~rsten nur un ter Verwendung einer
Stichflamme zu entfernen is t. Rostnar-
ben in den Deckanstrichen kon nten nur
ausnahmsweise festgestellt werden. _
lng. E. B. in Hannover.
Personal-Nachrlchten.
Deutsches Reich. Versetzt sind die Mar.-
Schiffbmstr. Sch Ure r in Wilhelmshaven nach
Kiel, K a y e und Rh s b a h s in Kiel nach Wil-
helmshaven.
Der ka is, Geh. ßrt. V 0 g e s in Hannover
ist gestorben.
Bade n. Der ßauinsp. Ho p p in Ba sel ist
nach Lörrach versetzt.
Der Bauinsp. S t i e r li n in Ollenburg ist
aul sein Rnsuchen unt. Verleihung des Tit.
ßauinsp. in den Ruhestand versetzt.
Bayern. Dem kg] , Holrat N ie d e rm a y er,
städt. ßrt. in MUnch en, ist das Luitpoldkreuz
verliehen.
Der im zeit! . Ruhestand befindliche Min.-
Rat a, d. St . Max M a y r bei der Obersten
Baubehörde im Staatsmin. de s lnn, ist auf
sein Rnsuchen in den Ruhestand versetzt,
und ist ihm da s Ehrenkreuz de s Verdienst -
Ordens vom hl. Michael verliehen.
Harnburg. Der Bauinsp. S c h a r II ist
zum Brt. und der Dipl. elng . Heu w 0 I d zum
Bmstr. bei der Baupolizeibehörde ernannt.
Der Brt. Fr . Bruno Schnauder ist ge-
storben.
Hessen . Der Reg .-Blhr. Ernst Böe k man n
aus Wyhlen ist zum Reg.-Bmstr. ern a nnt.
Preuß en . Die Erlaubnis zur Rnlegung
der ihnen ve rlieh. nichtpreuß. Orden ist er-
teilt und zwar: dem Geh. Oa-Brt. Böltger
im Min. IUr Landwirtseh., Domänen u. Forsten
des Komturkreuzes de s Verdienst -Ordens der
kg l. bayer. Krone und dem Geh. Brt, Mo t h e s
im gl . Min. de s Ehrenollizierkreuzes de s
großherz. oldenburg. Haus- und Verdienst-
Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig.
Dem Reg .- u, Brt, K 0 p p e n in Oppeln
und dem Brt. Rudolph in Kulm ist beim
Uebertritt in den Ruhestand der Char, al s
Geh. Brt., dem Bauinsp. Fr. HaI n e r bei den
orientalischen Eisenb. in Sa lonik der Char,
a ls Brt. verliehen.
Dem Reg.- u. Brt, Rho d e , Mitgl. der
Eisenh.-Dir. in Bromberg. ist unter Verleih.
des Char, al s Geh . Brt. die nachges. Ent-
lassung au s dem Staatsdienst erteilt.
Der Brt, Gerhard de J0 n g e in MUlhau-
sen i, Eis . ist zum etatm. Prol. an der Te chn.
Hochschule in Danzig ernannt.
Versetzt sind : die Reg.- U. Brte, Le it -
hol d in Gumbinnen nach Liegnitz, K ö r n e r
in Liegnitz an da s Polizei-Präs. in Berlin und
Mattern in Pot sdam an die Oderstrom-
Bauverwaltu ng ; - die Brte, Karl M U11 e r in
Pillau an die Hell'. in Köslin und K r u sein
Siegen als Vorst. des Hochbauamtes nach
Langenschwalbach; - die Reg.-Bmstr. Ban d -
mann in Danzig nach Emden und Mi chel -
sen in Olpe als Vorst. des Hochbauamtes
nach Siegen, Udo Fr i tz e in ßerlin nach
Rrnsberg und Er ich Sc h u I z in Essen nach
Berlin, Pos t in LUbbec ke nach Minden
S t Uv e in Rheine, al s Vorst. des Eisenb.-Betr.~
Rmtes nach Horbech,
Zur Beschäftigung Uberwiesen sind die
Reg.-Bmstr.: Ha nein Frankfurt a . M. dem
Min. der ölfentl. Rrb. bei den Eisenb.-Rbt.,
S eh U11 e r der Reg . in DUsseldorl; H en t s c hel
(M.), bisher in Emden, dem Eisenb.-Zentral-
amt in Berlin ; Herb. ß e II i n aus Belnerd
dem Meliorat.-Bauamt in Stolp und Be r i n-
g e r (H.) der Eisenb.- Dir. in Franklurt a, M.
Den Geh. Brtn, O. PI a tein Posen,
Schumacher in Potsdam und Karl ßecker
in Oberhausen ist die nachges. Entlassung
IIUS dem Staatsd ienst erteilt. - Die Brte.
Rakowski in Trebnitz und S chwenkert
in Breslau sind in den Ruhestand getreten .
Die Reg .-ßlhr.Heinr. R ckerhans, Karl
Bergholl, Helmut Kirmse und Wilh . H öl-
s c her (Hochblch.), - OUo Sie b er t , Rlfr.
Z a b e l und [ohs, Wa g n er (W.- U. Straßen-
bfch.], - Wilh. Lehmllnn, Ernst Fr ölich ,
Ollo Ch ris I ian s en und Hud.G la tz (Eisenb.-
U. Straßenblch.) haben die StaatsprUI. be st.
Der Reg.- u. Brt. Tod e in Posen, der







Sachliche Ollerlen u. Prospekte






Geschälts- U. Lagerhäuser · Indu-
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Zementbau Wolle, Leipzig Leipzig N r. 3326.1:)741,19281)
Preisgekrönt:
RUD.WOLLE
fronz Spengler 8 QuaUtlifs-Baubesebläge
Be r Iin , Urbanstraße 100. Jeder Art In Eisen u, Bronze.
Brlel- und Fragekasten.
1\nmerk ung der Redaktion. Bei Ru c k-
fragen billen wir, stets die ursprüng-
liche Frage zu wiederholen; der Nach-
weis des Bezuges uns. BI. ist unerläß-
lich. Die Beantwortung erfolgt aus-
schließlich an dieser Stelle, nicht
brieflich. 1\nfragen ohne Namen und
1\dresse bleiben grundsätz lich u n b e-
r ü c k s i c h t i g t. Es kommen nur Frag en
v o n allgeme inem Interesse zur Be-
a ntwortung. -
Ihn. R. S. in K. (Beseitigung von
Bei z e n.) Es wird sehr schwer sein, die
Beizen aus dem Holz wieder zu entler-
nen, ohne die Form des MöbelstUckes zu
beeinträchtigen. Denn die Beizen sind fest
haftende, tief eindringende Farbstoffe von
großer Widerstandsfähigkeit, die nur teilweise
verdUnntem Eau de Javelle bei sorgfältigem
achwaschen mit unterschwefligsaurem Na-
tron weichen. Doch vollständig wird das
niemals der Fall sein un d nam entli ch in den
Vertiefungen wird die Beize ste ts hallen blei-
ben. Dunkle Beiztöne aufzuhellen ist kaum
möglich, dagegen können he lle Tö ne ohne
Schwierigkeit dunkel gebeizt we rde n. -
IIrn. 1\. R. in ß . (Beha n d lu nj:( vo n
Fuß b öde n.] Steinholzfußböden werden zu
ihrer Erhaltung und zum bessere n 1\ussehen
zweckmäßig von Zeit zu Zeit mit gekochte m
Leinöl abgerieben, mUssen aber selbstve ~­
ständlich vorher sorgfältig von Schmutz gerei-
nigt und trocken sein. Dasselbe Verfahren kann
auch bei vo rher gut gereinigtem Terrazzo-
boden angewendet werden. Vielfach wird
zu diesem Zweck aber auch das fUr Holzfuß-
böden gebräuchliche Bohnerwachs mit Erlo lg
verwendet. Sie können dasselbe in entspre-
chender Zusammensetzung in allen größeren
Drogen-lIandlungen erhalten. -
L M. (Pate n t- Ge bUh r e n.) Sie sind
berechtigt, das Projekt auch in eigener Regie
auslUhren zu lassen. 1\uch dann haben Sie
den IUr Projektbearbeitung und Patentlizenz
vereinbarten Betrag zu zahlen. Die Zahlung
muß an den Firmeninhaber erfolgen, auch
we!1n Geschäftsaulsicht angeordnet ist. 1\b-
weichendes mUßte die bestellte 1\ulsichts-
person Ihnen mitteilen. Prol. Dr. P. 1\1.-K.
Hrn, l \ rch. .S. M. in Dahlem (Konkurs-
vorrecht). Eine G. m. b. H. hat nicht das
Konkursvorr~cht des Dienstverpflichteten,
auch dann nicht, wenn sie wie ein 1\rchitekt
die 1\t?lertigung. von Zei~hnungen, Kosten~
an chlägen owie die Beuleltung zu einem
Pauschalpreise Ubernommen hat. -
Prol. Dr . P. 1\1.-K.
lIerrn '1\. in B. 1\ IsS c hut z m i tt e I von
Betongegen Laugen-undSäu reangri ff
empfiehlt die .Hessolit-Gesellschalt" in Berlin-
Steglitz ihr \aterial. Hessolit ist nach der
1\ngabe der Firma eine kautschuckartig pla-
stische Masse, welche nicht rissig ode r brüchig
wird, sich mit dem Beton und anderen Ma-
terialien aul das Innigste verbindet und vor
allen Dingen vollkommen säurebeständig ist .
Hessolit besitz! lerner die Eigenschalt, da s
Eisen gegen Rost zu schützen und wird zu
diesem Zweck U. a, auch von der Kaiserlichen
Werft in Wilhelmshaven verwendet. -
Bergwerkgas. C. ln G. (I so Ii e r u ng geg e n
Grundwasser.) Da elektrischer Strom zur
Verfllgung steht und Sie wahrscheinlich aul
chnelle 1\rbeit Wert legen, so käme IU r das
wegrechte Durchschneiden der Ziegelstein-
mauern das Verfahren der Firma S t a die r
& Ge y e r in MlInchen in Betracht. Bei die-
sem handelt es sich um ein maschine ll bet rie- Bode's G'eldschrankfabrik, Hannoverbenes Durchsägen mit eigens ge formten Säge- li
blättern, ein Verlahren, das unseres Wissens
Patentschutz genießt. Z hi bb e
Da Sie nun aber mitteilen, daß wegen "11 usammensc le ar
des hohen Grundwasserstandes die Keller bis IIIIII 11
la tunter das Kappengewölbe mit 1\ ehe ve r- WhHH~n ImlMlI~ Stahlgitter =
lullt sind, so ist anzunehmen, daß die Keller- IIII~I 11111~f~fji~;;;~~~~~yrI~~:ff~~~~}:;11~:~g ~I~ ImI! ~I! ~I~ II~ Illtl~II~IIHII> ~~t:!~~FE[~~~~i[jl;:i~~1t:tf~~~~
in Betracht. Mit anderen Worten: die Vor- Kassen und anderen Oe sc ha ftsraumen.
sichtsrneßregeln müßten so getrollen werden,
daß das ganze Gebäude wie ein Schill so in Au snIhrung auch In Messing und Duransmetall.
das Grundwasser getaucht erscheint, daß an 1~:~~~~~e~l:s\~~ir:;~~~~;i~lgs~~~~lndu~~~~~ ~WW~~W ~~~n~ :~I~~:~ea~:~~fh~~t::r~~~,o~: o~~l~~~~ ~~rl~~~:
Mauern wie unter den Hellerb öden ununter- n'~~4i~lh~ I WlI111!11 g eliefert werden. (8S)
brochen hergehen und an den Mauern seit- UI I III11 K
lieh aufsteigen. Dazu ist eine sehr sorgfältige ProJekte rur Stahlkammeranlagen odernster •
1\rbeit erforderlich. - atruktlon gratl. und franko. FeInst. Referenze••
4 Vertag der Deutschen Bauzeilung, a.m, b, H. FOr die Redaktion verantwortllUberl Hol man n; IUr die ~nzeiger. veranlworll. Franz B0 c h Bj
~ Buchdruckerei Guslav Schenck Nachng. P. Mo Weber, sämtl, in Berhn.
bauinsp. a, D. K na ull in Berlin, der Reg .- dll..----IIIII'----..----------------------,
u. Brt, Bor i s hoff in Essen a, R., der Geh.
Brt. B u ff in Dessau, der Brt, Walter Ha h n
in Nauen und der Geh. Reg. - Rat Dr , Kar!
Liebermann, Dr.slng., früher Prof. an der
Techn, Hochschule in Berlin sind gestorben.
WUrllemb erg. 1\rch. Karl Bau e r in MUn-
chen, MUnsterbmstr. von Ulm, gestorben.
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ BEILAGE 2 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG ~
,L XLIX. ) l\HRGl\NG. ZU N2 6 VOM 20. )l\NUl\R 1915. 1-
,LIIn serti onspreis in dieser Beilage die GOmm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 Pfg., die anderen Seit en 50 Pfg. ~
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Ver fahren zur Herstellung verjüng ter
Betonpfä hle durch f\ usbetonierung vo r-
geschlagener Pfahllöcher. D. R. P. 260176
für Milivoj K 0 n I' a d in Wien .
Die gegenwärtig üblichen Verfahren
zur Herstellung verjüngter (konischer)
Betonpfähle an der Baustelle bestehen
im Wesentlichen darin, daß dünnwandige
Rohre mittels geeigneter Vortreibkerne
in das Er dreich eingetrieben und aus-
betoniert werden. Dieses Verfah ren ist
kostspielig; denn die f\nschaffungskosten
für die im Erdreich verbleibenden Rohre
sind verhältnismäßig hoch. f\ußerdem
vermindern z: B. Blechrohre wel!en der
Verringeru ng der Reibung zwischen Pfah l
und Erdreich die Tragfähiglceit der Pfähle.
f\ uch der bei zylindrischen Pfählen üb-
liche Vorgang, das vorgetriebene, als
Verkleidung des Pfahlbleches dienende,
starkwandige Blechrohr dem Fortschritt
des f\usbetonierens des Loches ent-
sprechend zurückzuziehen, läßt sich bei
konischen Pfählen nicht anwenden; denn
wenn man da s koni sche Hohl' nur um
ein geringes Maß au s dem Erdreich her-
auszieht, wird hie rdurch der ganze Hohl-
raum gelüft et und die Bölzung des Erd-
reiches völlig aufgehoben, sodaß Ein-
stürze leicht vorkommen können . f\ußer'
dem ist es um ständlich und schwierig, ein
zylindrisches Vortreibrohr von großer
Länge aus dem Erdreich herauszuziehen.
Um die se Uebelstände zu beseitigen, wird
nun gemäß der Erfindung da s vorge-
schlagene Pfahlloch mit einer f\nzahl
von Rohr- oder Ringstücken, die mittels
eines sich nach unten verjüngenden Vor-
treibkernes abgesenkt werden , derart
verkleidet, daß diese Verkleidungsringe
unabhängig von einander, von unten an-
gefangen, au s dem Pfahlloch mittels Ha-
ken oder dergl. entfern t werden können.
Dabei wird da s Pfahlloch beim f\usbeto-
nieren stets in demjenigen Teil von seiner
Bölzung (Verkleidung) freigemacht, der
gerade au sbetoniert wird, während die
übrigen Teil e der Bölzung des Pfahlloches
unverrückt bleiben. Um die Verkleidung
des Pfahlloches an der ganzen 0 berfläche
oder nur teilweise in einzelnen Hingen,
den Bölzungsstellen entsprechend, in er-
läuterter Weise durchführen zu können,
müssen die aus je einem Stück bestehen-
.den Verkleidungsringe oder Rohre derart
bemess en sein, daß die unteren derselben
stets durch die ober en Rohre hindurch·
geführt werden können. wa s dadurch er -
reicht wird, daß der größte f\ußendurch-
messer der unteren Verkleidungsrohre
kleiner ist al s der kleinste lichte Durch-
messer der oberen Rohre. Das Versenken









Nie der las s u n gen: (570)
Neustadt 8. Hdt•• Berlin , Breslau, Bromberg, Danzig, Dort-
mund, Dresden, Düssel dorl, Franklur t a. M., Halle a. S., Hamburg,
Karlsruhe, Kaltowitz, Kön igs berg, Leipzig, München, Streßburg,
Stu ltgar t, Lux emburg, Wien, Innsb ruck, Triest, Sarajewo, Budap est, •





Statische Berechnungen, Kosten-Anschläg e . gratl und frankO.
Frankfurt a.M.
Bode's Geldschrankfabrik, Hannover
Zusammenschiebbare!!~I~! ~~~U! Stahlgitter =~1~'I~',I',I'I~~I~ ~,I~,~",I~,I',I~,J ~:~d~:~~~~s~n A~aE~sa~Ze~~~p~I~~~~~ 'Fl~~~:ur~~ ~ ~ bei Einfahrten, Torwe en etc., sowie als diebes'
sichere Verschlüsse für 'üren und Fenster in Banken,
Kassen und anderen Geschäftsräumen.
Ausm hrung aucb In Messing und Dur anametall.
~~~~~~ ~~~~~~ Montage kann leicht durch uns oder jeden Schlosser'~~~~~~ I ~~~,~~ meister ausgeführt V:'erden, da sämtliche Teile mit).r.~l~r.l ,r.~h !l,~h lh'l~ gehefert werden. (6301111 111111 Prolekte rur Stahlkammeranlagen odern8ter Koa-
8truktlon gratl. und franko. FelnRh RefBre~B!:
in Hannover.
(Protektor : Seine MaJe8tät der Kaller.)
LebenlllverlllleberungsBDllIl 11 für alle deutscheu Reichs-, Staats- u.Kommuu&lbeamten,
(}..iMt lkben. Lehrer. L ebre n nneu. Rechtsacwälte , Aerzte, Zahnärzte, Tierä.rzte, Apotheker,
Ingenieure. Architekten. Techniker. kaufmä.uuische Allgestellte u. sonstlge Privatangestellte.
VerslcberunglllbeslBDd 445361758 M. V ermögenlllbesland 168739000 M .
UeberlllcbuB Im GescbAftslabre 1913: 5787600 M.
f\lle Gewinne werden zu Gunsren der Mltj!lieder der Lebensverstcherung verwendei . Die Zßhlun// der
Dividenden . die von Jahr zu Jahr sielgen und bel ISnl/erer Versicherunl/sdauer mehr als die Jahresprllm{e be·
Iral/en kllnnen, bel/innl mit dem erslen Ißhre. Die tür die ganze Dauer der Lebenll- und Renten·
v erllicherungen zu zahlende Relcbs llt empelabgabe VOD ' ,, ' .. d er Prämie trägt die
Verelnllkalllle. Betrl bohne bezehlle I\Renlen und deshalb nled~l/sle Venoaltunl/skoslen .
Wer r!'chnen .kann. wird sich aus den Drucksachen des Vereins davon überzeugen, daß der Verein sehr
~Unsl'ge Versicherungen zu bieten vermag und zwar auch dann. wenn man von den Prämien anderer Ge-
sellschallen die In Form von BonlllkaUonen. Rabatten usw. In I\usslchl !!eslelllen VergUnsllgun!!cn in
'\bzuj! brtnet, MaD lese die Druckllcbrllt : BonllikalioneD und Rabalte ID d er Lebens'
verlllcberung. Zusendun!! der Drucksachen ertotgt aul I\nlordem koslenlrel durch (398)
Die Direktion des PreuOiechen Be.mten-Vereina in H.nno"er.
""ei 61Der I )rn,..thIA,..hMn -Antortl .. r110 1l 'Woll ... mH." "U( ·11... "nlrnnthVTlnw 1" l"t;.h...m R1AufI' RIlIEU" Dtlhro~D
treibkernes in folgender l \ r t erfolgen: d.er •
Vortreibkern a (I\bbildung I..und 2) Ist
mit geeignet gelormten I\b~atzen..oder
Stulen b versehen. Gegen diese stutzen
sich die Hirn-Enden der aul den Plahl aul-
geschobenen Verkl.eidungsr~~rec (I\b-
bildung II oder gekröplte Verjungu?gen d
der Verkleidungsrohre f oder -Ringc g
(I\bbildung 2). Beim Eintreiben ~n das
Erdreich nimmt nun der. Vorlrelbkern
die Verkleidungsrohre mit. Na7h der:n
Entlernen des Vortreibkernes bleiben die
Verkleidungsrohre zurück u~d werden
dem Fortschritt des I\usbetomerens ent-
sprechend entlernt. M (I\bbildung 3)slellt
das teilweise ausbetonierte Plahlloch dar,
das mit einem Vortreibker.n und Ver-
kleidungsrohren c nach I\bblldung I he~­
gestellt wurde. Das unterste Y.~rklel­
dungsrohr ist bereits entlernt, wahrend
die Entlernung des zweiten unmittelbar
bevorsteht. - G.
Personal-Nachrichten.
Deulsches Reich. Der Po stbrt. Geh. Brt.
Buddeberg in Berlin ist zum Geh. Brt. und
vortr. Rat im Reichspostamt und der Brnstr.
Fromme zum Mar.-Schillbmstr. er~a~nt. .
Der Reg. -Bm str. Lempp in Berhn Ist bei
der Reichs-Post- u , Telegr.-Verwaltg. etatm.
als Reg. -Bm-tr. angestellt.
Etatm. Stellen sind verliehen d~n Reg.-
Bmstrn.: W e t z li c h in Saarburg I. Lothr.
und Beye r in Straßburg i . E. als Vorst. der
Betr.-l\emter der Reichsei senb. 0
Baden. Dem Geh. Ob - Brt., ~rol: a. .
Dr, War t h, bautechn. Rel. i~ Mm., Ist der
Tit. Geheimer Rat 11. KI. verhehen. .
Der Eisenb.-l\rch. Ball und der Eisenb>
lng. Mo r10 c k sind landes~errl: angestellt.
Der l\rch. Friedr. E b e r t in Heidelberg, der
Brt. Gg. Ba y e r in Lörrach un~ der Stadtbau-
insp. Hau ser in Mannheim ind ge~torben.
Bayern. Dem Prol. Dr. Theodor FIS C h ~ r
an der Techn. Hochschule in MUnchen Ist
das Ehrenkreuz des Verdienst - Ordens vom
hl, Michael, dem Bauamtsa ss. Dan t sc her
bei der Obersten Baubehörde und dem Reg .-
Bm str Gun s t in Regensburg die IV.I{I. des
Militär - Verdienst - Ordens m it Schwertern,
dem l\rch . Danat Hub e r ist da s MiI.-Ver-
dienstkreuz 11. KI. mit Krone und Sch~ertern
und dem Diplv-lng. Gg. Maull das h\1I.-Ver-
dienstkreuz 11I. KI. mit Krone und Schwertern
verliehen.
Der Dir .-Ral Hartw ig in l\nsbach unt.
Verleihung de s Tit. und Ranges eine s Reg.-
Rates und der Ob.-Bauinsp . Baß Ie r in WUrz-
burg sind aul ihr l\nsu chen in den Ruhe-
stand versetzt.
Elsaß. Lothringen. Der Reg. - Baumstr.
Manss in Metz ist zum Kreisbauinsp. er-
nannt; er vertritt weiter die Krei sbauinsp.·
Stelle da s.
Harnburg. Der Dipl -Ing. tI e u w 0 I d ist
zum Brnstr. der Baupolizeibehörde ernannt.
Dem Diple-lng. Henry Lu t t e r in Hannover
ist die staat!. Rettungsmedaille verliehen.
Hessen. Die DenkmaipIlege IUr die Bau-
denkmäler in der Provo Starkenburg ist Uber-
trllgen: dem Geh. Brt. Prol. Wal bein ~en
Kreisen Bensheim, Erbach und Ileppenhelm,
dem ProI. Me i ß n e r in den Kreisen Darm-
stadt, Dieburg. Groß - Gerau und Ollenbach.
J\\ecklenburg-Schwerin. Der stnatl. gepr,
Bm tr, I. d, Hochblch. Hans R ich t e raus
GUstrow ist zum Reg.-Bmstr. ernannt.
DemStadtbmstr. Lautensack in Wismar
ist dlls Mililär-Verdienstkreuz verliehen.
Preußen. Dem tadtbrt., kgI. Brt. Pa u I
in Spandau und dem Sladtbrt. E gel i n g in
Berlin- ch öneberl! ist der Char. als Geh. Brt.,
den Prol. Herrn. Boo st und Bruno Schulz
an der Techn. Hochschule in Berli~, Gust.
Halmhuber und Bernh. Roß desgi. In. Han-
nover ist der Char. al s Geh. Reg.-Rat verltehen.
Etatm. Stellen sind verliehen: de.m Reg .-
u. Brt. Me r k e I in Kattowitz al s M~tl!I. d~r
Eisenb.-Dir; dem Rel!. - Bm str. KI e I be r In
l\llenstein als Vorst. de s Ei enbahn-B.etr.-
l\mtes; dem Reg .- u. Brt. G! e r ~ z in WI~ten
und dem Reg. - Bmstr. T hel ß In Schneide-
mUhI al s Vorst. der t: i senb.-We:ks.t .- l\ emt~ r ;
den Reg. - Bm strn. Ru d 0 I phI ~n Berltn,
Zoller in l eu ro de, Leopald 1!1 Ca ssel,
Schmutz in Köln und Knoch In Braun-
schweil!, 11 e y man n (M.) in Eberswllide als
Reg.-Bmst r. .
Der Brl. Gi I 0 w y in Sch ön eberg Ist unt.
Versetzung nllch Berlin mit der Verw. de
Hochblluamle Berlin-Potsdam ~ beaul~ra~t.
Der Reg. -Bmstr. Tetzlall In Berhn Ist
in den Bez. der Eisenb.-Dir. Ca " ei verselzt.
Die Reg. - Blhr. Wilh. L e h m.a n ~ au s
Wriezen und Ernst Fr ö Iich aus Köln-NIppes
sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt.
6
Der l\nh. Heinr. S t a v in Kiel ist auf
de.r Gartenbau - l\uss tellung zu l\Uona a. E.
mit der br onzenen Meda ille au sgezeichnet.
_ Die Geh. Brte. Lent in Berlin und S u c k ,
zuletzt in Görlitz, der kl(l. Brt, Konrad Re i-
!Der in Berlin und der Reg.-Bfhr. Wilh. Rabe
m Charlollenburg sind ges to rben.
achsen. Dem Geh. Brt. Dan n e n fe Iße r,
l\bt.-Vor st.bei der Gene-Dir, der Staatseisenb .,
ist da s Komturkreuz 11. Kl. des l\lbrech ts-
Ordens und dem Bauamtm. Brt. C lau ß in
Leip zig da s Ritterkreuz I.HI. de s gl. Ord en s,
dem Oh.-Brt. Ba k e bei der Gen .-Dir. in Dres-
den ist der Tit. u. Ran g al s Geh. Brt. ve r-
liehen, und is t ihnen die na chge s. Entlassung
in den Ruhestand bewilligt.
Dem l\rch. P o s s e , l\ssist. an der Techn.
Hoch schule in Dre sden. dem Ing.Martin Wolf,
Oberlehrer an der kgl. Baugewerkschule in
Buxtehude und dem Reg.-Bmstr. Hahne-
rn a n n , beim Landbauamt Bautzen ist da s
Ritterkreuz H. Hl, mit Schwertern des l\1-
brechts-Ordens ve rliehen.
Dem Ob.-Brt. Holekamp in Dr esd en-N,
ist die Stelle eines techn, Oberrates be i der
Gen.-Dir. der Staatsei senb. übert ragen. Der
Fin.- U. Brt. Vogt in Dresden ist zum Ob.-
Brt. be i der Gen. - Dir. , der Fin. - u. Brt.
Fr i t z s c hein Dre sden zum Ob. - Brt. und
Vor st. der Eisenb. - Betr. - Dir. Dresden-N.
ernannt worden.
Verliehen ist : dem Fin.- u, Brt. P i e t s c h
in Dresden der Tit. U. Ran g als Ob.-Brt.; -
den Bauamtm. U h If e Id e r in Klin genberg,
Jun g e in Plauen i, V., KrUger in Ebersbach.
Ebert in Zwickau, Lehmann undWent zel
in Leip zig' der Tit. U. Ran!! al s Brt. in Gruppe t4
der IV. KI. der Hofr angordnung.
Die Reg.-Bm str. Z e t z s c h ein Glau chau,
i c 0 l ai in l\ltenbur!! und S ei b t in Gera
sind zu Bauamtm. bei den Staatseisenbahnen
ernannt.
Den Bauamtm. Kempe beim Landbau-
amt Bautzen, Pus ch heim Neubauam t Ge-
mäldegalerie Dresden , Th o rn a s beim Land-
Bauamt Leip zig, E be r d i ng beim Str.- und
Wasserbauamt Zitteu, Roh Ia n d de sgl, in
Grimma und Klei n beim Hydrot echn. l\ mt
(z, Zt. beim Str.- U. Wasserbauamt Dresd en I)
ist der Tit, u, Ran g al s Brt. verliehen.
Der Brt. Ca n z Ie r beim hochbautechn.
Büro ist mit der Leitung de s Neu bau amtes
Landhaus - Umbau Dresden beauftragt.
Der Bauamtm. Krant z in Bautzen ist
Zum Str.- U. Wasserbauamt Leipzig verse tzt.
Der Geh. Brt. Pa I i t z s c h, frUher vo rtr .
Rat im Fin.-Min., ist ge storben.
Brlel- und Fragekasten.
l\nmerkung de r Redak tion. Bei RUck -
f r a g e n bitten wir, s t e ts die u r s p r ü n g -
li che Frage z u wiederholen; der Na ch-
w ei s de s Be z u g e s un s. BI. i st une r Iä ß -
lich. Die Beantw ortung erfolgt au s -
sc h l i e ß lic h an die s er St elle, ni cht
briefli ch. l\nfra!!en ohn e Namen und
l\dre s s e bleiben grund sät zlich unbe-
r ü c k s i c h t i g t. E s k ommen nur Fr e g e n
v c n allg emeinem Int ere s se z u r Be-
e n t w o r tu n g. -
IIrn. G. Si ln B, (Ba u s ac h v e r s t ä n d i g e.j
Die Fälle si nd nicht selten, in den en wir ge-
fragt werden, wie sich Sa chverst ändige Iür
da s Baufach bei diesen oder jen en l\ngele-
ge nheite n verhalten und na ch welchen Ge-
sichts punkten sie ihr Urt eil fäll en so llen.
l\uch die l\ngabe von Literatur fUr da s Ver-
halten von Bau sa ch verständigen wird vo n
un s gewUn scht. Wir meinen hier zu: das
l\m t al s Sa chverständiger fUr da s Baufach
sollte sich auf einen solchen Umfang e i g e n e r
Kenntnisse und Erfahrungen stu tze n, daß
fremde Hilfe nicht nötig wird. Wer diese
br au cht, ist kein . Sac hvers tä ndige r" und
sollte da s ihm angebot ene oder Uber lragen e
l\mt ablehnen oder ni ederlegen. Da zu sind
die wirtschalllichen Int er essen, die inlrege
kommen, doch zu ernste , al s daß En tsch ei-
dungen hei ihnen von Gutachten abhän gen
dUrllen, die von Persönli chkeiten ab gegeben
werden, die sic h ihre MeinunJ,! er st a nders
woher hol en mü ssen, Wer sich nicht au s
eigenem Wissen und ..igener Erfahrung zum
l\mt eines Sa chverständigen berufen fUhlt,
sollte "dieses l\mt nicht er streben und ab-
lehnen. -
IIrn. n.& P.ln O. (F ortfUhrun g ein e s
Bauwerk e s in l\bwe senheit d e s K ü n s t-
Ie r s). Wir halten es !Ur durchaus unzulä ssig,
daß Ihnen bei der geschilderten Sachlage zu-
J,!emutet werden so ll, da~ Rathaus. durch eine
fremde. noch da zu gä l17 hc h un geewnet e Hrall
ohne Ihre weitere Mitwirkung Iert ig milch en
zu lassen. Die Bestrebungen der ge na nnte n
Persönli chk eit wären auf alle Fä lle zu be-
kämpfen. Wir können ab er au ch von der
Rathausbau-Kommission nicht annehm~n, ~ aß
sie die Krie gsla ge nicht so weit.ber UcllSlchhgt ,
daß man Ihnen die Möglichkeit läßt, da s Rat-
Kosten lose Br oschUr en v on Junkers & Co. Dessau-N.
Ausführungen:
Lehra nstalten. 11:8====-
Chemnilz: Höhere lI\ädchpnbi1dunl!s~n 't~ l l. Elber/eld: Realgymnasium. u er« Pensionat der I\mt hor-
sehen Höheren Handelslehransta ll. Hemburc : Hr-inr, Hertz-Realgymnaslu rn, Höhere Mädchenschu Je,
Realschule Volks schule . Jena: Uni vers ität Leipzig: Handelsh ochs chule . Oels i. Schles. : Knabenschule.
, lVeimar: Real gym nes ium ,
Diverse l\nlagen. (14811)
Cas/rop i. IVes/I.: Zeche Teut oburqla (mehrere Gebäud e •. Czernowitz: SchUlerheim und Deutsches
Vereinshaus. Neuenehr: Hotel Carl Schroeder etc. etc.






Brn[ken-, Ho[b- D. Tiefbanfen
jeder l\rt.
:: Spezialität seit 1813 ::
Brücken, Hallen, Silos und Fabrikbaulen aus Eisenbeton. Talsperren,
Wasserkraftanlagen, Filter, Wasserbehälter, Stützmauern, Deckenkon-
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oder relchllch vorhandenen Modellen
Moderne S~ü1~loscltS








Geschälts- u. Lagerhäuser · Indu-
striebaulen . Oellenlliche Gebäude
Brückenbaulen . Wehre · Turbi-
nen-Einbaulen . Plahlgründungen
l\sbeston - Eisenbahn - Schwellen
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I I'IQa,'alsolt rlen erbittet Ernst Wasmulb~ If r P Berlin, Marggrafenair. 35.
ha us na ch Ihr en l\ bsic h ten zu volle nde n. Je-
denfalls ha lten wir Sie nicht Iür ve rpflichte t,
zu diesem Zweck, der Ihre künstl eri sch en und
ge schäftlichen Interessen schwer sc hä dige n
müßte, Ihre Zeichnungen und Kostenan-
schläge, die Ihr gei stiges Eigentum sind,
heraus zu geben. -
Um . l\rch. E. in Saarburg. (H 0 n 0 rar f r a-
g I' n.) Die Geb. -Ord. sieht Iür Um bau t I' n eine
Erhöhung der GebUhr vor. weil die Planung
und Leitung von Umbauten, bei denen RUck-
sich t auf da s Vorhandene zu nehmen ist, mehr
l\rbeit und mehr l\ufsicht Iür den l\rchilek-
ten erf ordern, als bei einem Neubau. Ein
l\ n bau in großen Verhältnissen, der als ein
selb ständiger Bau zu betrachten ist und sich
vielleicht nur in Ges ch oßteilung, Stil usw. an
einen vorhandenen Bau anpaßt, rechtfertigt
jedoch einen Zuschlag nicht, er ist al s Neubau
zu betrachten. Bei dem an sich unbedeutenden
l\nbau eines Hüchenllügel s, der doch man-
cherlei Eingriffe in den alten Bau bedingt ,
erwäch st dem l\rchitekten aber zweifellos
eine erhöhte Tätigkeit, die auch eine erhöhte
Honorierung rechtfertigt. Der in der Ge-
bUhren-Ordnung angesetzte Mindestsatz Iür
Umbauten von 50 ' I. erscheint uns jedoch in
diesem Fall zu hoch. Den tatsächlichen Um-
fang die ser Mehrleistung können aber nur
Sie allein ab schätzen.
Ein Schema Iür den l\bschluß vo n Ver-
trägen zwischen Bauherr und l\rch itekt hat
der •Verband Deutscher l\rch.- und Ing.-
Vereine" aufgestellt. Sie find en es in un se-
rem .Deutschen Baukalender" , Teil I, abg e-
druckt. l\ls Bestandteil die se s Vertrage s
sollten stets die Geb ühren-Ordnung und die
Bestimmungen über die zivilrechllich e Haft-
b~rke~t der l\rchitekten beigegeben werden,
die SIe glei ch dem Baukalender durch un-
se re Expedition beziehen können. -
11m. C. J. in Brandenburg. (S c h e d e n -
er satzan spruch eine s Sub-Unterneh ·
mers ge!!en den Bauherrn?) Wenn Sie
tu d~m.Bau~errn in einem unmi tte lba ren
erhältmss nicht stehen können Sie Schaden-f;satzan~pruche oderl\~spruchauf Erstattung
fer Re~tforderung Iür die von Ihnen au s-~t~l~hrteNBauarbeiten an den Bauherrn ni cht
Na hn. ur soweit Ihnen durch die Ubelekö~n~edS.des Ba~herrn ein Schaden entsteht,
In le!! 11' vo~ Ihm Schadenersatz fordern.
ü b ~ Icter Welse können Sie wegen solche rerf~le~ abchrede, die der Wahrheit zuwider
h g, 0 wohl die Unwahrheit dem Bau-
errn bekannt ist, gegen ihn Klage auf Unter-~GBn)g der Ubelen Nachrede anstellen. (§ 824
. - Dr, P. l\.-K.
Frag ebeant wor tu ngen aus dem
LI' s I' r k r I' i s e.
Zur l\ nfrage des S tad tba ua mtes in J. In
Beilage 43 zu No. 1M, [ahrg', 1914 (Zerst ö-
rungen von Putz in einer E ssigfabrik).
I. l\u s meiner Praxis kann Ich mitteilen,
daß Gip s das einzige mir bekannt gewordene
Material ist, da s der Säure dauernd wider-
steh t und die Fabrikation de s Essig s nicht
beeinlluOt. Kalk und Zement gehen stets
zugrunde. -
l\rch. G. Ha r t man n in Geisenheim a. Rh.
2. Ein Verputz an Wänden und Gew ölben
aus bestem Stuckgips bewährt sich vorzüg-
lich. l\ls Grundputz werden reiner Quarzsand
und Gip s in Mischung 1: 1 etwa 1-1,5 cm
stark, und al s Feinputz reiner Gip s, abge-
glättet, 0,5 cm sta rk, genommen. In einer
Essigfebrik besteht dieser, durch Essigsäure
ni cht an gegriffene Verputz, durch mi ch au s-
gefuhrt, seit 15 Jahren. l\ls Fußboden emp-
fehle ich Mettlacher-, Bitterfelder- oder
sons tigen Plattenbelag. -
Fr. Lindenlauf in Crefeld.
3. Zuerst wären die Ilngegriffenen Putz-
und Estrichflächen gründlich au szubessern
oder zu erneuern. Der neue Zementverputz
wird dann durch die bekannten Verfahren
fUr den l\nst rich aufnahmefähig gemac ht.
l\lsdann werden die Wände und Decken
zweimal mit Heißing - Lack gest richen und
der Boden mit einem sä urefes ten l\sphalt-
Estrich versehen. - Th, B.
4. Ueber den Schutz von Zementmörtel
und Bet on ge gen Säureangriffe best eht eine
umfangreiche Literatur, die syste matisch in
der Zeit schrift Wa s s I' r un d l\ b wa s s I' r ,
Verlag Gebr. Bornträger in Leip ziz , zusam-
men geste llt ist. Zurzeit sind 7 Blind e da von
heraus geko mmen. Zum Beispi el nach Bd. 3,
Jahrg. 1910/1911 sin d in der . Beto n-Zeitung"
[ahrg. 1910, S. 127-128 Versu che mit Zement-
rohren gegpnUber der Einwirkung vo n Säu -
ren oder sllu reha lt igen l\bwllssern beschrie-
hen, die au ch auf Es ..igsll u re au sg ed ehnt
sind. Em pfohlen werden zum Schutz sä u re-
Ieste l\uskleidungen, l\ns triche mit l\laun
und Seifenlauge. -
Reg.-Bmstr. · Bau I' r in Be r lin,
8
-
Verlal! der Deutschen Bauzeltung, a. rn. b, H. FUr die Redaktion v erantwortl.l\lbert Hol m a n n; IUr die l\nzeigen veranlworll Fra nz Bo ch e
Buchdruckerei Quslav Schenck Nach"!!. P. M. Weber, slmtl. In Ber lln.
